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Volksentscheid ber eine neue Verfassung

Brasilien autforitär regiert

Merſeburg. Donnerstag, den 11 November 1937

schaffung eines starken Regimes notwencig Richtlinien für die Aufbauarbeit
Braſiliens Bundespräſident Vargas

ſprach geſtern abend im Rundfunk zur Nation.
Er ſagte u. a., die Parteiwirtſchaft, die revolu
tionären Strömungen und der Klaſſenkampf
hätten das Land an den Rand des Bürger-
krieges gebracht. Deshalb ſei auch der Anus-
nahmezuſtand vor einiger Zeit verhängt wor-
den. Jetzt aber ſei die Schaffung eines
ſtarken Regimes notwendig geworden,
das Frieden, Gerechtigkeit und Arbeit ver
bürge. Die neue Verfaſſung halte die demo-
kratiſche Form zwar aufrecht, ſtütze ſich aber
auf die Lebensnotwendigkeiten überpartei-
licher Kräfte wie Volk, Heer und Marine.

Der Präſident zeigte weiter die Richtlinien
für die Aufbauarbeit auf und kündigte eine
neue Kaffeepolitik und vor allem die Ein-
ſtellung des auswärtigen Schuldendienſtes bis
zur Beſſerung der Wirtſchafts- und Wäh-
rungslage an. Weiter ſei der Ausbau des
Eiſenbahn und Transportweſens, die Schaf-
fung einer eigenen Schwerinduſtrie mit Unter-
ſtützung ausländiſchen Kapitals ſowie eine
beſſere Ausrüſtung der Wehrmacht zur Siche-
rung der Unabhängigkeit des Landes vor-
geſehen. Vargas ſchloß mit der Verſicherung,
daß Braſilien mit allen übrigen Mächten zur
Erhaltung des Friedens beitragen werde.

Der Chef der braſilianiſchen Polizei ſetzte
die Preſſe davon in Kenntnis, daß nach der
Erklärung des Juſtizminiſters. die neue
Verfaſſung verkündet worden iſt. Der
Bundesſenat, die Bundeskammer und ebenſo
die Parlamente der Länder und Gemeinden
ſind auf gelöſt worden. Jm Zuſammenhang
mit der Verkündung der neuen Verfaſſung
gab die Polizeileitung eine weitere Mitteilung
heraus. Die Umwandlung, die bezwecke, der
Nation den Frieden zu erhalten, habe ſich
vollkommen ruhig vollzogen. Die neue Ver-
faſſung werde einem Volksentſcheid unter-
breitet werden; ſie ſichere die Autorität des
Bundes und verſehe die Regierung mit Rechts-
mitteln zur Wahrung der Ordnung.

Der Staatsanzeiger veröffentlicht die neue
Verfaſſung, die aus 178 Artikeln beſteht. Jn
ihr heißt es u. a.: Braſilien iſt eine Republik
in Form von Bundesſtaaten. Die Legislative
liegt bei dem Nationalparlament in Zuſam-
menarbeit mit dem nationalen Wirtſchaftsrat
und dem Bundespräſidenten. Die Legislatur-
periode dauert vier Jahre. Der Bundespräſi-
dent leitet die Jnnen- und Außenpolitik und
iſt in letzter Jnſtanz entſcheidend für die Ge-
ſetzgebung und Verwaltung. Jhm ſteht das
Recht der Auflöſung des Parlaments und der
Jntervention in den Bundesſtaaten zu. Seine
Amtszeit beträgt ſechs Jahre.

Die Pariſer Frühblätter veröffentlichen
in mehr oder weniger ſenſationeller Auf-
machung die bisher vorliegenden Agentur-
meldungen über die jüngſte Entwicklung in
Braſilien. Die „Epoque“ hebt hervor, daß
Präſident Vargas die Macht übernommen

Sezſehungen
zu Tuchatschewsks?

Dawtjan ſoll bereits verhaftet ſein.
Jm Zuſammenhang mit der von uns be-

reits gemeldeten Abberufung des bisherigen
Warſchauer Sowäjetbotſchafters Dawtjan
von ſeinem Poſten nach Moskau berichtet die
Warſchauer Preſſeagentur ATE, daß nach
Gerüchten, die in Moskau verbreitet ſind,
Damtjan bereits durch die GPU. verhaftet
worden ſein ſoll. Für die Annahme, daß mit
dieſem Schritt Stalins der Anfang zu einer
„Generalreinigung“ im geſamten Apparat
der diplomatiſchen Vertretungen Moskaus
gemacht wird, ſprechen auch Umſtände, die
eine perſönliche Beteiligung oder gar Ur-
heberſchaft Litwinow-Finkelſteins an einer
ſolchen Auskämmung der Auslandsver-
tretungen wahrſcheinlich machen. Denn es
iſt nicht unbekannt geblieben, daß er eine
Verorönung erlaſſen hat, wodurch den
Sowjet- Diplomaten neuerdings verboten
wird, Familienangehörige mit ins Ausland
zu nehmen. Das hat natürlich den Sinn, ſie
durch dieſe Geiſeln ſtändig in der Hand
zu behalten.

Von Frau Dawtjan, der bekannten Mos-
kauer Sängerin Makſakowa, berichtet der
„Krakauer Kurier“, daß ſie ſehr freundſchaft-
liche Beziehungen zu dem erſchoſſenen Sowjet-
marſchall Tuchatſchewſki unterhalten
habe. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer
Umſtand Dawtjan verdächtig gemacht und die
Aktion gegen die Warſchauer Botſchaft aus-
gelöſt hätte.

und eine neue Verfaſſung ähnlich derjenigen
Portugals verkündet habe. Das Blatt
bemerkt, daß dieſes Ereignis kurz auf die
Bildung des neuen Dreibundes folge. Die
Welt zähle jetzt einen totalitären Staat mehr.

d

Havas meldet aus Buenos Aires, daß nur
die Gouverneure von Bahia und Pernam-
buco zurückgetreten ſind, während die Gou-
verneure der meiſten anderen Staaten Braſi-

liens ihre Zuſtimmung zu der neuen
Regierung gegeben haben.

Keine itaſienizeche Antwort
auf den ſowjetruſſiſchen Proteſtſchritt.

Auf eine Anfrage, ob Italien auf den
ſowjetruſſiſchen Proteſt antworten werde,
wurde in der heutigen ausländiſchen Preſſe-
konferenz erklärt, daß Jtalien keine Ant-
wort erteilen werde.

Vötig zugunsgten der Japaner

Die Lage vor Schanghaf
Trotz einzelner Widerſtandsneſter die Stadt in der Hand der Japaner

Die Gefechtslage vor Schanghai hat ſich
völlig zugunſten der Japaner geändert. Die
Chineſen, die bereits ihren Stützpunkt in der
nördlichen Chineſenſtadt Tſchapei und den
zäh verteidigten Nordbahnhof verloren hatten,
haben nunmehr auch die ſüdliche Chineſenſtadt
Nantan aufgeben müſſen, und ob ihre Hoff
nung, nördlich des Sutſchaubaches ſich von dort
bis nach Lunghewaam Wangpu feſtſetzen zu
können, erfüllen werden, iſt ſehr zweifelhaft.
Der Rückzug wurde von Nanking aus an
befohlen, aber es ſcheint, daß dieſer Befehl zu
ſpät gegeben wurde, um die chineſiſchen
Truppen in Ordnung zurückzuziehen. Die
Gefechtslage iſt noch nicht völlig überſichtlich,
aber trotz einzelner Widerſtandsneſter iſt
Schanghai tatſächlich heute in der Hand
der Japaner.

Die japaniſche Südarmee wird wahrſchein
lich ſüdlich des Tai-Sees in Richtung
Nanking marſchieren und damit die Ver-
teidigungsſtellungen der Chineſen nördlich des
Tai-Sees bis zum Yangtſefluß im Rücken be-
drohen, ſo daß auch das Weichbild von Schang-
hai völlig von Chineſen geräumt werden wird,
denn gleichzeitig mit dem ſüdlichen Zangen-
backen ſetzten die Japaner einen nördlichen bei
Sutſchau an und wenn ſich die beiden Zangen-
backen ſchließen, iſt die Hoffnung der Chineſen,
von Liuho bis zur Hangtſchaubucht eine neue
Verteidigungslinie zur Deckung von Nanking
aufzubauen, in die Brüche gegangen. Damit
würde die Erwartung der japaniſchen Heeres-
leitung, Nanking in Bälde zu nehmen, und
damit den Sitz der chineſiſchen Zentral-
regierung, erfüllt werden.

Dem Frontbericht der Domei zufolge
haben die japaniſchen Truppen geſtern im
Laufe der Verfolgungskämpfe mit den chine-

ſiſchen Truppen Kaſhan beſetzt. Die Meldung
beſagt weiter, daß die japaniſchen Truppen
damit tief in die feindliche Rückzugslinie vor-
geſtoßen ſeien und gleichzeitig den ſchon vor
Tagen beobachteten Anmarſch neuer chineſi-
ſcher Truppen aus der Gegend von Hanchow
geſtört hätten. Aus weiteren Berichten geht
hervor, daß nach der Vereinigung des nörd-
lichen und des ſüdlichen Flügels der Japaner,
die kurz bevorſtünde, der Ring um Schang-
hai geſchloſſen ſei.

Die Mandatsregierung von Paläſtina
hat in einer Mitteilung die Errichtung von
Militärgerichtshöfen im ganzen
Lande angekindigt, die die Terror und
Sabotagegakte abzuurteilen haben werden.
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Engfizches Rekerutierungs-
büro flog in die Luft

Verdacht eines Attentats.
Das Rekrutierungsbüro für Freiwillige

der Marinereſerven in Belfaſt wurde am
ſpäten Mittwochabend durch eine Minen
exploſion zerſtört. Die Exploſion war ſo
heftig, daß ſie in der ganzen Stadt gehört
werden konnte. Mehrere Leute, die vorüber
gingen, entkamen wie durch ein Wunder
ſchweren Verletzungen. Die Polizei, die ſo
fort die Unterſuchungen aufnahm, erklärte,
daß man Spuren eines Zeitzünders gefun
den habe. Nähere Einzelheiten liegen noch
nicht vor.

Sruno Mussolini
nieht gefangen

Rom dementiert Auslandsmeldungen.,
Zu den in der ausländiſchen Preſſe ver-.

breiteten Nachrichten, daß Bruno Muſſo-
lini bei einem Flug abgeſchoſſen ſein ſoll
und ſich als Gefangener in den Händen der
Milizen befindet, wird von amtlicher Seite
erklärt, daß dieſe Nachrichten „ſchierer Un-
ſinn“ ſeien. Auch aus privater Quelle wird
verſichert, daß es ſich dabei um reine Erfin-
dungen handle, und daß Bruno Muſſolini
wohlauf ſei.

fFlugkapitaän Melitta Schölter
Der Reichsminiſter der Luftfahrt hat am

9. November 1937 der Flugzeugführerin-
Diplom-Jngenieur Melitta Schiller den ehren-
vollen Titel Flugkapitän verlieben. Frau
Schiller iſt die einzige Frau Deutſchlands, die
im Beſitz ſämtlicher Flugzeugführerſcheine für
alle Klaſſen von Motorflugzeugen, für Kunſt-
flug, Segelflug und Segelkunſtflug iſt.

Außenpolitische Therapie“)
Wir ſind weit davon entfernt, uns ber der

Erörterung außenpolitiſcher Heilmöglich-
keiten für einen unhaltbaren europäiſchen
und einen ſich bedrohlich entwickelnden aſiati
ſchen Zuſtand jenes Wortes „vom deutſchen
Weſen“ zu bedienen, an dem „die Welt ge-
neſen“ ſolle. Dieſe Formel hat in den ge
ſchickt knetenden Händen der Deutſchfeindlich-
keit wahrlich genug Unheil angerichtet und
vor dem Kriege ein Großteil der Völker und
Staaten gegen Deutſchland aufgebracht.
Außerdem widerſpricht ſie heute der klar
her ausgeſtellten Theſe, daß der National-
ſozialismus als geiſtige und polttiſche Da-
ſeinsform deutſcher Staatlichkeit kein Export-
artikel ſti. Wofern alſo überhaupt ein ins

Frankreichs Filmzensur
wir schärfer

Durch Erfahrungen klug geworden.
Nach einer Meldung des „Figaro“ wird

in Frankreich demnächſt die Filmzenſur
eine empfinöliche Verſchärfung erfahren,
nachdem im Verlaufe der letzten Monate auf
dieſem Gebiet außerordentliche Mäßigung
geherrſcht habe. So wird allen Filmen die
Aufführungserlaubnis nicht erteilt werden,
die 1. dazu geeignet ſind, die Armee lächer-
lich zu machen oder ihr Anſehen herabzu-
ſetzen, 2. das Nationalgefühl fremder Völker
verletzen und diplomatiſche Schritte nach ſich
ziehen könnten, 3. die durch Wiedergabe von
bewaffneten Ueberfällen, Einbrüchen oder
verbrecheriſchen Anſchlägen einen gefähr-
lichen Einfluß auf jugendliche Beſucher aus-
üben könnten. Weiter werden Filme, die
Kriegs- oder Spionagethemen behandeln,
nur ausnahmsweiſe die Vorführungsgeneh-
migung erhalten. Alle Filme ſchließlich, die
Fragen der nativnalen Verteidigung, öffent-
liche Einrichtungen des Staates vder hohe
franzöſiſche oder ausländiſche Perſönlich-
keiten betreffen, ſollen erſt nach einer Rück-
ſprache mit der Staatlichen Filmprüfſtelle in
Angriff genommen werden.

Japans Anfwort am freffago
Die Brüſſeler Neunmächtekonferenz trat

geſtern nachmittag zu einem kurzen Meinungs-
austauſch zuſammen. Der belgiſche Außen-
miniſter teilte die ihm aus Tokio zugegangenen
Telegramme mit, wonach die japaniſche Ant-
wort erſt für Freitag zu erwarten iſt. Darauf

hin wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung am
Sonnabendvormittag abzuhalten. Die Mitt-
wochſitzung war zum großen Teil ausgefüllt
mit einer Ehrung für Ramſay MacDonald.
Sauerwein meint im „Paris Soir“ zur Ab-
reiſe Litwinow-Finkelſteins, derwahre Grund ſei darin zu ſuchen, daß Brüſſel
ſich zu weit vom „Genfer Geiſt“ entfernt habe.
Man habe nicht nur jede Patenſchaft des
Völkerbundes an dieſer Konferenz abgeleug-
net, ſondern davon geſprochen, die Vermitt-
lung im fernöſtlichen Streit einigen aus-
geſuchten Mächten anzuvertrauen.

lancesverräter hingerichtet
Die Juſtizpreſſeſtelle beim Volksgerichts-

hof gibt bekannt: „Der vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrates zum Tode und zu
dauerndem Ehrverluſt verurteilte 28jährige
Bernharöd Sander iſt Mittwochmorgen hin-
gerichtet worden. Sander hat ſich im Novem-
ber 1935 nach Ueberſchreiten der Landesgren-
zen bereit erklärt, in die franzöſiſche Frem-
denlegion einzutreten. Da er durch einen
Unfall waſſendienſtuntauglich geworden war,
kam es nicht zum Eintritt in die Fremden-
legtion. Sander wurde daher, wie durchweg
alle zum Waffendienſt in der franzöſiſchen
Fremdenlegion bereiten Deutſchen, der gegen
Deutſchland arbeitenden Spionage als
Rekrut des Landesverrats' zugeführt. Bis
zu ſeiner Verhaftung im März 1936 war San-
der ein willfähriger Agent des ausländiſchen
Nachrichtendienſtes. Angeſichts der ehrloſen
Geſinnung des Sander konnte nur der Tod
die Sühne ſeines Verbrechens ſein.“

Uebernattonale zielender deutſcher Sendungs-
gedanke beſteht, kann er ſich nur darauf be
ziehen, daß wir den beſten Beitrag zu einer
europäiſchen Geſundung nur dann leiſten,
wenn wir die eigenvölkiſche Geſundung mit
äußerſtem Einſatz betreiben. Vorausſetzung
der Geſunöheit des Ganzen iſt die Geſundheit
der Teile. Das deutſche Volk iſt nicht nur
europäiſches Großvolk ſchlechthin, ſondern
auch europäiſches Herzvolk. Darauf beruht
ſein europärſches Gewicht und ſeine euro-
päiſche Verpflichtung. Zudem ſind wir der
Meinung, daß die europäiſche Ordnung dann
am beſten gewährleiſtet ſein wird, wenn jedes
europäiſche Volk ſich ein Optimum ſtaatlicher
Orönung und völkiſcher Führung erarbeitet.

Nehmen wir nun an, das geſchieht. Wäre
dadurch der europäiſche Friede geſichert?
Denn das bleibt ja Endziel einer Polittk, die
ſich für die Zukunft der Alten Welt und des
weißen Mannes verantwortlich fühlt. Die
Antwort lautet: Nein! Auch dann noch wird
es nicht ausbleiben, daß ſich europärſche Völ
ker gegenſeitig ins Gehege geraten, daß ſie
bei allem guten alſo europäiſch gerichtetem
Willen Auswege auf Koſten anderer ſuchen.
Wohl werden geſundete Volksführungen in
ſich geordneter Staaten leichter von Volk zu
Volk ſprechen können. Das zerſetzende
Zwiſchenträgertum überſtaatlicher Mächte
(Bolſ. ewismus, Freimaurerei, internatio-
nales Judentum) wird ausgeſchaltet ſein.
Das Kampfprinzip des politiſchen und kul-
turellen Wettbewerbs wird ind.ſſen bleiben
und bleiben müſſen, weil jede Leiſtungs-
ſteigerung ſeine militanten Formen hat und
behält. Es wird demnach auch keinen euro-
päiſchen Pazifismus geben können. Kriege
werden nicht grundſätzlich ausgeſchloſſen
ſein, ſelbſt wenn überragende Führer ge-
meineuropäiſche Zielſetzungen an ſich berech-
tigten und vertretbaren nationalen Beſtre-
bungen bew ßt überoroöönen ſollten.

Es kommt alſo im Letzten weder auf eine
pſeudo demokratiſche Gleichberechtigungsfor-
derung für die europäiſchen Staaten noch auf
einen ſchwächlichen Pazifismus an, ſondern
auf eine verpflichtende Ge“nnung, die bei
aller Verſchiedenheit das Gemeinſame ſelbſt
im Kampfe nicht aus den Augen verltert.
Eine Rangorönung wird immer beſtehen.

Val. Leitartikel v. 21., 23. u. 30. Oktober.
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Sie wird einem europäiſchen Leiſtungswett-
kampf entſpringen, durch den zu ermitteln
wäre, wem zum mindeſten die geiſtige
Fübrung zufällt. Dieſer Leiſtungswettkampf
wirb auch zu einer europäiſchen Neuord ung
führen, denn das Beharren auf dem uneuro
päiſchen Zerſtörungsgedanken der Pariſer
Vorortverträge ſchaltet jede echte Geſundung
von vornherein aus. So geſehen muß die
Alte Welt noch einmal ganz von vorne an
fangen ſie wird umlernen müſſen und
Folgerungen zu ziehen haben. Je eher, deſto
beſſer. Denn ſchon dunkeln die großen außer-
europäiſchen Entſcheidungen herauf.

Das europäiſche Orönungsprinzip wird
das völkiſche ſein. Es iſt in Deutſchland
gegoſſen in den großen Gedanken vom
Reich. Das Reich iſt mehr als ein bloßer
ſtaatlicher Gedanke, iſt mehr als ein terri
toriales Denken. Es iſt vielmehr ein im
Politiſchen zu ſicherndes geiſtiges Phänomen,
ein Gedanke höherer Sittlichkeit, ein Rechts
gedanke, der eine neue Ordnung überſtrahlt
und läutert. Es war z. B. das Geheimnis
des mittelalterlichen Reichsgedankens, daß
ſich ihm vielfältige Völkerſchaften, kleine
und größere ſtaatsähnliche Gebilde, freiwillig
einoröneten, weil er für ſie das Tor in eine
geiſtig-kulturell überlegene Gemeinſchaft bil-
dete. Man denke in dieſem Zuſammenhang
ferner an die Fernwirkung, die etwa vom
Magdeburger Städterecht ausgegangen iſt.
So ſehr wir uns auch im neunzehnten Jahr-
hundert und bis in das zwanzigſte hinein vom
reichiſchen Denken entfernt haben mögen, der
Reichsgedanke als ſolcher iſt längſt nicht aus
gebrannt, iſt keineswegs von geſtern. Er
ſteht, erweitert um nationalſoztaliſtiſche Ele-
mente (z. B. Löſung der für die ganze Welt
brennenden Arbeiterfrage, neues Gemein-
ſchaftsbewußtſein, Raſſedenken, Unterordnung
der Wirtſchaft unter das Politiſche uſf.) noch
im FTrührot. Er wirkt durch ſeine Exiſtenz
und wird wieder in den Voröergrund des eurvo-
päiſchen Denkens treten, nicht etwa, weil man
ihn was nicht geſchieht vor ben Gren-
zen propagterte, ſondern einfach weil er ſo
iſt wie er iſt und weil er da iſt.

Eine wahrhaft europäiſche Außenpolitik
ſieht ſich von Deutſchland her alſo vor der
Aufgaße einer Neuordnung im Sinne des
völerſchen Prinzips. Jhre Verwirklichung iſt
Grunoöòvorausſetzung einer echten europäiſchen
Befriedung. Jedem europäiſchen Volke,
das ſtaatsbildende Kraft und berechtigte An
ſprüche zur Staatsbildung in ſich trägt, muß
die Möglichkeit gegeben werden, wenigſtens
ſeinen geſchloſſenen Volksboden lückenlos
ſtaatlich zuſammenzufaſſen. Grunöſatz muß
dabei echte Freiwilligkeit ſein. Das Deutſche
Reich kann z. B. kein Jntereſſe daran haben,
ſich Deutſchtum, das kein Reichsbewußtſein
mehr hat (z. B. die deutſchen Teile der
Schw. die an ſich zum geſchloſſenen deut-
ſchen Volksboden gehören), etwa mit m. ſcht-
politiſchen Mitteln einzuordnen. Wo aber
Grenzdeutſchtum zum Reich will, muß ihm
der Weg dazu eines Tages ſo voöer ſo ge
ebnet weröen. Keinem Staate unſeres Er
teils kann grundſätzlich das Recht zuge-
ſprochen werden, ſich einer ſolchen euro, a-
notwendigen Entwicklung zu widerſetzen.
Mit einer Verwirklichung dieſer Ziele wäre
ein hoher Prozentſatz europäiſcher Brand
herde ausgelöſcht.

Dieſe Forderung bezieht ſich naturgemäß
m ur auf das geſchloſſene, an der Reichsgrenze
ſiedelnde Deutſchtum. Mit dem Jnſeldeutſch-
tum wäre anders zu verfahren. Hier hat ein
Höchſtmaß von völkiſcher Gerechtigkeit und
zwar für alle ſogenannten völkiſchen Minder-
heiten in der Zerſtreuung, gleichgültig wo ſie
in Europa ſiedeln Platz zu greifen. Wir haben
erlebt, welches grauenhafte Sprengpulver
kulturell, geiſtig, politiſch und wirtſchaftlich
bedrückte völkiſche Minderheiten darſtellen.
Solange ein Sichvergreifen an ſolchen Min-
derheiten im Bewußtſein der Völker und ihrer
Führungen nicht einfach als unſittlich und
unwürdig empfunden wird, gibt es keinen
echten Frieden in der Alten Welt.

Das kann natürlich nun nicht etwa be-
deuten, deutſche Sprachinſeln z. B. in Kar-
pathoRußland, in Rumänien, in Südſlawien
auf Grund ihres völkiſchen Lebensrechtes als
politiſche Schutzgebiete des Reiches zu fordern.
Die geſchichtliche Lagerung der Volkstümer
iſt dazu in Europa viel zu kompliziert, und
insbeſondere iſt das Deutſchtum in der euro-
päiſchen Zerſtreuung ſo vielfältig, daß bei der
Durchführung eines ſolchen Gedankens prak-
tiſch der geſamte Oſtraum bis an die Sowjet-
grenze, bis nach Wolhynien und Beſſarabien
hinunter, von der Dobrudſcha über das ſüd-
ſlawiſche Banat hinauf ſo oder ſo in das
Reich einbezogen werden müßte. Nur ein
Phantaſt könnte ſolche Ziele für erſtrebens-
wert oder auch nur möglich halten. Hingegen
muß eine europäiſche Ordnung geſchaffen wer-
den, in der die Gaſtvölker völkiſchen Minder-
heiten unter allen Umſtänden die Bereitſchaft
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Kennen Sie schon unseren neven
vervollkommneten Rosieropporot?
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Für Besprechungen ztatt Erklärungen

Rom antwortet Chamberſain
Offiziöſe römiſche Korreſpondenz gegen irrige engliſche Annahmen

Zu der Rede, die der en liſche Premierminiſter bei dem Bankett zu Ehren des Lon
doner Lordmayors gehalten hat, erklärt
Informazione Diplomatica“, man habe die
Erklärung Chamberlains aufmerkſam ver
zeichnet. Man ſei in römiſchen Kreifen, zumal
eine zu ſammenhängende und logiſche Linie in
den politiſchen Kundgebungen des en liſchen
Premierminiſters feſtzuſtellen ſei, der Anſicht
daß man nicht länger warten ſollte, um au
dem normalen diplomatiſchen Wege, einer von
der ſalhſtiſchen Regierung immer bevorzug
ten Melhode, Beſprechungen zu beginnen und
zu Ergebniſſen zu gelangen, da man ſonſt
r könnte, daß ſie allein nur zu einem

eſchwichtigenden und einſchläfernden Zwecke
erfolgen, „eine irrige Annahme allerdings,
denn niemand wird ſich einſchläfern oder über
raſchen laſſen“.

Waffenstifistancdsgerüchte
Vor dem Zuſammenbruch in Rotſpanien?

Jm Zuſammenhang mit den Gerüchten
von einem Waffenſtillſtandsgefuchder ſpaniſchen Bolſchewiſten veröffentlicht der
S in großer Aufmachung Meldungen

ber ſchwere Mißſtimmigkeiten unter den
r ingen in Barcelona. Dieroten Rädelsführer dächten daran,
treten, und der „Landesverte gungsMiniſter Prieto wolle in Salamanca einen
Schritt für den Abſchluß eines Waffenſtill
ſtandes unternehmen. Seit der Ueberſiedlung
nach Barcelona ſei der Wille zum Durchhal-
53 er den roten Oberbonzen ſchwer er

Gerüchte, wonach die ValenciaBolſchewi-
ſten an Großbritannien mit der Bitte heran
getreten ſeien, ſich wegen eines Waffenſtill-
ſtandes vermittelnd mit der ſpaniſchen
Nationalregierung in Verbindung zu ſetzen,
werden von Seiten Valencias in einer Ver
lautbarung, die Reuter am Mittwochmorgen
ſeſeie on erhalten haben will, in Abrede
geſtellt.

Die Geheimſeitung er G
Senſationelle Pariſer Feſtſtellungen.

Die ruſſiſche Emigration in Paris wird
nach dem Verſchwinden der beiden Generale
Skoblin und Miller durch neue, fenſationelle
Feſtſtellungen der Polizei in Aufregung ver
ſetzt. Durch die Feſtnahme zweier Perſonen
iſt feſtgeſtellt worden, daß jemand eine ge
heime Telephonleitung benutzt hat,
um die Privatgeſpräche des hier lebenden ehe-
maligen ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Ke
renſky abzuhören. Ohne Zweifel handelt
es ſich dabei, wie die Mitarbeiter Kerenſkys
erklärten, um Agenten der GPU. Die Ent
deckung einer Geheimleitung in Kerenfkys
Wohnung wurde rein zufällig gemacht, als der
Herausgeber der Kerenſkyſchen Zeitung „Neu-
Rußland“, Fondemenſky, einen Schaden in
der Telephonleitung bemerkte und deshalb
einen Handwerker kommen ließ, der die zweite
Leitung feſtſtellte. Die Polizei verhaftete zwei
Perſonen, die die beiden Räume ſeit einiger
Zeit gemietet hatten, in der die Abzweigung
der zweiten Telephonleitung endigte.

Wennbezeugen, dieſen Minderheiten ihr Lebensrecht
ungeſchmälert zu belaſſen. Das neue deutſch
polniſche Minderheitenabkommen hat ſoeben
einen erſten Anfang in dieſer Richtung ge-
macht.

Eine ſolche Ordnung wäre freilich noch
nicht der Weisheit letzter Schluß. Nicht jedes
Kleinvolk in Europa wird eine künſtliche
Staatlichkeit auf die Dauer aufrechterhalten
können oder auch nur wollen. Jm Rahmen
einer vom völkiſchen Rechtsgedanken beſtimm
ten Neuordnung wären alſo auch Anlehnun-
gen ſolcher Gebilde an Großſtaaten denkbar.
Iſt erſt einmal das imperialiſtiſche, mit völki-
ſcher Ausrottung verknüpfte Denken alter
Schule überwunden, ſo öffnen ſich auch hier
neue Wege, die für den mitteleuropäiſchen
Raum beſonders große Bedeutung haben. Jm
zweiten Deutſchen Reiche lebten noch zahlreiche
franzöſiſch, polniſch, litauiſch ſprechende Staats
bürger. Das alte Oeſterreich- Ungarn war ein
Vielvölker-Staat ſondargleichen. Dieſe For
men eines möglichen Gemeinſchaftslebens ſind
zerſprungen, weil ſich der liberale Weſten der
wiedererwachenden Volkstümer zu politiſchen
Manövern bediente und keinen neuen Orb-
nungsgedanken hervorbrächte. Ein Trümmer-
feld iſt zurückgeblieben. Jn einer von Miß
trauen verpeſteten Luft entwickelte ſich ein
völkiſcher Kampf aller gegen alle. Will Europa
nicht an dieſer Selbſtzerfleiſchung zugrunde
gehen, muß es ſich auf ein neues Ethos und
neue Bindekräfte umſtellen.

Eine Außenpolitik, die therapeutiſch ge
richtet iſt, wäre alſo in drei Etappen zu glie-
dern: die erſte würde in der Herſtellung
völkiſch geſchloſſener, ſauber und vernünftig
abgegrenzter Staaten zu beſtehen haben. Die
zweite, jener erſten neben und zeitlich gleich-
geordnet, hätte die Schaffung einer verbind-
lichen zwiſchenvölkiſchen Rechtsordnung für
jene Splittergruppen der einzelnen Völker
zum Ziel, die nach ihrer geographiſchen Lage
keine Hoffnung haben können, einem ihrer
völkiſchen Mutterſtaaten angegliedert zu wer
den. Die dritte würde der Bildung loſerer
oder feſterer Staatengemeinſchaften zu gelten
haben, die ſich freiwillig neuen Gemeinſchafts-
führungen unterordnen. Ergänzung träte da
mit an die Stelle der ſinnwidrigen Befehdung
von heute. Vorausſetzung für all das iſt jedoch
eine ſeeliſche und geiſtige Wiedergeburt der
Alten Welt. Machtpolitiſch geſprochen, ſtellt
dies auch die einzige Grundlage dar, auf der
es für Europa möglich ſein wird, die ſicher zu
erwartenden Großauseinanderſetzungen mit
jenſeitseuropäiſchen Weltmächten- zu beſtehen.
Denn wenn ſolchen Mächten weiter geſtattet
wird, auf dieſer kleinen weſtlichen Aus-
buchtung des großen aſiatiſchen Kontinents,
die ſich territorial geſehen eigentlich zu Un-
recht den Namen eines eigenen Erdteils zu
gelegt hat, die auseinanderſtrebenden, ver-
zankten, ſich befehdenden und unterdrückten
kleineren und größeren Völker gegeneinander
auszuſpielen, iſt es mit der europäiſchen Rolle
nicht nur in Europa, ſondern auf dem ge-
ſamten Erdball vorbei.

Die weiße Raſſe muß das begreifen oder
ſie wird zugrunde gehen. Ein neues gemein-
europäiſches Bewußtſein fordert daher auch auf
dem Gebiete des Raſſegedankens klare Ent-
ſcheidungen, denen ſich Frankreich ebenſowenig
wird entziehen können wie irgendein anderer
Staat. Solange das franzöſiſche Volk die
ſteigende Vermählung mit Negerblut ohne
Bedenken erträgt, ſolange die Denkform
Europas es für vorſ'ellbar hält, daß im
europäiſchen Raum mit farbigen Truppen
operiert wird, iſt die Lage ausſichtslos. Hier
iſt das neue deutſche Raſſedenken vorbildlich,
das beiſpielsweiſe auch wenn auch unein-
geſtandenermaßen der Engländer durchaus
würdigt und für das auch der Italiener durch
ſeine abeſſiniſche Raſſengeſetzgebung Ver-
ſtändnis bewieſen hat. Die jüdiſche Frage
gehört auf die gleiche Linie. Sie iſt nicht
allein eine deutſche ſie iſt eine europäiſche
Frage und wird ſich eines Tages zu einer
akuten Weltfrage entwickeln.

Wir möchten nicht mißverſtanden werden:
Es handelt ſich bei dieſen Dingen nicht darum,
irgendwelchen utopiſchen, pan europäiſchen
international-demokratiſchen, liberaliſtiſchen,
mit dem Waſſer des Genfer Sees getauften
Kombinationen nachzuhängen. Dieſe Ver
ſuche, eine zwiſchenſtaatliche Solidarität her
beizuführen, ſind kläglich geſcheitert, weil ſie
ideologiſch, literariſch und grundſatzlos be
trieben wurden, weil ſie auf dem Unrecht von
Verſailles errichtet wurden und weil ſie nicht
mit den Urkräften und Urrechten der einzel-
nen Völker rechneten. Es entwickelte ſich auf
dieſem Sumpfboden deshalb auch keine echte
neue Rangorönung der Völker. Uebrig blieb
ein verlogener Krampf, unſchöpferiſch, zer-
ſetzend, zukunftslos. Damit iſt Europa fertig.
Dem Volke aber, das ſich die neue große,
ſaubere, geiſtige Rechts- und Orönungsidee
zuerſt zu eigen macht und ſie verwirklicht, wird
naturgeſetzlich die Führungsverantwortung
zufallen. Alles andere iſt Abbruchsarbeit,
mag ſie ſich noch ſo wichtig nehmen und auf
noch ſo unnatürliche politiſche Bündniſſe
ſtützen.

Der Schreiber wird es zu ertragen wiſſen,
würfe man ihm Verſchwärmtheit und Unnüch
ternheitvor. Man magihmentgegenhalten, daß
andere Realitäten auf dieſer Erde ent-

ſcheiden wirtſchaftliche, militäriſche, finan
zielle. Steht aber nicht auch und ausſchließ-
lich der Menſch hinter dieſen Realitäten,
die doch nur Erſcheinungsformen einer
geiſtigen Olympiade darſtellen? Wir
wollen uns das mechaniſche Denken überlebter
imperialiſtiſcher Anſchauungen ruhig ab
gewöhnen. Jm Letzten entſcheidet doch immer
der Geiſt! Eine Armee z. B. taugt eben-
ſoviel, wie der Geiſt der Soldaten in Ord
nung iſt. Die ſchönſten Waffen nützen nichts,
wo ihre Träger keine geiſtige Homogenität
darſtellen. Man denke z. B. nur an die
Armee der Tſchechoſlowakei und ihr wahr
ſcheinliches Verhalten im Ernſtfalle. Würde
ſie überhaupt ſchon eine Mobilmachung über
ſtehen mit ihren gepreßten und völkiſch miß-
handelten Sudetendeutſchen, Ungarn, Slo-
waken?

Europa wird ſich alſo neue Ziele zu ſuchen
haben und einen neuen geiſtigen Nenner
finden müſſen. Das iſt die Perſpektive einer
echten Therapie. Begreift es dieſe Lage nicht,
bleibt der europäiſche Streit, der, gemeſſen
an den Weltproblematik, ausſchaut wie ein
finnloſes Gekeife von Einwohnern eines
größeren Mietsblocks, dann dunkeln in der
Tat Aſien und Afrika herauf, dann iſt das
Ende der Alten Welt gekommen. Dann er-
hebt Dſchingis Khan ſein Haupt. Dann wird
Liegnitz rückwärtsrevidiert. Die europäiſchen
Staaten ſitzen ſchickſalhaft alle auf einem
Schiff. Mögen einige von ihnen noch immer
glauben, daß die ausgefahrenen Gleiſe ihrer
Politik noch brauchbar ſeien oder daß ſie thr
PhäakenDaſein geſicherter bürgerlicher
Ruhe auch unter den kommenden Stürmen
aufrechterhalten könnten. Sie ſind dem
europäiſchen Geſchick verhaftet wie jede an
dere Nation. Je früher ſie das begreifen,
um ſo beſſer für ſie. Und für uropo 0
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zum Tode Machonatess
Mit MacDonald, deſſen Tod wir geſtern

meldeten, iſt eine der bemerkenswerteſten
Erſcheinungen aus dem England der Nach
kriegszeit dahingegangen. Man kann dem
Dahingeſchiedenen die Anerkennung nicht
verſagen, daß er ſich verſchiedentlich alle Mühe
gegeben hat, auch Deutſchland einigermaßen
gerecht zu werden. Er hat 1914 und in den
folgenden Jahren den wilden Kriegsrummel
gegen Deutſchland bekämpft und nach dem
Kriege ſich bemüht, die Folgen von Verſailles
abzumildern. Zu einer Heit, als noch viel
Mut dazu gehörte, deckte er mit ſeinem
Namen einen Plan, der eine Verſtärkung der
deutſchen Wehrmacht auf die Höhe anderer
europäiſcher Verteidigungsſyſteme vorſah.
Daß er damit, wie mit anderen guten Ab-
ſichten, nicht durchdrang, kann man ihm nicht
zum Vorwurf machen. Als Sozialiſt war
MacDonald, ſchon lange bevor er die natio-
nale Regierung von 1981 bildete, in Gegen
fatz zum Marxismus geraten; ſchon lange
vorher hatte er das Wort geſchrieben: Der
Marxismus iſt tot, der Sozialismus lebt.

A. K.

ftaſſienischer Protest in Prag
Der tſchechiſche Außenminiſter bedauert kommuniſtiſche Ausfälle gegen Jtalien

Der italieniſche Geſandte in Prag iſt ge
ſtern beim tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter
vorſtellig geworden, um gegen kommuniſtiſche
Angriffe im Parlament auf den Faſchismus
und deſſen Führer zu proteſtieren. Der tſche
choſlowakiſche Außenminiſter hat darauf über
die Haltung der kommuniſtiſchen Minderheit
im Prager Abgeordnetenhaus ſeine Mißbilli
gung geäußert und dem italieniſchen Geſandten
ſein lebhaftes Bedauern über dieſen Vorfall
ausgeſprochen.

Anlaß zu dieſem Proteſtſchritt bot, wie das
Blatt der Sudetendeutſchen Partei „Die
Zeit“ berichtet, die Rede des tſchechi
ſchen kommuniſtiſchen Abgeoroneten
Sverma bei der Behandlung eines
Zuſatzabkommens zum italieniſchen
Handelsvertrag im Prager Abgeordnetenhaus
am Dienstag. Die Rede war eine einzige
Hetze gegen Jtalien und verurteilte ſcharf die
Unterzeichnung des Antikomintern-Abkom-
mens. Bei der Abſtimmung brüllten die kom-
muniſtiſchen Abgeordneten gemeinſam wüſte
Schmährufe gegen Jtalien und den Duce,

Deſbos fährt nicht nach
Moskau

Eigene DT.-Meldung.)
Frankreichs Außenminiſter Delbos wurde

von den Sowjets eingeladen, gelegentlich
ſeiner Reiſe nach Polen, Jugoſlawien, Ru
mänien und der Tſchechoſlowakei auch Mos-
kau zu beſuchen. Von franzöſiſcher Seite

wurde jedoch daran erinnert, daß ſeiner Zeit
Laval ſchon in Moskau weilte; man fügte
hinzu, die Frage einer Reiſe Delbos' nach
Moskau ſei kürzlich zwiſchen ihm und
Litwinow-Finkelſtein in Brüſſel exörtert wor-
den. Aus Mangel an Zeit könne Frankreichs
Außenminiſter jedoch vorläufig nicht nach
Moskau reiſen.

Henry Barmeat nach Moskau
geftehtet

(Eigene DT.-Meldun g.)
Gerüchtweiſe verlautet in Brüſſel, daß der

von der belgiſchen Polizei in engem Zuſam-
menwirken mit anderen europäiſchen Polizei-
behörden geſuchte Großbetrüger Henry Bar-
mat ſich vielleicht nach Amerika, wahrſchein
lich jedoch V der Sowjetunion, begeben
habe. Seit Jahren ſchon unterhält er gute

Beziehungen dahin und führte auch verſchie-
dene finanzielle Transaktionen zugunſten
der Sowjets durch. Falls Henry Barmat
tatſächlich nach Sowjetrußland geflüchtet iſt,
will Belgien ſeine Aus lieferung ver
langen.

Poſen evMoskauer BSevormunceng
Ein offizielles Warſchaner Dementi.

Die Polniſche Telegraphen-Agentur
dementiert offiziell, daß die ſowjetruſſiſche
Regierung durch ihren Geſchäftsträger
Winogradow bei Außenminiſter Beck eine
„Jntervention“ unternommen habe, in wel
cher zum Ausdruck gekommen ſei, daß
Sowjetrußland einen Beitritt Polens zum
deutſch-italieniſch- japaniſchen Abkommen als
einen gegen ſich gerichteten feindlichen Akt
anſehen würde. Die Jnformation über einen
ſolchen Schritt habe die Havas-Agentur ver-
breitet, die auch in der amtlichen polniſchen
Meldung ausdrücklich erwähnt wird. Es
wird hinzugefügt, daß im übrigen ein öer-
artiger Schritt völlig gegenſtandslos geweſen
wäre, da ſich die polniſche Regierung in ihren
Entſcheidungen allein von den Erforderniſſen
der polniſchen Staatsraiſon leiten laſſe.

Kein Refechtbauerntog
Wegen der Maul und Klauenſenche.

Auf Grund der durch das Umſichgreifen der
Maul- und Klauenſeuche in Deutſchland ver
ſtärkten Beanſpruchung der Dienſtſtellen des
Reichsnährſtandes hat der Reichsbauernführer
angeordnet, daß der für den 26. bis 28. No
vember angeſetzte Reichsbauerntag nicht
ſtattfindet. Maßgebend für dieſen Entſchluß
war auch das Beſtreben, mit allen Mitteln
einer Weiterverbreitung der Seuche vor
zubeugen.

Erster Schnee n Müönchen
Jn München fiel geſtern der erſte Schnee.

Die Wettervorherſage für das bayeriſche
Alpengebiet lautet für den Skifahrer recht
günſtig; es wird das Einſtrömen von Kalt-
luftmaſſen angekündigt, die Niederſchläge und
kräftige Abkühlung mit ſich bringen ſollen.

Marxiſtiſche Studenten verſuchten vor der
japaniſchen Botſchaft in Brüſſel ne Demon-
ſtration zu veranſtalten.

n
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Letztes Leuchten

Von Wilhelm Steinbrecher.
Aus dunklem Wolkenſchatten bricht
Ein heller Glanz, ein goldnes Licht;
Es blitzt und flirrt auf grauem Stein,
Dem naſſen, regenfeuchten,
Der liebe blanke Sonnenſchein
Mit letztem, ſel'gem Leuchten.

An Baum und Strauch, um jeden Zaun
Verlodert leuchtend rot und braun
Des Sommers letzter grüner Hort.
Jm Wirbelwinde ſpielen
Die welken Blätter raſchelnd fort,
Die ſchon im Nachtreif fielen.
Und aus dem trüben Wettergrau
Lugt hell ein Stückchen Himmelsblau!
Das ſchaut und blinzelt lieb und keck
Aus Pfützen dir entgegen
Und lacht die böſe Trübſal weg
Von allen deinen Wegen.
Ach, Herz, ſtell doch das Klagen ein,
Auch Herbſt und Winter müſſen ſein!
So hab' Geduld und, nur nur gemach,
Auch Lenz wird's wieder werden,
Doch geht es hübſch der Reihe nach,
So iſt es Brauch auf Erden.

Du aber änderſt daran nichts,
So freue dich des goldnen Lichts
Und mach' und lach' die Seele frei
Und ſteh' nicht ſo verdroſſen,
Sonſt geht der letzte Glanz vorbei;
Du haſt ihn nicht genoſſen!

De glte 6tadtwaver

in der Oberen Burgſtraße
droht einzuſtürzen.

Durch die an der Stadtmauer durchzufüh-
renden Arbeiten zum Straßenumbau geriet
heute morgen ein Teil der alten Stadtmauer in
der Oberen Burgſtraße in Erſchütterung.
An mehreren Stellen machten ſich Riſſe be-
merkbar, u. a. auch an dem in der Mauer be-
findlichen Hetzerſchen Gartenhäuschen, ſo
daß dieſes ins Schwanken kam.

Um dem weiteren Verfall und einer Ein-
ſturzgefahr vorzubeugen, mußte die Mauer ge
ſtützt werden. Auch jeglicher Verkehr wurde
unterbunden.

Bei den weiteren Arbeiten, um die Ein-
fahrt in die Gaſtwirtſchaft „Zum Burgſchenk“ in
gleiche Straßenhöhe zu legen, ſtieß man auf die
in der Oberen Burgſtraße befindlichen Kelle-
reien, wobei ein größeres Loch entſtand
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Winter will es werden
Der erſte Reif mahnk.

Mit dem Zerreißen des dichten Wolkenſchleiers
ſetzte am Mittwoch empfindliche Kälte ein. Ja,
zunächſt ſind ſogar die Grade um Null uns un-
wirtlich, bis wir ſie im Winter als angenehm
warm empfinden, wenn wir uns an ſtrenge Froſt-
tage gewöhnt haben Man ſpürte die Kälbe durch
den noch leichtſinnig getragenen Sommermantel
hindurch bis auf die Haut, als man dem ſchönen
Konzert der Fliegerkapelle am Damm lauſchte.

Gegen abend wurde es noch kälter und nachts
erreichte das Queckſilber einen Tiefſtand von
minus 2 Grad. Auf den Pfützen bildeten ſich,
wie Wilhelm Buſch ſagen würde, in dieſem Falle
die ſo beliebten Eiskriſtalle. Stellenweiſe hatte
die Natur zum erſten Male ein Reifkleid über-
gezogen. Es will Winder werden!

lhr solſt Soldaten cer Arbeit sein!“
Gauobmann Bachmann eröffnet bei einem Appell in den Leunawerken den Leiſtungswettkampf der Betriebe

Wie an den Vortagen ſchon in anderen Be
trieben und Arbeitsſtätten unſeres Gaues Halle
Merſeburg der Leiſtungswettkampf durch große
gemeinſame Betriebsappelle eingeleitet worden

ktkkketce

für den Kreis Merſeburg
ſchar und die beſonderen Pflichten des Werk-
ſcharmannes.

Als jüngſte Einrichtung der Deutſchen
Arbeitsfront und damit der Partei ſind die

Dr. Schneider, Leung, bei ſeiner Anſprache. Rechts von ihm Gauobmann der DAF. Bachmann.
In der Mitte unſer Kreisleiter Ritterbuſch.

iſt, ſo fand eine gleiche Veranſtaltung am Mitt-
wochvormittag im Leunawerk ſtatt.

Jnmitten rauchender Schlote
und vielfältig gewundener Rohrleitungen, die
das große Aufmarſchgelände umgeben, waren
mehrere tauſend Gefolgſchaftsmitglieder dieſer
bedeutſamen Schaffensſtätte angetreten. Zu
ihnen ſprach der Gauobmann Bachmann
über den Sinn und die Aufgabe des Leiſtungs-
wettkampfes der deutſchen Betriebe und über
die Bedeutung dieſes Betriebsappelles.

Einleitend übergab er dem Betriebsführer

Dr. Schneider und damit der Betriebs-
gemeinſchaft die Werkſchar Leuna, die
von ihrem ſchmucken Muſikzug geführt, in ſtatt-
licher Stärke aufmarſchiert war. Gauobmann
Bachmann benutzte die Gelegenheit zu einigen
Ausführungen über die Aufgaben der Werk-
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Der neue Schellenbaum der Werkſcharkapelle.

il der zum Bekriebsappell angekrekenen Angehörigen des Leungawerkes.

Aufnahmen: Klingbeil.

Werkſcharen ins Leben gerufen worden, umden Gemeinſchaftsgeiſt in den Betrieben pflegen
und fördern zu helfen. Wenn alle Gefolgſchafts
mitglieder eines Betriebes Soldaten der Arbeit
ſein ſollen, ſo iſt es Aufgabe der Werkſcharen,
Stoßtruvpyp in dieſer Front zu ſein, und da
mit auch zu einem Fahnenträger der Bewegung
zu werden. Der Werkſcharmann ſoll als Vor
bild der beſte Kamerad im Betriebe ſein. Auch
in dem nun beginnenden Leiſtungswettkampf
muß er ſich mehr noch als die anderen Gefolg-
ſchaftsmitglieder mitverantwortlich fühlen. Die

Werkſcharangehörigen ſind die Ausleſe inner-
halb der Beſten eines Betriebes. Für ſie gilt
als oberſtes Geſetz die erhöhte Pflicht.

Dr. Schneider übernahm mit Worten des
Dankes die Werkſchar, er ſprach die Hoffnung
aus, daß ſie ſtets ihre Pflichten ſo erfülle, wie

es Betriebsführung und Gefolgſchaftsmitglieder
von ihr erwarten. Er begrüßte dann den Gau-
obmann, in deſſen Begleitung ſich auch Kreis
leiter Ritterbuſch befand. Jn ſeiner An-
ſprache an die Gefolgſchaft gab der Betriebs-
führer einen kurzen Rückblick auf die bisher
gemeinſam geleiſtete Arbeit.

Das Streben der Zukunft
müſſe über alles äußere Geſchehen hinaus jedoch
dahin gehen, wie wir innerhalb unſeres großen
Werkes zu einer vorbildlichen Gemeinſchaft ge
langen, d. h., wie wir es dahin bringen, daß
ſich alle Arbeiter der Stirn und der Fauſt zu
einer großen Kameradſchaft zuſammenfinden.
Wir ſind in den letzten Jahren ſchon ein gut
Stück vorwärts gekommen, doch noch lange nicht
am Ziel. Jm Glauben an den National-
ſozialismus und an den Führer, nicht nur im
nationalſozialiſtiſchen Denken, ſondern auch in
ſeinem Geiſt zu handeln, werde uns dem End-
ziel näher bringen. Daran mitzuarbeiten er-

warte er auch von der Werkſchar, damit die
noch abſeits Stehenden aus freiem Willen ſich
eingliedern in die große Front und gerne mit-
marſchieren. Jn dem jetzt beginnenden Leiſtungs
wettkampf werden die Angehörigen der Werk-
ſchar

an der Spitze marſchieren!
Sie ſollen den Gedanken vom Adel der Arbeit
vorleben, damit alle Betriebsangehörigen von
ihm erfüllt werden. Der Betriebsführer ſagte
dem Werkſcharmeiſter und ſeinen Kameraden
weitgehende Unterſtützung zu, ihr Wohl werde
er ſich immer angelegen ſein laſſen. So haben
die an leitender Stelle tätigen Angeſtellten
eine Sammlung für einen Schellenbaum
und Keſſelpauken für die Werkſcharkapelle ver
anſtaltet. Den aus dieſer Sammlung bereits
beſchafften Schellenbaum könne er der Werk-
ſchar bei dieſer Gelegenheit übergeben. Als
Unterkunfts- und Schulungsraum für die Werk
ſchar iſt eine Baracke ausgebaut und her-
gerichtet worden, die ebenfalls im Anſchluß an
den Appell eingeweiht wird. Dann kam der
Betriebsführer auf das Thema

Unfallverhütung im Werk
zu ſprechen. Er gedachte zunächſt der ſeit dem
letzten Betriebsappell im Werk und auf dem
Wege zum Werk tödlich verunglückten Arbeits
kameraden. Jhnen wurde eine ſtille Minute
ehrenden Gedenkens gewidmet.

Wenn durch den weit ausgebauten Unfall
ſchutz im Werk die Unfallzahl in Leung auch
unter dem Mittel ſogenannter harmloſer
Betriebe liegt, ſo ergibt die Unterſuchung
über die Unfallurſache, daß trotz aller Meß-
inſtrumente und Alarmvorrichtungen, trotz aller
techniſchen und wiſſenſchaftlichen Sicherheits
maßnahmen immer wieder eigener Leichtſinn
und Gedankenloſigkeit, oft ſogar auch wiſſent-
liche Uübertretungen der Unfallverhütungsvor-
ſchriften der Anlaß zu Schäden an Leib und
Leben der Gefolgſchaftsmitglieder ſind.

An der gegenwärtig von der Deutſchen
Arbeitsfront durchgeführten Unfallſchutzwerbung
arbeitet die Verwaltung eifrig mit. Aber auch
die Gefolgſchafts mitglieder ſind zur Unter-
ſtützung dieſer Aktion aufgerufen, eine eigene
Werksunfallzeitung „Vorſicht Rück-
ſicht wurde unter Mitarbeit der Gefolgſchafts-
mitglieder herausgegeben. Zur Unterſtützung
aller Unfallverhütungsmaßnahmen wurde das
Mitglied des Vertrauensrates Ebeling als
Arbeiterſchutzwalter eingeſetzt und vom
Betriebsführer verpflichtet.

An dem im Werk durchgeführten Wett-
bewerb „Schönheit der Arbeit“ haben ſich im
letzten Jahr noch mehrere Einzelbetriebe als
bisher beteiligt. So konnten nicht nur 30 Neu-
anlagen und gärtneriſche Verſchönerungen
innerhalb des Werkes geſchaffen, ſondern auch
weitere Verbeſſerungen der beſtehenden Anlagen
durchgeführt werden. 45 Betriebe werden vom
Bertiebsführer durch Uberreichung einer An-
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erkennungsurkunde und Uberweiſung eines
Geldbetrages von 100 bis 25 RM. ausgezeich
net. Abſchließend ſprach der Betriebsführer noch
über den Leiſtungswettkampf der deutſchen Be-
triebe, an dem ſich auch das Ammoniakwerk
Merſeburg aktiv beteiligt. Jn dem gemeinſamen
Bemühen, die Arbeitsſtätte ſo zu geſtalten, daß
ſich jedes Gefolgſchaftsmitglied in ſeinem Be
trieb wohl und geborgen fühlt, ſind ſich Werks
führung und Gefolgſchaftsmitglieder einig. Der
Leiſtungswettkampf ſtellt aber weit größere
Anforderungen an uns, ſie zu erfüllen bis zum
letzten Ziel iſt nicht allein Sache dert Betriebs
führung, ſondern v

jeder einzelne muß mitkämpfen.
Gaubetriebsobmann Bachmann ſprach an

ſchließend über den Sinn des Leiſtungswett-
kampfes, zu dem. der Führer uns alle auf
gerufen hat. An ihm beteiligen ſich 80 000 Be
triebe und damit ſtehen Millionen deutſcher
Arbeiter in dieſem gigantiſchen Ringen. Sie
alle marſchieren mit und legen damitdas Bekenntnis zum gemeinſamen Einſatz für
das große Ziel ab. Das Ziel aber ſei nicht
darin zu ſuchen, daß jeder Betrieb nun aus-
gezeichnet werde, der für ſeine Gefolgſchafts
mitglieder recht viele Annehmlichkeiten und
koſtbare Einrichtungen geſchaffen habe. Nicht
was hier und dort zu ſehen ſei, werde für die
Beurteilung maßgebend ſein, ſondern innerhalb
der im Betrieb Schaffenden muß

der neue Geiſt ſpürbar werden.
Wenn wir, nachdem die Gegenſätze beſeitigt

und die trennenden Schranken niedergeriſſen
ſind, an die Verwirklichung unſerer Hochziele
gehen, ſo iſt auch der Leiſtungswettkampf ein
Schritt dazu. Er gliedert ſich dem zweiten Vier-
jahresplan ſinnvoll ein und er wird mit dazu
beitragen, dem deutſchen Volke die wirtſchaftliche Freiheit zu ſichern, die ihm von feindlichen
Mächten geſchmälert werden ſoll. Auch dieſen
Feinden, dem ewigen Juden und dem in ſeinem
Dienſt ſtehenden Bolſchewismus gilt es durch
den Leiſtungswettſtreit Kampf anzuſagen, da
mit ſeine Rechnung, uns niederzuringen, zu
nichte gemacht werde. Jn dieſem Kampf müſſen
wir uns alle einreihen, wir müſſen nicht nur
bereit ſein, uns dafür einzuſetzen, ſondern, wenn
es nottut, dafür Opfer zu bringen.

Dieſes Opfer aber iſt der Führer wert, dem
wir durch unſeren Einſatz den Dank abtragen
helfen, den wir ihm ſchuldig ſind.

Mit einem Gruß und dem Gelöbnis an den
Führer ſowie den gemeinſam geſungenen
Nationalliedern war die Kundgebung beendet.
An ſie ſchloß ſich eine Beſichtigung des Werk-
ſcharhauſes an, das vom Betriebsführer über-
geben wurde. Betriebsobmann Fauſt ſtattete
der Werksleitung den Dank im Namen der
Werkſchar ab und gab für ſie das Verſprechen,
ſich des in ſie geſetzten Vertrauens würdig zu

erweiſen. echt
6A. und Dichterahend

Nanu, wozu denn das, wird manch einer ge
haben, der vor wenigen Tagen die Vor-

ankündigung zu dem am kommenden Sonnabend
im Geſellſchaftshaus Leung mit Kurt Maß
mann ſtattfindenden Vortragsabend geleſen hat,
Jawohl, SA., Dichter und Schriftſteller. Es
ſtimmt ſchon.

Die SA. will aber auch auf allen geiſtigen und
ſozialen Gebieten unſeres Volkslebens mitreden,
hört man ſchon weiterunken. Sollte man etwa
meinen, die SA. ginge das nichts an, weil ihre
Hauptaufgabe in früheren Jahren im Kampf um
die Straße, im Kampf gegen roten Terror und
im Wehrſport beſtand. Nein, niemals war und
iſt die SA. nur eine Wehrorganiſation, über
deren Wert der Führer in ſeinem „Kampf“ deut-
lich genug ſeine Meinung geſagt hat. Gewiß, die
SA. war die Schutzorganiſation der Partei,
Jmmer aber war die Zielſetzung der S. als der
erſten Gliederung der Partei, den deutſchen Men
ſchen zu artbewußter Geſinnung und einem feſten
Gemeinſchaftsgefühl, zur deutſchen Volksgemein-
ſchaft, mit einem Wort, zum Nationalſozialismus
zu führen und zu erziehen, Dieſe Erziehung ge
ſchieht ſowohl innerhalb ihrer eigenen Reihen wie
außerhalb. Dieſe hohe Zielſetzung brachte in den
Kampffahren dieſen fanatiſchen Einſatz der Jugend
bis zur Selbſtaufopferung, eben weil die SA. die
Forderungen Adolf Hitlers geiſtig wie politiſch
und kulturell ſo völlig in ſich aufgenommen hatte
und traumſicher fühlte. Nur Adolf Hitler kann
Deutſchland retten.

Wer wäre nun heute berufener, über das
Zeitgeſchehen, deſſen Forderungen und Jdeengehalt
zu ſchreiben als der SA.-Mann der Kampfzeit,
der ſtets bei dem Ringen um den neuen Staat
in vorderſter Front ſtand als einer der aktivſten
Helfer des Führers.

Deshalb nimmt auch heute die SA. für ſich
in Anſpruch auf allen geiſtigen und kulturellen
Gebieten mitzuſprechen. Es iſt hierbei ſelbſtver
ſtändliche Vorausſetzung, daß die Begabung und
Schulung der künſtleriſchen Ausdrucksform vor-
handen ſein muß.

Einer dieſer Männer, der dieſe Vorausſetzungen
erfüllt, iſt Kurt Maßmann, Mitglied des Kultur-
kreiſes der SA. Über deſſen unter anderen
Werken Anfang 1936 erſchienenes Buch „Die
Revolution geht weiter“ die Reichsſtelle zur
Förderung des deutſchen Schrifttums ſchrieb:
„Ein ſauberer Geiſt paart ſich in dieſem Buche
mit einem ſauberen Stil. Es werden keine patrio-
tiſchen Phraſen gedroſchen, ſondern die friſche un
gekünſtelte Sprache iſt mitreißend.“

Jedem Volksgenoſſen iſt am nächſten Sonn-
abend gegeben, Sturmführer Kurt
Maßmann, Berlin, im Geſellſchaftshaus Leung zu
hören. Er lieſt aus eigenen Werken. Die Ver-
anſtaltung, zu der der Muſikzug der Standarte
J 19 ſpielt, beginnt um 20.30 Uhr.

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei dem
Verkehrsbüro Merſeburg, Adolf Hitler Straße,
ſämtlichen SA.-Dienſtſtellen in Merſeburg und
Leung, in der Bücherſtube Grahmann, Leuna,
und an der Abendkaſſe zu kaufen. K. L. Sch.

Die befden Schumann
Carl und Alfred Beide waren Domorganiſten,

Schumann und Schumann ſind ſchon oft ver
wechſelt worden. Sie haben verſchiedene Vor
namen. Der eine heißt Carl und der andere
heißt Alfred. Doch bekleideten ſie das gleiche
Amt. Beide waren x r und Alfred
Schumann war der Amtsnachfolger von Carl
Schumann. Das hat wiederholt zu Ver-
we geführt.n h an frühere ſehr willkommene
Artikel aus der Merſeburger Zeit vor 50 Jahren
bringt die „Merſeburger
den 5. November 1937, eine geſ
gern geleſene Fortſetzu „Merſeburg voren mit allerlei Wegen und Freuden.
An der Spitze der Stadt ſtand damals, alſo
1887, unſer hochverehrter rgermeiſter Reine-
farth ſeit 1876, der 1897 den Titel Oberbürger
meiſter und beim Eintritt in den Ruheſtand am
1. April 1906 den Titel Geheimer Regierungs

50 Jahren orge um die Einie mit ſehr bedeu

ten
t unſeres lieben Kronprinzen FriedrichWi im, ſpäteren Kaiſer Fuedtlg m

omorgani umann erhielt den Titel
„Königlicher Muſikdirektor“, eine von ſeinen
zahlreichen Verehrern wer begrüßte Ausrn Laut Bericht des es ſoll ſein
öchterlein Eliſabet mann ſein, die ſpäter

W ngerin von Weltruf. Das trifft
nicht zu. Domorganiſt und Geſangslehrer am

e als Nachfolger von DavidS ngel, war damals ſeit 1877 Carl
umann, der zuvor ſeit 1855 Lehrer an der

II. und I. n war und ſeit 1873 als
J von Auguſt Brandt auch Kantor an
der Stadtkirche St. Maximi war. Michaelis 1877
erhielt er ſein Ant am Dom und Domgymna-
ſtum und ſtarb am 15. November 1910 im Alter
von 75 Jahren, nachdem er 55 Jahre im Amt war.

Viele e lang war Carl Schumann Leiter
des Merſeburger den er zuhoher Blüte brachte. Seine Amtswohnung De
er in der Curia St. Philippi et Jacobi,
r 6, wo ſeine Töchter heute noch wohnen.

ort beſuchte ihn 1903 Kaiſerin Auguſta Viktoria.
Der Vater von der Sängerin Eliſabeth
mann iſt dagegen Alfred Schumann, der

1910 Carl Schumanns e wurde alsDomorganiſt und Geſangslehrer am Domgym-
naſium. Zupor war er er an der II. und
I. Bürgerſchule in Merſeburg ſeit 1874. Am
1. April 1921 trat er in den Ruheſtand und
tarb am 27. Juli 1921. Den ſeiner
ochter Eliſabeth hat er erlebt.

So haben wir die beiden mufſikkundigenumänner auseinandergehalten, die der Wer
er des Artikels en vor 50 Jahren“

n einer Perſon hat in Erſcheinung treten
laſſen. Die Verw In tie bei der Länge
der ßatt nicht allzufern, beide dasſelbe Amt
innehatten und der eine Nachfotger des anderen

war. chwickert.
Radweg in der Weißenfelſer Gtraße

Eine Anregung aus Radlerkreiſen.
Dankbar erkennen die Radfahrer an, daß an

der Weſtſeite der Weißenſelſer Straße mit der
Anlage eines Radweges begonnen iſt. Sie hoffen,
daß nicht am Nulandtplatz auf halben Wege Halt
gemacht wird. Es wird d nur einigen guten
Zuredens der Partei bedürfen, um die Vor
gärten alleſamt für den Zweck der Straßen-
ſicherheit in die Hand zu bekommen.

ngergß ſei ferner, Blumenhäuschen und
Herzog Chriſtian mit einem Laufſteg für
Radfahrer auf der Teichſeite zu um-
gehen. Dieſer würde neben der Treppe an
TeichſtraßeEcke „Linde“, faſt in Fortſetzung der
Lauchſtädter Straßenhöhe beginnen, um das
Blumenhäuschen herumführen, dann die
Stützmauer bis zum Garten des Herzog Chriſtian
und das Dach des langen Schuppens als Träger
benutzen, um jenſeits des h in den
neuen Radweg einzumünden. om Schuppen-
dach um das Hauptgebäude herum würde der
Steg auf Konſolen oder einigen Pfeilern ruhen.
Der Steg läuft alſo auf der Teichſeite, die Rad
fahrer werden ſchon an der „Linde“ aus dem
Straßenverkehr genommen, welcher gerade an
dieſen Stellen arg zuſammengedrängt wird.

Fiſch, Kohl, Kartoffelklöße
Die Einkopfgerichte am 14. November.

Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten
und Beherbergungsgewerbe teilt ſeinen Mit-
gliedern mit, daß für den zweiten Eintopf-
ſonntag am 14. November 1937 folgende Ein
topfgerichte r die Gaſtſtätten vorgeſchrieben ſind:

1. Gemüſeſuppe mit Einlage.
2. Fiſcheintopf nach Wahl.
3. Wirſingkohl oder Kohlrüben mit Rindfleiſch.
4. Geſchmorte Kpfel mit Kartoffelklößen oder

„Himmel und Erde“.
t

J c nlaufaden in Zivil
Kameradſchaftsabend der Marine-Kameradſchaft.

Am Mittwochabend fanden ſich die Kameraden,
die einſt mit Stolz die Uniform der deutſchen
Kriegsmarine getragen haben, in ihrem Heim im
„Strandſchlößchen“ zuſammen. Kameradſchafts-
führer Strelow gedachte in der Begrüßungs-
anſprache des 9. November 1923, deſſen Ereignis
vom ſchmachvollen November 1918 zur Wieder-
geburt des deutſchen Bewußtſeins von 1933 ge-
n hat. Die ſoldatiſch-kurzen Ausführungen
langen aus in einem dreifachen Siegheil-Gruß an

den Führer.
Fünf neue Kameraden ſind in die Reihen der

Merſeburger Marine n eingetreten,
weitere Aufnahmen ſtehen bevor. s iſt ein er
freuliches Zeichen für das Wachstum der Kamerad-
ſchaft, aber vor allem des Beſinnens auf eine Zeit
der Not und treuen Zuſammenſtehens. Dem-
nächſt findet in Ammendorf ein Treffen der halli-
ſchen und Merſeburger Kameraden vor dem Gau-ührer ſſtatt, an dem die Merſeburger möglichſt

vollzählig teilnehmen werden. Der Gautag
1938 des NS.Marine-Bundes findet am 28. Mai
in Zeitz ſtatt. Die Kameradſchaftsabende wer-
den vom Januar ab ſtets am erſten Sonnabend
im Monat gehalten werden. Kam. Strelow bat,
ſich an den regelmäßigen Beſuch der Abende zu
gewöhnen. Es geht im Marinebund ja um mehr,
als nur um Kameradſchaft zu pflegen. Denn er
iſt kein Zuſammenſchluß in Vereinen, ſondern
ſtellt gewiſſermaßen die inaktive Truppe dar.
Schießwart Horn teilte mit, daß das WHW.-
Schießen am 5, Dezember durchgeführt wird.
Auch hierbei wird auf eine ſtarke Teilnahme ge-
rechnet. Ausgedehnte Ausſprachen beſchäftigten
ſich mit der Weihnachtsfeier für die An-
gehörigen und mit dem Labskaus-Eſſen, das
traditionell im Februar vor ſich gehen wird.

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen-
heiten aber blieb man, wie es ſeit altersher üblich
iſt, in frohem Kreiſe beiſammen.

d

Spende fürs WHW.
Die Städtefeuerſozietät der Pro-

vinz Sachſen in Merſeburg hat für das
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 1937/38
einen Betrag von 40 000 RM. geſpendet.

Pfarrer Lic. Dr. Wuttke
geiſtlicher Hilfsarbeiter im Konſiſtorium.

Durch den Präſidenten des Ev. Oberkirchenrats
iſt Pfarrer Lic. Dr. Wuttke, Wernigerode, als
geiſtlicher. Hilfsarbeiter in das Ev. Konſiſtorium
der Provinz ſen berufen worden. Dr. Wuttke,
ein Sohn unſeres langjährigen Dompredigers, ver
tritt zunächſt den zu einer militäriſchen Übung ein
berufenen Oberkonſiſtorialrat Lörzer und verſieht
bis auf weiteres einen Teil ſeines bisherigen
pfarramtlichen Dienſtes von Magdeburg aus.

2 zum Gedächtnis an Pfarrer Triebel
Weiland Pfarrer an St. Thomae,

Vor 80 Jahren, am 22. Sonntage nach Trini-
tatis, am 8. November 1857, hielt in der in der
„Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg“ gelegenen
Kirche St. Thomae der langjährige Paſtor Triebel
ſeine Abſchiedspredigt. Zur Benach-
richtigung über die damalige Merſeburger Geiſt
lichkeit, mit der Paſtor Triebel im Amt war,
füge ich die Kirchennachrichten jenes Tages mit
den Gottesdienſt- Anzeigen bei:

„Schloß- und Domkirche Vormittags Diakonus
Opitz. Nachmittags Adjunct Stephan. Stadtkirche
Vormittags Paſtor Schellbach, Nachmittags Dia-
konus Burghardt. Neumarktskirche Paſtor Triebel,
Abſchiedspredigt. Altenburger Kirche Paſtor
Gruner.“

Bei all dieſen Namen kommen alten Merſe
burgern allerlei Erinnerungen. Mancher iſt von
dem einen, oder dem anderen getauft uſw. uſw.
Kenner der Merſeburger Geſchichte werden auf
vorſtehendem Kirchenzettel den 18441868 im
Amt befindlichen Stiftsſuperintendenten Kon

Frobenius vermiſſen. Er war zur
bſchiedsfeier in der Neumarktskirche. Daher

predigte vormittags in der Domkirche nicht der
Stiftsſuperintendent, ſondern der Domdiakonus.
Der Neumarktpfarrer Triebel folgte einem Ruf
nach Obhauſen.

Wie innig ſich das Band zwiſchen der Neu-
marktgemeinde und ihrem Pfarrer Triebel in den
14 Jahren ſeiner hieſigen Amtstätigkeit geſtaltet
hatte, bezeugt ein Nachruf von mehreren Paro-
chianen vom 9. November 1857 Gefeiert wird
er als treuer Seelſorger und warmer Pfleger der
Religion, als ein charakterfeſtes Vorbild ſtreng-
chriſtlichen Lebens und Wandels. „Seiner letzten
Stunde Segen, 1. Joh. 2, 18, welcher jedes Herz
ergriff und bewegte und als Schlußſtein wieder-
holt von der Wahrheit und Unerſchütterlichkeit
ſeines Glaubens und Herzens-Grundſatzes klares
d ablegte, möge uns ein Segen bleiben.“

it dem Dank werden die beſten Wünſche für
den neuen Wirkungskreis in Obhauſen verbunden.

Als Pfarrer Triebel in den Ruheſtand trat, iſt
er von Obhauſen nach Erfurt übergeſtedelt. Jn
Merſeburg, inſonderheit auch in ſeiner Neu-
marktgemeinde, iſt er in gutem Andenken geblieben.
Einſt hatte Paſtor Triebel einen blinden Konfir-
manden. Jhm gab er für ſeinen Lebensweg aus
Ev. Joh. 20, 29 den Spruch: „Selig ſind, die
nicht ſehen und doch glauben.“ Welch tiefen Ein-
druck dies Wort gemacht hat, habe ich noch nach
vielen Jahren gehört. Schprickert.

Merſeburger Soldaten ſingen
Am Freitag, dem 12. November, von 19.10

bis 20 Uhr, ſingen unſere Merſeburger Flieger-
und Flakſoldaten im Leipziger Rundfunk-
ſender. Merſeburger, ſtellt um dieſe Zeit auf
Empfang!

r

Grober Unfug. Jn letzter Zeit häufen ſich
die Klagen über nächtlichen Unfug. So wurde
einem Heilgehilfen in der Schmalen Straße durch
unerkannt gebliebene Burſchen die Nacht glocke
ab geriſſen und dadurch unbrauchbar gemacht.
Ein Patient mußte in der fünften Stunde die
Hausbewohner durch Klopfen aus dem Schlafe
ſtören. Und das wegen des nichtsnutzigen
Treibens dummer Burſchen.

Unfall im Beruf. Der bei einer hieſigen
Baufirma beſchäftigte Maurer Artur L. erlitt auf
dem Bauplatz einen Unfall, indem ihm beim
Herausſchieben eines Wagens die plötzlich zurück-
ſchlogende Wagenſtange gegen den
Unterleib traf. Mit einer ſchmerzhaften
Quetſchung mußte ſich der Verletzte in ärztliche
Behandlung begeben.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 10. November abends.

Nach Verlauf von 7 trüben Tagen ſtellte 57
erſt am Mittwoch aufheiterndes Wetter ein. Die
Wolken begannen ſich zu ballen, und aus ihnen
fielen hie und da leichte Regenſchauer. Da zum
Teil arktiſche Luft in Mitteldeutſchland eingeſtrömt
war, blieben die Temperaturen wiederum gegen-
über dem Vortage zurück, denn es wurden im
Flachlande nur 7 Grad erreicht. Im Mittel und
Hochharz herrſcht nun rot der Brocken meldete
am Abend 4 Grad unter Null und eine Schnee-
decke von etwa 10 em Höhe.

Das Tief, das ſeinen Kern jetzt über der Helgo-
länder Bucht aufweiſt, wird weiter nach Süd-
weſten abgedrängt. Unſer Bezirk bleibt auf der
Vorderſeite des Tiefs und dürfte meiſt freund-
liches, ruhiges Wetter aufzuweiſen haben. Jn
der Nacht wird die Temperatur mehrere Grade
unter Null ſinken, am Tage wird es recht friſch
bleiben.

Ausſichten bis Freitagabend:Nachts leichter Froſt, auch am Tage recht friſch,
wechſelnd bewölkt mit einzelnen Schauernieder-
ſchlägen bei ſchwacher Lufkbewegung. Auf dem
Brocken weitere Schneefälle bei Froſt.

Sangeskunſt im Dienſte des VHW.
Aus der Sängerarbeit,

Eine in dieſen Tagen ſtattgefundene Be
ſprechung galt dem Einſatz der Merſe-
burger Chöre für das Winterhilfswerk
1937/38. Von einem gemeinſamen Konzert aller
Chöre wurde in dieſem Jahre abgeſehen, viel
mehr ſollen mehrere Konzerte von verſchiedenen
Gruppen ſtattfinden. Das erſte H W.
Konzert iſt für Ende Januar 1938 geplant,
und zwar wird deſſen Programm vom Mittel
ſch ulchor (Leitung: Wilh. Scholl), der Arbeits
gemeinſchaft Melodia Liedertafel (Lei-
tung: H. Gellert), und dem Mandolinen-
orcheſterverein (Leitung: E. Kippenberg)
beſtritten. Beim zweiten WHW.-Konzert, das
Anfang März geplant iſt, iſt ein Zuſammen

Blondes Haar bedarfNa wegen selner Empfind-
lichkeit besonderer
Pflege. Man wöscht es

daher nur mit Mitteln, die keln Alkali und keine
Kalkseife im iegar zurücklassen und dafür
sorgen, daß es nicht nachdunkelt, ealso mit

L
Für Blondinen: Schwarzkopf-Schaumpon
Sorte Kamille zu 20 Pfennig Schwarz-
kopf-Extra-Blond mit Blondverstärker 30 Pfennig

wirken die Muſik- und Geſangvereins „Jrene“
(Leitung: Fritz Buſch), der Arbeitsgemeinſchaft
Franz-Schubert- Vereinigung Lyra
(Leitung: Adalb. Fiſcher), und des Vereins
ehem. Militärmuſiker (Leitung: Willy
Dünnhaupt) geplant. Das dritte WHW. Konzert
wird Ende März ſtattfinden. Dieſes wird aus
ſchließlich von den unter Leitung von Lehrer
M. Krauſe ſteſthenden Chören beſtritten,

Jm kommenden Jahr findet vorausſichtlich in
Merſeburg für die Gruppe Merſeburg des
Sängerkreiſes „An der Saale“ im DSB. wieder
ein Wertungsſingen ſtatt. Bei dieſemWertungsſingen haben ſich alle die Chöre zu
ſtellen, die beim erſten Wertungsſingen nicht mit
erfaßt wurden. Der Termin liegt noch nicht feſt.

Die Arbeits gemeinſchaft Melodia Lieder-
tafel begeht am 13. November ihre gemeinſame
Stiftungsfeier, und zwar für das 93jährige Be-
ſtehen des Männergeſangvereins „Liedertafel“ und
das 63jährige des Männergeſangvereins „Melo-
dia“. Eine Anzahl ſehr wirkungsvolle Chorlieder
werden zu Gehör gebracht. ls Soliſtin ſingt
Frl. Renno. Ein beſonderer Feſtakt gilt der
Ehrung verdienter Mitglieder. Die Leitung des
Abends liegt in den Händen von Mittelſchullehrer
Hermann Gellert.

Der Madrigal-Frauenchor Leung
bietet am 26. November im Geſellſchaftshaus
Leung einen Konzertabend, der unter Lei-
ung von Kapellmeiſter Hanns Roeſſert ſteht.

ie Hausmuſikwoche vom 14. bis
20. November bringt, wie wir bereits meldeten,
eine Ausleſe muſikaliſcher Darbietungen. Auch die
Chöre werden die Hausmuſikwoche ausgeſtalten
helfen, und zwar bietet der Domchor unter Lei
tung von Lehrer Krauſe geiſtliche Muſik imDom, die am Bußtag zu hören iſt.

Am 20. November feiert die „Fran z
Schubert-Vereinigung“ ihr Stiftungs
feſt.

„Huſaren heraus
Union- Theater.

Schauerballaden in einem Mädchenpenſionat,
ein wilder Bär auf einem großen Gutshof, feſche
Huſaren im Manöver, dazu eine ganze Reihe be-
liebter Darſteller, mehr braucht der Regiſſeur
Georg Jacoby nicht, um daraus einen fröh-
lichen Film zu drehen, der auch in Merſeburg
großen Beifall findet. Die Huſaren verlieben ſich
in die vielen netten Mädel und umgekehrt haben
die Mädel ſehr ſchnell ihr Herz an die Soldaten
verloren, es gibt luſtige rwechſlungen, eine
ſtrenge Erzieherin, nachſichtige Eltern und ſo muß
alles zum guten Ende kommen. Jn der Haupt-
rolle Leo Slezak als r mitſchwachem Herzen für ſeine bildſchöne Tochter und
mit einem romantiſchen Hang zur Muſik; die
kluge Ehefrau Jda Wüſt führt im Haus das
Regiment und ſie weiß ſich mit viel Anmut ſtets
durchzuſetzen. Das eine verliebte Paar ſpielen
Hans Holt und Maria Andergaſt als
Tochter ihres muſikliebenden Vaters, und das

eite Liebespaar wird von dem aus dem Rund
nk bekannten Künſtler Jupp Huſſels mit

Mady Rahl trefflich dargeſtellt. Ralph
Artur Roberts als ſpleeniger Onkel und
Rudolf Platte als der Typ eines Offiziers-
burſchen ſeien aus der großen Zahl der Darſteller
genannt, die dem reizend harmloſen Film zum
Erfolg verhelfen. Dr. Stabenow.
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H. Willumsen:

Flirt
in er
Bämmerung

Seine kleine Kuſine, die er immer geliebt
hatte, ſeine Jugendliebe, ſaß betrübt in der
Sofagecke an ſeiner Seite. Er dachte an den
Kuß, den ſie ihm am Abend vor ſeiner Ab-
reiſe damals gegeben hatte das war fünf
Jahre her. Und nun, da er zurückkam, war
ſie mit einem anderen verheiratet. Einem
Tölpel, ſoweit er verſtehen konnte, einem
Mann, der natürlich Karin gar nicht verſtand.

Wer außer ihm konnte ſie auch verſtehen?
Sie beide hatten ihre Kindheit, ihre Jugend
miteinander verlebt. Und es waren wohl die
Jahre mit dieſem Mann, die ihr den bitteren
Zug um den Mund gegeben hatten. Wenn
er ihr nur helfen könnte wie er immer
früher geholfen hatte. Jhr dazu verhelfen,
glücklich zu ſein das möchte er

„Karin,“ fragte er, „iſt er dir untreu?“
v e ſtirnwrt nicht, das weiß ich mit Sicher-

eit.“
„Biſt du gut zu ihm?“
„Jch errate ſeine geheimſten Wünſche, noch

bevor er ſie denkt!“
„Erkennt er das nicht an?“
„Was weiß ich. Er nimmt es als ſelbſt-

verſtändlich hin. Ein freundliches Wort
eine Liebkoſung? Niemals! Jch bin für ihn
dasſelbe, wie na, wie der Tiſch hier zum
Beiſpiel, etwas, das man nicht bemerkt, weil
z Jazniezn pflegt, mit in die Wohnung ge-

rt

„Aber das er vermiſſen würde, wäre es
nicht mehr da?“

„Vielleicht. Jch weiß es nicht. Trotz
allem, Aage ich liebe ihn, ich liebe ihn;
und ich weiß, ich kann das nicht verbergen,
leider. Darum behandelt er mich, wie er
es tut. Ach, wenn ich an die erſten zwei,
drei Jahre denke und nun jetzt

„Alſo hat dein Mann dich etwas über-
bekommen. Das iſt alles.“ „Ja das iſt
wohl alles.“

Sie mußte lachen, aber es klang wie ein
Weinen.

„Er iſt deiner ewigen Anbetung müde, die
du ich kann mir das vorſtellen an den
Tag legſt. Mach ihn eiferſüchtig, Karin, laß
ihn einmal merken, daß er nicht der einzige
Mann auf der Welt iſt. Daß er deiner nicht
vollkommen ſicher ſein kann, wie er es an-
ſcheinend iſt. Flirte mit einem anderen
Mann!“

„Aage!“
„Entſchuldige. Und werde nicht böſe. Laß

ihn wenigſtens den Eindruck bekommen, daß
du dir das gut vorſtellen könnteſt, es zu tun.“

„Was iſt nur aus dir geworden, Aage?“
„Das Leben lehrt einen, ſo zu werden

beſonders in der Liebe.“
„Das iſt Sünde.“
„Mich brauchſt du nicht zu bedauern.“
„Das iſt Sünde der Liebe gegenüber.“
„Unſinn!“
„Dann haſt du niemals wirklich geliebt.“
Er räuſperte ſich. „Soll ich dir einen Rat

geben, Karin?“
„Ja, gib mir die Liebe meines Mannes

wieder. Falls du das kannſt.“
S —U„Ü

Nives-Creme gibt geschmet
dige, gut rasierfähige Heaxt, cie

k J weder spanm noch aufspringt.

die Volksgenossen hier zwangios näher.

Fröhliche Heiterkeit auf den KdFSchiffen in Jtalien
Den KdF.-Fahrern, die sich gegenwärtig mit der KdF.-Flotte in Italien
befinden, fehlt es nicht an Kurzweil. Bei hustigen Spielen kommen sich

(Scherl-Bilderdienst-M.)

„Willſt du meinen Rat befolgen? Er iſt
lvar Karin verſtehſt du denn
n

Er rückte dicht an ſie heran und nahm
ihre Hand.

„Dein Mann iſt deiner zu ſicher. Darum
iſt er gleichgültig dir gegenüber. Aber wenn
er ſieht, ein anderer Mann intereſſiert ſich
für dich, wirſt du ſofort im Wert für ihn
ſteigen, und er wird plötzlich wiſſen, was er
im Begriff ſteht zu verlieren. Und er wird
alles daranſetzen, daß es nicht geſchieht. Biſt
du alſo imſtande, ſeine Eiferſucht zu wecken,
wird alles gut werden.“

Sie ſaß, als wäre es gar nicht ſie, zu der
man ſprach. Sie merkte es gar nicht, daß er
hre Hand ſtreichelte.

„Ja, Aage, alles ganz gut, aber ich kenne
keinen inzigen Mann, der mit dem ich

„Mich!
„Du! Heißt das nicht den Scherz zu weit

treiben
„Jch wäre wohl im Augenblick der nächſte

dazu. Wann kommt er nach Hauſe?“
„Er muß gleich hier ſein.“
Er nahm ihre beiden Hände in die ſeinen.
„Karin, nun mußt du nur Komödie ſpielen,

wenn er kommt. Bilde dir ein paar Minuten
lang ein, daß du mich liebſt, daß du dich alle
dieſe Jahre hindurch nach mir geſehnt haſt
daß dein Mann dir gleichgültig ſei. Karin.
wenn die Nächte zu zählen wären, wo ich wach
lag und an dich dachte

„Aage vergiß nicht ich ſoll doch die
Komödie ſpielen, nicht du!“

„Karin!“ Seine Lippen näherten ſich den
ihren, als plötzlich die Haustür klappte.

Karin war aufgeſprungen, aber er zog ſie
an ſich.

„Spiel mit!“ ſagte er ernſt.
Sie brachte nicht ein Wort heraus, lauſchte

nur auf ihres Mannes Schritte, dachte daran,
was er ſagen würde, wenn er ſie ſo fah, was
er tun würde

Er ſah erſtaunt auf die beiden, als er ins
Zimmer kam. Seine Fran mit einem fremden
Mann Hand in Hand!

Er grüßte. Seine Stimme klang mehr
ironiſch als erſtaunt.

Sie ſtand auf: „Mein Mann, mein Vetter
Aage Holm.“

Die beiden Männer begrüßten ſich.
„Karin hat oft von Jhnen geſprochen, alſo

vom Hörenſagen kenne ich Sie bereits Sie
bleiben doch zum Eſſen, Herr Holm?“

„Danke, ſehr liebenswürdig, aber ich habe
noch allerlei Wichtiges zu erledigen und bitte,
mich für heute zu entſchuldigen.“

Karin ſtand und ſah ihn mit ſtrahlenden
Augen an, während er ſprach. „Aber du wirſt
doch noch nicht gehen?“ ſagte ſie dann. „Jch
möchte dich noch ſo vieles fragen.“

Sie ſetzten ſich.
„Weißt du, Karl, Aage und ich haben uns

ſechs Jahre lang nicht geſehen, und vordem
waren wir täglich zuſammen, täglich.“

„Laßt euch nicht ſtören, Kind. Jch leſe ſo-
lange die Zeitung.“ Er ſetzte ſich in den tiefen
Seſſel und breitete die Zeitung aus. Die
beiden unterhielten ſich, Lachen klang auf
ab und an ſah er über die Zeitung hinweg
zu ihnen hin. Schließlich wurde er un-geduldig. Sah nach der Uhr. Stand auf und
ging hin und her.

Karin folgte ihm insgeheim mit den
Blicken, bis Aage ſchließlich aufſtand.

„Jch begleite dich hinaus,“ ſagte Karin.
Als ſie zurückkam, ging ihr Mann immer

noch auf und ab. Er blieb vor ihr ſtehen.
Blaß. Seine Stimme klang rauher vor Wut.

„Jch habe nie geglaubt, daß du mir ſo
etwas bieten würdeſt!“

„Aber mein Vetter
„Vetter hin, Vetter her! Du biſt mit mir

verheiratet. Jch denke, dein Mann kommt
vor dem Vetter!“

„Wieſo?“
„Karin, weißt du denn nicht
Sie empfand eine plötzliche Freude alfo

war die Komödie geglückt. Sie flog ihm um
den Hals, barg ihren Kopf an ſeinem Kinn.

„Karl, kannſt du mir verzeihen? Es wird
niemals wieder vorkommen.“

Wieder ging er auf und ab.
Jch bin kein Tyrann, ich bin auch nicht

kleinlich. Aber alles hat doch ſeine Grenzen.“

„Jſt meine Schuld wirklich fo groß?“
„Sie iſt der Bruch deines heiligen Ver

ſprechens, das du mir gegeben haſt.“
„Nein, nein,“ rief ſie verzweifelt und

ſtreckte die Hand nach ihm aus. „Jch ver
ſichere dir

Er blieb vor ihr ſtehen.
„Erinnerſt du dich, was du mir am

Hochzeitsabend verſprochen haft?“
Sie ſah ihn fragend an.
Er lachte höhniſch.
„Alſo vergeſſen! Nicht wahr? Ver-

geſſen, während du da mit deinem Vetter auf
dem Sofa ſaßeſt.“

„Jch begreife nicht
„Jch werde dir helfen. Du verſprachſt mir,

immer das Eſſen Punkt ſechs Uhr fertig zu
haben und nun er ſchlug mit der Fauſt
auf den Tiſch „nun iſt es ſchon ſieben Uhr!“
(Aus dem Däniſchen von Karin Reitz-Grundmann.)

Neue Vorgeſchichts ſammlung im Rübe-
länder Höhlenmuſeum. Die Verwaltung der
Rübeländer Tropſſteinhöhlen konnte eine be-
deutende Vorzeitſammlung aus Privatbeſitz
erwerben. Bodenfunde aus dem geſamten
nördlichen und weſtlichen Harzvorland bis
weit hinein ins mitteldeutſche und nieder;
ſächſiſche Gebiet ſind in ihr zuſammengetragey
worden.

Deutſch-jugoſlaviſcher Kulturaustauſch. Ju
Belgrad hielt der Leipziger Germaniſt Prof
Dr. Walter Linden einen Vortrag über Fried:
rich Nietzſche. Der Berliner Profeſſor an de
Staatlichen Muſikhochſchule, Rudolf Schmidt
gab im Belgrader Rundfunk ein Klavier-
konzert. Beide Veranſtaltungen fanden im
Rahmen des deutſch-jugoſlawiſchen Kultur
austauſches ſtatt.

Nimm dich in acht vor Hawai!
Roman von Hans Heunuer.

Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

5 (Nachdruck verboten.)
Er hob ſeine großen knochigen Fäuſte.
„Weißt du noch, wie ich Mac Contoy zu

ſammenſchlug, als er Evelyn Dickſon be-
leidigte? Mit den Fäuſten werde ich auch mit
den Kanaken fertig.“

„Wenn wir heute abenòö fortfahren, ſinö
wir morgen nachmittag in Kenanhouga
dahin iſt auch Miſter Stanshagen gefahren!
Vielleicht treffen wir den Mann dort.“

„Gut!“ ſagte er. „Jch werde mich ſofort
erkundigen, wann ein Schiff hinübergeht!“

„Ein Schiff? Biſt du närriſch geworden?
5 unten am Strande liegt Vaters Segel-

oot.“
„Jn dem kleinen Segelboot willſt ön hin-

über nach Hawai?“
„Warum nicht? Du packſt nachher genü-

gend Proviant ein. Meinem Vater ſagen
wir, es handle ſich um eine kleine Partie.
Von Kenanhouaga aus kann dann Miſter King-
ſton funken, wo wir wirklich ſind!“

Ted Goadſter ließ ſeine Fäuſte ſinken.
„W.e du willſt, Madge!“ ſagte er im Ton

eines Mannes, der von vornherein weiß, daß
er gegen Madge Hutton immer zum Nachgeben
verurteilt iſt.

Sie betraten die Veranda des Bungalows.
Miſter Hutton ſaß in einem bequemen

Liegeſtuhl, die rieſigen Blätter einer eng-
liſchen Zeitung vorm Geſicht.

Als Madge auf ihn zutrat, erhob er ſich.
Jhre ihm entgegengeſtreckte Hand drückte

er feſt, als ſei es die Hand eines Mannes.
Jn ſeinem harten, eckigen Geſicht erſchien

ein Zug, den mon ſonſt nie au ihm ſah. Ein

Zug verhaltener Zärtlichkeit, die nicht den
Mut aufbrachte, ſich offen zu zeigen, weil ſie
vielleicht fürchtete, als Schwäche ausgelegt zu
werden.

Sein Blick ging hinüber zu dem jungen
Mann, der plötzlich ganz programmwiörig zu
ſammen mit Madge in Honolulu angekom-
men war.

An ſich war die Sache natüvkich ganz in
Oròönung.

Warum ſollte Maöges zukünftiger Mann
ſie nicht nach Honolulu begleiten?

„Wie gefällt es Jhnen hier, Ted?“
fragte er.

Ted verzog ein wenig den Mund.
„Gar nicht, Miſter Hutton!“
„Gar nicht? Die Sandwich-Jnſeln find

doch ein ſo ſchönes Fleckchen Erde, Ted.“
„Davon verſteht Ted nichts, Pa!“ lachte

Madge. „Ted vermißt Sportslenute, mit denen
er ſich meſſen und denen er etwas von ſeinen
unerhörten Siegen in den Staaten vorſchwär-
men kann.“

„Die ganze Sache ſchmeckt nach Limongade,“
meinte Ted Goadſter, ohne auf Madges Ein-
wurf zu achten.

„Etwas anderes darfſt du als Sportsmann
ja auch nicht trinken!“ uzte ſie ihn. „Uebri-
gens, Pa, Ted und ich machen nachher eine
kleine Segelpartie!“

John Hutton nickte.
„Nur nicht zu weit hinaus, Madge. Das

Boot iſt nicht ganz ſeetüchtig. Jch wollte es
ſchon immer einmal überholen laſſen.“

Auf Teds Stirn erſchienen ein paar kleine
ſchräge Falten. Er warf einen Blick zu
Magde hinüber, die dieſe ſorgenvolle Mah-
nung aber völlig überſah.

Als er mit ihr eine halbe Stunde ſpäter
zum Strande hinunterging, wagte er es an
ihres Vaters Worte anzuknüpfen

„L. du gehört, Madge, nicht mehr fee-
üchtig iſt das Boot. Und u willſt

„Du biſt und bleibſt ein Eſel, Ted!“
„Na, hör' mal!“
„Bezweifelſt du das etwas Jch dächte, ich

hätte dir das oft genug bewieſen, daß meine
Behauptung ſtimmt. Oder war die Sache
mit Gladys keine Eſelei?“

„Aber, Madge, das tat ich doch nur, weil
du mit Billy

„Jedenfalls haſt du hunderttauſend Dol-
lar zahlen müſſen oder vielmehr dein Vater
hat ſie zahlen müſſen, weil öu ihr in deiner
Dummheit die Ehe verſprachſt.“

„Nur, weil öu mit Billy
„Nur, weil ich mit Billy Hutchinſon eine

Stunde Tennis ſpielte und ihm eine Ohrfeige
gab, weil er mich zu küſſen verſuchte!

„Er behauptet, du hätteſt ihm die Ohrfeige
erſt gegeben, nachdem er dich ſchon geküßt
hatte,“ maulte er.

„Dummkopf! Alſo das mit der Seetüch-
tigkeit des Bootes iſt natürlich nur eine Finte
meines Vaters. Er kennt mich und befürchtet,
ich könnte plötzlich ohne ſein Wiſſen nach
Hawai hinüberſegeln wollen. Und um das
zu verhindern, will er uns vormachen, das
Bvoot iſt nicht ſeetüchtig. So, und nun beſorge
den Proviant und bring' eine Decke mit. Jn
zehn Minuten fahren wir nach Hawai und
morgen mittags geht's hinauf auf den Mauna
Loal! Grace Wilſon behauptete, der Mauna
Loa ſei für eine Frau nicht zu bezwingen,
ich werde ihr das Gegenteil beweiſen.“

Ted Goaqgdſter zog ſeine breiten, knochigen
Schultern ein und trottete in leichtem Trab
davon, um zu holen, was Maòöge Hutton ver-
langt hatte. Zehn Minuten ſpäter ſtieß das
Segelboot vom Ufer ab und nahm Kurs auf
die Jnſel Hawai,

Peter Stanshagen fühlte ein Kribbeln in
den Adern

Da oben befanden ſich Gegner, deren Zah
man nicht kannte. Gegner, die nur darau
warteten, daß er und Pohe herauskbhletterten
um fie in Ruhe na, man konnte getro
fagen, abſchlachten zu können, wie ſie es mi
dem armen Jack getan hatten.

Es wäre glatter Selbſtmord geweſen
wenn er jetzt über den Rand des Abgrundei
geklettert wäve!

Aber ſollte man hier liegen bleiben un
warten, bis dem Gegner die Luſt verging
Peter Stanshagen ging den Dingen am lieb
ſten entgegen, aber hier, ach was, irgen
etwas mußte geſchehen.

Er lugte hinter der Deckung hervor un
ſah, wie ſich hinter einem Lavablock in kaum
zehn Meter Entfernung ein Knie vorſchob

Schon riß er den Browning hoch und ſchoß.
Ein lauter Schmerzensſchrei bewies den Tref-
fer. Der Verletzte ſchnellte hoch, für eine
Sekunde wurde der ganze Körper ſichtbar, der
gleich darauf wieder verſchwand.

So wenigſtens ein Anfang. Die Kerle
wußten nun, daß er nicht mit ſich ſpaßen ließ.

Sie rührten ſich noch immer nicht.
Na ſchön! Mal ſehen, wer die meiſte Ge

duld aufbrachte!
Angenehm lag es ſich hier zwar nicht, aber

immer noch beſſer, als jetzt aufzuſtehen und
im nächſten Moment ein Meſſer zwiſchen den
Rippen zu haben!

Plötzlich kam ihm ein Gedanke.
eter Stanshagen fürchtete ſich vor nichts

und niemand. Einer Gefahr, die ihm ent-
gegenſprang, begegnete er mit Ruhe und
Kaltblütigkeit. Aber er war nicht der Mann,
der blindlings in ſie hineintappte und ſich mit
einer großen Wurſtigkeit ſagte, er werde ſchon
heil herauskommen.
Mut und Tapferkeit dürfen nie etwas mit

Wahnſinn zu tun haben.
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In voller Fahrt
gegen die Sfraßenbahn. Ein Todesopfer.

f Halle. Jn der Nacht fuhr in der Hinden
3 aße ein vom Riebeckplatz herkominender

nenkraftwagen in h Geſchwindigkeit auf
einen in der Nähe der Forſterſtraße haltenden
Arbeitswagen der Straßenbahn auf. Der Wagen
wurde zertrümmert, der rer ſo ſchwer verletzt,
daß er kurze Zeit darauf ſtarb.

Die „erſte Hilfe kam zu ſpät
Auf der Landſtraße überfahren.

Helfta. Ein Mann, der in der Nähe der
Bruchmühle wiederholt verſucht hatte, Fahrzeuge
anzuhalten, um mitgenommen zu werden, wur
von den Rädern eines durchfahrenden Laſtkraft
wagens erfaßt und ſchwer r Obwohl es
dringend notwendig geweſen wäre, ihm ſchnellſtens
ärztliche Hilfe zu verſchaffen, ließ man ihn in
irriger Auslegung der geſetzlichen Beſtimmungen in ſeinem Khwerver etzten Zuſtande ſo

lange liegen, bis der Gendarmerie-
beamte erbeigerufen war. Dieſer
c endlich für die Überführung in das Eis
eber Stadtkrankenhaus. Dort iſt der Ver
unglückte an den Folgen der erlittenen Ver
letzungen geſtorben.

Vom Schrank erſchlagen
Beim Spielen ködlich verunglückt.

f Sondershauſen. Die zweijährige Jngeborg
orn verſteckte ſich beim Spielen hinter einem

nk. Ein fünfjähriger Junge wollte ſie
und kletterte hierbei auf den Schrank hin-

auf. Plötzlich ſtürzte der Schrank um und be
W das Mädchen unter ſich. Während der
u ohne Verletzungen davonkam, erlitt die

g jährige einen ſo ſchweren Schädelbruch, daß
auf der Stelle tot war.

Hinter öchloß und Riegel
Endlich den Wäſchedieb gefaßt.

Düben (Mulde). Vor einiger Zeit berichteten
wir von dauernden Wäſchediebſtählen in Düben
und Umgegend. Ein Dieb ſtahl von Wäſcheleinen
und aus Waſchküchen Wäſcheſtücke, vorwiegend
aber Damenwäſche. Endlich hat die Polizei ihn
gefaßt. Der Täter ſtammt aus Schnaditz und hat
bisher neun Diebſtähle in Düben und zwei in
Tornau eingeſtanden. Man nimmt aber an, daß
auch Diebſtähle in der Gegend von Schmiedeberg
auf ſein Konto kommen, da er dort einige Zeit
beſchäftigt war.

Durch das Loch im Schaufenſter

Für 2400 Mark Pelze geſtohlen.
Deſſau. Jn der Nacht, während der Zeit

bis 4.30 Uhr, iſt in einem in der Wallſtraße
gelegenen Pelzgeſchäft ein Einbruch verübt wor-
den. Die Täter haben mit einem Mauerſtein
die Schaufenſterſcheibe zertrümmert und mit
einem vorher zugeſchnittenen Holunderſtab ſechs
echte naturnordiſche Silberfüchſe im Geſamt-
werte von etwa 2400 Mark entwendet. Die
Pelze ſind unverarbeitet und tragen einpunk-
tiert ein großes lateiniſches „J“.

MRichts nachzuweiſen

Der Gemeindekaſſierer freigeſprochen.

Croſſen (Elſter) Das gegen den früheren
Gemeindekaſſierer in Hartmannsdorf wegen eines
Fehlbetrages von 2500 M. eingeleitete Ver-
fahren iſt eingeſtellt worden. Das Ge-
richt kam zu dieſem Beſchluß, weil die Bücher
ordnungsgemäß geführt worden ſind und die
Möglichkeit beſteht, daß dem Beklagten das Geld
auf unbekannte Weiſe abhanden gekommen iſt.
Eine ſtrafbare Handlung war nicht nachzu-
weiſen.,

Der Oberpräſident beſucht die Gauſtadk.
F Halle. Der Oberpräſident der Provinz

Sachſen, Staatsrat von Ulrich, wird am Frei-
tag die Stadt Halle beſuchen, um einige wichtige
ſtaatliche und kommunale Einrichtungen und ver-
ſchiedene induſtrielle und handwerkliche Unter-
nehmungen und Betriebe von beſonderer Bedeu-
tung kennenzulernen.

Und Wahnſinn wäre es geweſen, ſich dem
Gegner jetzt zu ſtellen, angeſichts einer Lage,
die ihm offenkundig keine Möglichkeit zur
Rettung ließ.

Die Kanaken lagen dort hinter den Lava-
blöcken und warteten ödarauf, daß er
heraufkam.

Sie hatten an dem Schuß, den er eben ab-
feuerte, gemerkt, daß er da war und würden
mit der Gelaſſenheit der Naturmenſchen, für
die Zeit keine Rolle ſpielte, warten,

Wenn er nun die Zeit dieſes Wartens da-
zu benutzte, hier am Kraterrand entlang-
zuklettern und an einer ganz anderen Stelle
herauszuſteigen gSie war nicht angenehm, dieſe Kletterei
am Rande entlang, gewiß angenehmer
aber auf jeden Fall als die hundertprozentige
Gewißheit, den Meſſerwerfern von Hawat als
willkommene Zielſcheibe zu dienen!

Vielleicht gelang es, ſie hinters Licht zu
führen.

Er wandte ſich um.
Pohe lag hinter ihm, mit der Ruhe eines

Menſchen, der mit dem Leben abgeſchloſſen
hat und dieſe Unabänderlichkeit mit einer ge-
wiſſ Würde erträgt, hinter der ſich aber für
den aufmerkſamen Beobachter doch noch eine
leiſe Spur von Angſt verbirgt vor dem
Augenblick, in dem aus der Sache Ernſt wer-
den würde.

Durch ein paar Zeichen verſtändigte er den
Miſchling von ſeiner Abſicht.

Pohe zuckte die Achſeln, als wolle er
ſagen: „Wozu dieſe Verzögerung? Ob wir
nun eine Stunde früher oder ſpäter den
Kanaken zum Opfer fallen, das iſt doch wirk-
lich nicht mehr ſo wichtig!“

Er fügte ſich jedoch dem ſtummen Befehl
des weißen Mannes.

Vorſichtig, jedes Geräuſch vermeidend,
begannen ſie die waghalſige Kletterpartie.

Das Vermächtnis des Bibervaters
Das größte Biberphotoalbum der Welt ſichergeſtellt.

t ar. 1934 ſtarb in Steckby (Anhalt) 3 Bibervater, Amtmann Behr. Er
als der beſte deutſche iber-

en ner. Ein Menſchenalter lang hat er ſich
mit der r zage Er kanntealle Biberbaue u land. ehrs einzig
artiges Lebenswerk beſteht in ſeinen welt
berühmten Biberaufnahmen. Er war einer dererſten und beſten Tierphotographen der Welt

Lange, ehe die große Maſſe etwas von der
Tierphotographie wußte, hatte er erkannt, daß
die photographiſche Aufnahme eine der beſten

pferinnen von Naturkunden iſt. Behr hat
ſich ſeine Photoapparate ſelbſt konſtruiert. Sein
Aſarti, ter Kaſten ſah aus wie eine Kanone,
Allein das Teleobjektiv wog vier Pfund.
Mit dieſer Photokanone hat der Bibervater
ſeine H derbaen Nachtaufnahmen von Bibern
gemacht.

Seine Bibe nungen machte er in dem
Revier, das heute ſeinen Namen ehre
rägt, im ſchutzgebiet Behr“, denn neben
einer Biberfor Hung war Behr auch ein guter

ogelkenner. Von i tammt der Behr-
ſche Niſtkaſten, der vom Dorftiſchler in Steckby
alle Jahre in 10 000 Exemplaren in die Welt
geſandt wird.

Behr hat rund 7000 der ſchönſten Biber und
Tieraufnahmen hinterlaſſen. Er iſt der uner
reichte Meiſter geblieben. Jetzt hat Anhalt
dieſes Bildarchiv erworben und die Platten
durch die rer In tung der ZerbſterBiberzentrale überweiſen laſſen. Damit iſt die
öffentliche nd in den e umfangreichſten rbildarchivs der
Die Platten werden jetzt in Zerbſt richtet
und dann der n und der Offentlichkeit
im Zerbſter Schloßmuſeum zur Verfügung geſtellt.

Fünfzehntausend im Lancddienst er H.
Jungen und Mädel aus der Stadt wollen Bauern werden.

In den drei Jahren ſeit der Gründung des
Landdienſtes der Hitlerjugend ſind die Landdienſt
ler und ihrem graugrünen Arbeitsanzug mit der
HJ.-Armbinde gerade in Mitteldeutſch-
land ein feſter Begriff geworden. Wie ges der
h ar r Hitlerjugend für Entwicklung dieſer Einrichtung war, die dazu beſtimmt
iſt, ein Stoßtrupp für neues deutſches Bauerntum
zu ſein, das geht allein daraus hervor, da 7
vor drei Jahren 500 Landdienſtler in Deutſchla
d 9 terten und daß es heute 15 000 geworden

Die beſten jungen Menſchen, in denen der Ruf
ar Scholle begeiſterten Widerhall ſops, werden in

n Landdienſt eingereiht. Sie ſollen mit dem
Boden verwurzeln und ſie haben die Möglichkeit,
einmal zu ſiedeln und auf eigener Schölle zu
ſchaffen. Darum iſt auch der Landdienſt der Hitler
jugend keinesfalls als eine UÜbergangserſcheinung
zur Überbrückung eben fehlender landwirtſchaft
licher Kräfte und lediglich als Ausgleich der Land-
flucht Ppin ewen Er bedeutet viel mehr! Land-
dienſt iſt Dienſt an Deutſchland. Er iſt Dienſt
in der Erzeugungsſchlacht des deutſchen Bauern,
die in dieſen Jahren des Vierjahresplanes ge-
ſchlagen wird und die mit dieſen vier Jahren
nicht ihre Ende finden ſoll. Darum iſt die Auf-
gabe des Landdienſtes auch nicht etwa mit einem
Einſatz ausländiſcher Arbeitskräfte, die immer nur
eine Augenblickshilfe darſtellen können, zu ver-
gleichen.

Landdienſtjungen und mädchen ſind frohe,
ſtolze Menſchen, die in der Haltung der

Hitler lebon und um eine Jdee kämpfen,
nicht freiwillig im Landdienſt marſchieren,
um nur Brot und Unterkommen zu finden. e
leben in Gruppen als eine geſchloſſene Gemein
ſchaft und ſind alle Kameraden vor der einen Auf
gabe. Die Landdienſtgruppen. arbeiten entweder
geſchloſſen in einem land wirtſchaftlichen Betriebe
oder werden auf einzelne Bauernhöfe verteilt, umdann nach der lagüchen Arbeitszeit im Lager ge

ne unter ihrem Führer die Freizeit zu ver
ringen.

nter den Haupteinſatzgebieten des Landdienſtes
ſteht die Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt an erſter Stelle im Reich! Rund
3200 Landdienſtler marſchieren in Mitteldeutſch
land. Jm Gau Halle- Merſeburg zählt
man 85 Jungengruppen mit 972 Jungen und
21 Mädelgruppen mit 232 Mädeln. Der Man s-
felder Seekreis und Gebirgskreis ſind
wiederum im Gau die Haupteinſatzge-
biete. Faſt in jedem anderen Kreiſe beſtehen
Landdienſtlager. Die Erzeugungsſchlacht ebenſo
wie die zeitloſe Aufgabe der HJ. erfordern, daß
dieſe Zahlen noch erhöht werden. Darum wird
auch eine Werbeaktion der Hitlerjugend, die Gau-
leiter Staatsrat Eggeling mit einem Aufruf
an die Jugend ſeines Gaues eingeleitet hat, an
alle Jungen und Mädel in dieſen Tagen einen
Appell gerichtet, in die Reihen des Landdienſtes
einzutreten, um auf der deutſchen Scholle ihre
Lebensaufgabe zu finden. Der Boden ruft di
Jugend. Sie muß ihn hören, weil ſie zu ihm
und er zu ihr gehören.

Gewaltige Beteiligung
an der Martinifeier.

Nordhaufſen. Die tauſendjährige Stadt am
Südharz hat auch in dieſem Jahre den Ruf, daß
in ihren Mauern die größte Lutherfeier in
Mitteldeutſchland gefeiert wurde, vollauf beſtätigt.
Die Reichsbahn, die Sonntagskarten ausgab, be-
förderte Tauſende von r aus der Um-
gebung Nordhauſens in die Feſtſtadt. Am Vor-
mittag veranſtalteten die Schulen, die unterrichts-
frei hatten, Schul- und Klaſſenfeiern, die Kirchen-
gemeinden hielten in der vo Jakobikirche
einen Feſtgottesdienſt ab. Auf dem Fiſchmarkt
herrſchte großer Andrang. Von den Türmen
wurde zur Mittagsſtunde geblaſen

In den frühen Nachmittagsſtunden um-
ſäumten Tauſende von Menſchen die Hauptſtraßen
in Erwartung des Feſtzuges, der in der
Horſt-Weſſel-Allee angetreten war. An ſeiner
Spitze marſchierten der Oberbürgermeiſter und
der Kreisleiter, dann folgte die übrige Führer-
ſchaft und die Behörden, und, von zehn Kapellen
begleitet, marſchierten die hiſtoriſchen Gruppen,
ſämtliche Schulen, die Kriegerkameradſchaften,
die Vereine und Verbände ſowie das Handwerk.

Das Ereignis war der hiſtoriſche Teil, der in
vielen farbenfrohen Bildern, von Kreisſchulrat
Dr. Koch geſtaltet, einen Querſchnitt durch Nord-
hauſens Geſchichte von König Heinrich bis
auf den heutigen Tag gab und viel Bewunderung
fand Bei beginnender Dämmerung marſchierten
die Gruppen auf dem Hitler-Platz auf, der reich
geſchmückt war. Nach dem Fanfarenruf des Jung-
volkes und Männerchören hielt Kreisleiter Nent-
wig die Feſtrede. Bei lebhafteſtem Getriebe

in den Straßen und Gaſtſtätten wurde bei
Martinsgans, Krapfen und viel Feuerwerk das
Volksfeſt bis in die Nacht gefeiert.

Kulturtagung in der Gauſtadt.
Halle. Leitende Perſönlichkeiten der Stadt-

verwaltungen größerer Städte werden vom Deut-
ſchen Gemeindetag dreimal jährlich nach Berlin
eingeladen zu Beſprechungen über die Kultur-

flege der großen Städte. Dieſe Tagungen ſindfür ie geſamte Kulturpolitik ſehr wichtig, da die

Städte Hauptträger und Mäzene deutſcher Kunſt
ſind. Mit Rückſicht auf den am 14. November in
Halle ſtattfindenden Samuel-Scheidt-Tag hat der
Deutſche Gemeindetag die Kulturtagung dieſes
Mal nicht nach Berlin, ſondern nach Halle ein-
berufen. Am 13. November, 14 Uhr, treten unter
dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Deutſchen Gemeindetages, Oberbürgermeiſter Pro-
feſſor Dr. Dr. Weidemann, etwa 80 Oberbürger-
meiſter und Stadträte im alten Rathaus zu
ſammen. Sie hören ein Referat des Oberbürger-
meiſters der Stadt des deutſchen Handwerks,
Frankfurt a. M., Staatsrat Dr. Krebs, über Alt-
ſtadtgeſundung, und beſchäftigen ſich dann mit
Einzelfragen der ſtädtiſchen re ſiege Im An-
ſchluß daran W. der Landrat des Kreiſes
Jſerlohn, von Rumohr, über ländliche Kultur-
pflege. Abends nehmen die Teilnehmer auf Ein
ladung des Oberbürgermeiſters der Stadt Halle
an einer Aufführung des „Marſch der Veteranen“
im Stadttheater teil und werden am 14. Nov.
Gäſte der Stadt bei der Samuel-Scheidt-Feier ſein.

Aus Anlaß des Samuel-Scheidt-Tages hat
auch das Amt für Konzertweſen, eine gemeinſame
Einrichtung des W Gemeindetages und der
Reichsmuſikkammer, die rer uſikbeauf-
tragten der Gaue Halle- Merſeburg und Magde-
burg-Anhalt zu einer Arbeitstagung einberufen.

Stellenweiſe fiel der Abgrund wieder
ziemlich ſchroff ab.

Die Vorſtellung, abzurutſchen und Hals
über Kopf zweihundert Meter tiefer im
Feuerſee zu landen, hätte ängſtlichere Ge-
müter, als es Peter Stanshagen war, wohl
vor dem Unternehmen zurückſchrecken laſſen.

Peter Stanshagen tat Schritt um Schritt
ſeitwärts, achtete ſorgfältig darauf. daß jeder
Stein, jeder Vorſprung, auf dem er ſich
weitertaſtete, auch feſtſaß, und kümmerte ſich
außerdem noch unabläſſig um ſeinen Gefähr-
ten, r er immer wieder ſtumme Anweiſun-
gen gab.

Ein Gedanke an Jack tauchte auf, der der
Wut der Kanaken zum fer gefallen war.

Schade um den armen Fungen!
Aber ihm war nicht mehr zu helfen.
Und der Lebende hat den Toten gegen-

über ja wohl das Recht, egoiſtiſch zu ſein und
vor allem an ſich ſelbſt zu denken.

Als ſie ſich etwa fünfzig bis ſechzig Meter
von der Stelle entfernt hatten, an der die
Kanaken ſie vermuteten, hielt Peter Stans-
hagen inne,

Er wandte den Kopf.
„Aufgepaßt, Pohe wir verlaſſen hier

den Abgrund und laufen nach rechts hinüber.
Dort rüben liegt das Meer. Wenn es
uns gelingt, dorthin zu kommen, ſind wir
gerettet

„Und wenn nicht?“ fragte der Miſchling
mit der Miene eines Menſchen, der es
eigentlich für überflüſſig hielt, ſich näher mit
dieſem Thema zu befaſſen.

eter ſah den Miſchling halb lachend, halb
ärgerlich an.
„Wenn nicht. werden die Kanaken an dir

einen fetteren Braten haben als an mir!
Vielleicht überlegen ſie es ſich wenn ſie dich
haben, ob es nicht ratſam iſt, zu dem alten
ſchönen Brauch der Menſchenfreſſerei zurück-

Ein Unverdeſſerlicher
Zuchthaus für einen arbeitsſcheuen Skrolch.

f Halle. Der 30fährige, aus Nietleben
bürtige und ſeit einigen Jahren in Halle anſäſ
Kurt Heidrich hat es bereits auf zwanz
Vorſtrafen gebracht, meiſtens allerdings Eigen
tumsvergehens, da der Mann viel zu arbeitsſcheu
iſt, um ſich dauernd mit der Arbeit herumzu
plagen. 1922 wurde H., der ſich von einer Dirne
längere Zeit hatte aushalten laſſen, we Zu
Jtrra in Tateinheit mit ſchwerer Körperver-
etzung und Nötigung zu einer Geſamtſtrafe von

einem Jahr und zehn Monaten Gefängnis ver-
urteilt, gleichzeitig wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenreche auf die Dauer von fünf Jahren ab-
erbannt und er unter Polizeiaufſicht geſtellt. Dieſe
recht harte Strafe ſcheint aber keinen nach
haltigen Eindruck auf H. gemacht zuhaben, denn er hatte ſich jetzt vor der I. Großen
Strafkammer wieder wegen Zuhälterei

verantworten, Der Angklagte wurde zu einemSahr Zuchthaus verurteilt bei Aberkennung der

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren. Auch diesmal wurde die Stellung unter
Polizeiaufſicht verfügt.

Auf dem BVrocken

fiel der erſte Schnee bei minus 2 Grad.
Auf dem Brocken. Bei einer Temperatur

von minus 2 Grad fiel am Dien auf dem
Brocken der erſte Schnee. Die Schneehöhe betrug
in den ſpäten Abendſtunden 3 Zentimeter. Am
Mittwoch dauerten die Schneefälle an.

Rübeländer Höhlenfeſtſpiele
im Programm des Reichsbauernkages.

F. Rübeland. Jm diesjährigen Programm des
Reichsbauerntages in Goslar t erſtmalig eine
So aufführung des Höhlenfeſtſpiels „Die vom
rauhen Lande“ vorgeſehen. Die Aufführung findet
am 23. November ſtatt und wird von etwa 800
Perſonen beſucht werden. Zutritt haben nur die
Bauern und Landarbeiter, die am Reichsba
teilnehmen. Die Aufnahme des Höhlenfeſt-
ſpieles in das Programm des Reichsbauerntages
iſt für Rübeland ein großer Erfolg. Sie wird
vorausſichtlich alljährlich erfolgen.

Holzſchnitzſchilder als Wegweiſer.

Rübeland, Mit den veralteten und unſchönen
Richtungs- und ſonſtigen Schildern iſt in Rübe-
land gründlich aufgeräumt worden. Sie ſind alle
durch nette, teils humorvolle Holzſchnitzſchilder er
ſetzt worden, und dieſe werden von den Gäſten
ebenſo häufig mit der Kamera eingefangen wie der

5 s Symbol Rübelands. Um dieAbfertigungsräume des Bahnhofs Rübeland dem
ſtändig zunehmenden Verkehr und auch der Förde-
rung „Schönheit des Ortsbildes“ anzupaſſen, hat
die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn einen er
heblichen Um und Ausbau vorgenommen.

Im Walde tot aufgefunden.
F Schielo (Oſtharz). Bei einem Reviergang

wurde vom Förſter im Waldbezirk Sauraſen eine
ſtark in Verweſung übergegangene männliche
Leiche aufgefunden.

zukehren! So und nun laß den Unſinn!
ine und vorwärts, was das Zeug halten
will

Ohne Pohes weitere Einwände abzuwar-
ten, ſprang Peter Stanshagen hinauf.

Pohe folgte ihm.
Einen Augenblick lang ſtanden ſie undfahßes dorthin, wo die Kanaken lagen.

„Los!“
Gerade als ſie ſich in Bewegung ſetzten,

mutet einer der Gegner ſie entdeckt haben.
Wildes Geſchrei drang zu ihnen herüber.

Hinter den Lavablöcken dort drüben wurde
es lebendig. Zehn, zwanzig Geſtalten ſpran-
gen auf.

„Nimm die Beine in die Hand, Pohe!“
Sie liefen um ihr Leben.
Peter glitt auf dem harten, riffigen Stein

boden aus, raffte ſich wieder auf und rannte
weiter. Pohe war jetzt ſchneller als er, hatte
bereits einen Vorſprung von zehn etern
und dachte gar nicht daran, ſich um den
Weißen zu kümmern.

Mit ſeiner Gleichmütigkeit dem Tode
gegenüber ſchien es doch nicht ſo arg beſtellt
zu ſein.

Die Kanaken waren hinter ihnen.
Und kamen näher, da ſie natürlich auf dem

unwegſamen Gelände ſich beſſer vorwärts-
bewegen konnten, als Peter, der auf dem
glatten Felsboden immer wieder ausrutſchte,
einmal ſogar ins Gleiten kam, ein paar
Meter nach unten kollerte und gegen einen
Lavablock prallte.

Er blickte ſich um.
Sah ein, daß ein Entkommen unmög-

lich war.
Der Abſtand zwiſchen ihm und den Kang-

ken verringerte ſich immer mehr.
Vierzig Meter höchſtens waren die vor-

derſten noch von ihm entfernt.
Kampf alſo!
Es blieb nichts weiter übrig.
„Pohel!“

Pohe blieb weiter unten ſtehen.
„Verdammter Hund, willſt du mich im

Stich laſſen! Los! Den Browning heraus!“
Jede Minute war koſtbar.

reißig Meter noch
Mit einer ſchnellen Wendung war Peter

hinter dem Lavablack, der ſeinen Sturz
aufhielt.

Ein Kanake kam in mächtigen Sätzen
heran. Weit vor den anderen.
Peter nahm ihn ruhig aufs Korn und
ſchoß.

Mitten im Sprung brach der Angreifer
zuſammen.

Vier, fünf ſauſten über ihn hinweg.
Hintereinander krachten die Schüſſe aus

Peters Browning.
Drei Kanaken erwiſchte es.
Die zwei andern aber waren nur noch

wenige Meter von Peter entfernt. Und hin-
ter ihnen kamen die anderen.

Ein Schatten tauchte neben Peter Stans-
hagen auf. Er wollte herumfahren, glaubte
eine Sekunde lang, einer der Kanaken habe
ſich von der Seite her angeſchlichen.

Da krachte es neben ihm.
Drei Meter vor dem Felsblock ſtürzten

die beiden nächſten Angreifer.
Pohe war es, den die Gefahr, in der der

Weiße ſchwebte, zurückriß und der in dieſem
kritiſchen Moment bewies, daß man ſich doch
auf ihn verlaſſen konnte.

Seltſamer Menſch ſchwankt zwiſchen
Angſt und Gleichgültigkeit und ſtellt, wenn s
drauf ankam, doch ſeinen Mann!

Wieder ſank einer zu Boden
Noch einer
Das ging alles ſchneller, als es ſich er-

zählen läßt.
Jm Nu veränderte ſich die Lage.

(Fortſetzung folgt.)
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Auch Meiſterſchaften im Geräteturnen Die Ausführungsbeſtimmungen
Für die Durchführung der neuen Meiſterſchaften

der Hikler- Jugend im Handball und im Geräte
kurnen ſind die Ausführun immungen er-
laſfen worden. Im Handball werden in dieſem
Spieljahr HJ.-Handballmeiſterſchaften durch die
Vereinsjugendmannſchaften (14. bis 18jährige)

7 bie 39 J annſchaf
nur ſo u berechligi, dielatcker der H. nd 5

Nach Abſchluß der Spielrunden beſtimmt der
Kreisfugendfachwart im Einvernehmen mit dem
Stellenleiter für Leibeserziehung im Bann auf
Grund des Tabellenſtandes die beſte Mannſchaft
im Bereich eines Bannes, die für das Spieljahr
1937/38 in der Altersklaſſe A (16- bis 18jährige)

m Bannmeiſter erklärt wird. Jn den übrigen
rsklaſſen werden keine Bannmeiſter ermittelt;

re Spielzeit iſt mit dem 15. April 1938 beendet.
Ermittlung der Bannmeiſter beſtimmt die

etsführung im Einvernehmen mit dem Gau-
jugendfachamt die Ausſcheidungsſpiele (Pokal-
ſyſtem) zur Ermittlung der beiden beſten Vereins-
mannſchaften im Gebiet, die auf dem Gebiets-
Werte um die Gebietsmeiſterſchaft kämpfen.

e ieldauer der Jugendmeiſterſchaftsſpiele be
trägt für die Altersklaſſe A und B zweimal
30 Minuten. Spielverlängerungen ſind bei der
Altersklaſſe B nicht zuläſſig. Geſpielt wird nach
den Regeln und den Wettſpielbeſtimmungen des

tes Handball.
Die Wettkämpfe der HJ. im Geräteturnen ſind

Mannſchafiskämpfe; die Skärke einer Mannſchaft
beträgt ſechs Hiklerjungen. Die Kämpfe werden
in zwei Leiſtungsklaſſen ausgekragen. Die Lei-

e A tritt zu einem Siebenkampf, die
ngsflaſſe B zu einem Sechskampf an.

Eine Einkeilung der Vereine in Leiſtungsklaſſen

erfolgt nicht; jeder Verein hat die Möglichkeit,
ſeine Mannſchaft zu einer der beiden Klaſſen
s

ne Turwereine beſtehen, können HJ.
Mannſchaften von den zuſtändigen Einheiten
(Schar, Gefolgſchaft) gemeldet werden. Zugelaſſen
zu den Wettkämpfen ſind nur Jugendliche, die
Mitglieder der HJ. ſind; die Mitgliedſchaft zur
HJ. e den zuſtändigen Gefolgſchaftsführer
im DRL.-Ausweis zu vermerken. Die Ermittlungder Bannſieger 5 bis zum 15. Februar 1938

erfolgt ſein. Die Bannſieger treten in der Zeit
vom 15. Februar bis 15. März zu den Gebiets-
wettkämp im Geräteturnen an. Bannſieger
und Gebietsſieger werden in beiden Leiſtungs
klaſſen ermittelt. Zu den Reichswettkämpfen im
Geräteturnen treten nur die Gebietsſieger der
Leiſtungsklaſſe A an. Die Reichswettkämpfe im
Geräteturnen werden Ende März bis Anfang
April von der Reichsjugendführung, Amt für
Leibesübungen, durchgeführt.

Handhall Mitte---NRiederſochſen

Die Paarungen für den Adler-Preis,
Der Reichsfachamtsführer für Handball, Bri-

adeführer Herrmann, hat bereits die Aus
ſung für die am 20. Februar 1938 durchzu

führende Vorrunde der Gakmannſchaften im
Wettbewerb um den Adler-Preis des Reichsſport-
führers vorgenommen. Die 16 Gaue werden
nach folgendem Plan in den Kampf eingreifen:
Oſtpreußen Brandenburg, Pommern--Nordmark,
Schleſien Sachſen, Niederſachſen--Mikte Heſſen
gezen Weſtfalen, Südweſt--Mitſelrhein. Württem-
erg-Riederrhein und Bayern Baden,

Boxkämpfe am BeBßtag
Jn Merſeburg boxt Heros Weißenfels in 10 ſpannenden Kämpfen.

Boxen welch herrlicher Sport! Früher
verboten und heute durch die Tatkraft des Füh-
rers zum Volksſport erhoben. Jn ſeinem
Buch „Mein Kampf“ betont der Führer, daß in
keiner anderen Sportart als gerade im Boxen
Mannesmut und Energie in hohem Maße erfor-
derlich ſind. Deutſche Boxer ſind mit führend in
der Welt. Namen wie Schmeling, Neuſel,
Heußer, Witt, Eder, Beſſelmann u. a. ſind welt
bekannt. Auch unſere Amateurboxer gehören zu
den ſten der Welt. Deutſche Klaſſe bedeutet
Welklaſſe. Um auf dieſer Höhe zu bleiben,

muß Boxen Volksſport werden.
Aus dieſem Grunde wird heute das Boxen, ge
nau wie das Schwimmen, ſchon in der Schule ge
lehrt. Leider hat dieſer Mannesſport in Merſe
burg noch keine Pflegeſtätte gefunden. Um ſo
mehr iſt es zu begrüßen, daß einer der beſten
Vereine Mitteldeulſchlands am Bu im
„Schützenhaus“ zu Merſeburg einen Werbe-
kampf im Boxen veranſtaltet. Wie ſchon be-
vichtet, iſt es der kampfſtarke Boxklub „Heros“
Weißenfels, welcher mit ſeiner erſten Mann-
ſchaft hier ſtartet. Wohl jedem Sportfreund iſt
dieſe ausgezeichnete Sta beſtens bekannt.
Stehen in iht doch g. die zur mittel
deutſchen Extraklaſſe gehören. Nennen wir nur
den Gaumeiſter Ködderitzſch, den K.o.Schlä-
ger Haring, übrigens ein gebürtiger Merſeburger. Die großartigen Techniker Pegold I
und Ehrhardt. Dieſe Könner in Merſeburg
boxen zu ſehen, bedeutet Werbung! Sind ſie
doch würdig, jederzeit in einem Großſtadt Ringe
zu kämpfen, was ſie ja ſchon d ihre großen
und ſchönen Erfolge über gute deutſche Klaſſe be
wieſen haben. Da „Heros außerdem in Her-
zog, Crone und Heſſe noch drei Schwer-
gewich Ter von Ruf hat und auch die übrigen
Kämpfer nicht viel nachſtehen, wird am Bu
ein Programm geboten, das den „Schützenhaus“
Saal reſtlos füllen ſollte.

Der Gegner, der TuSpV. Pieſteritz, be-
wies ſeine gute Klaſſe durch einen Sieg r die
„Heros“-Leute. Alſo ſteht dieſer Kampf

im Zeichen der Revanche.
Und hiermit wird die Gewähr gegeben, daß ſehr
harte und erbitterte Kämpfe geboten werden,
Kämpfe, die ſelbſt ein verwöhntes Publikum zu-
frieden ſtellen müßten.

Für jeden Sportfreund wird deshalb am Buß-
tag die Parole heißen: Auf ins „Schützenhaus“!
Unterſtützt den BC. „Heros“ in ſeinen Bemühun
gen, dem Boxſport auch in Merſeburg Eingang
zu verſchaffen.

Die Boxmeiſterſchaffen des Gaues Mitte ſind
für n 11. März 1938 nach Erfurt angeſetzt
wor

Neue Gau-Vereir Gerätmeiſter
Für die Kämpfe um die Deutſche pergrig
im Mannſchafts-Gerätturnen, die am 28. No-
vember mit den Gruppen-Ausſcheidungskämpfen
der Gaumeiſter beginnen, ſtehen bereits einige
Kandidaten feſt.

Einiges Befremden muß die Tatſache erregen,
daß für die Bayeriſche Meiſterſchaft nur der TsV.
1860 München gemeldet wurde, dem die Meiſter-
ſchaft natürlich kampflos zufiel. Die Münchener
treffen in Schwäbiſch-Hall auf den Vertreter
Schleſiens, dem MTBV. Schweidnitz, ferner auf die
Meiſter Badens und Württembergs. Jn Frank-
furt a. O. treten die Berliner Turnerſchaft und
TB. Chemnitz (Sachſen) an, dazu die noch aus
a Titelträger Oſtpreußens und Niederachſens, Nur drei annſchaften treffen in
Leunag zuſammen, da Pommern hier unvertreten
bleiben ſoll. Der TSV. Leuna als Meiſter des
Gaues Mitte hat es mit den Meiſtern der Gaue
Nordmark und Weſtfalen zu tun. Das vierte

Ausſcheidungstreffen geht in Kaſſel vor ſich, wo
vedanntlich die Titelträger vom Nieder und Mittel
rhein, von Heſſen und Südweſt die Gegner ſind.

Ferrmrais

Deutſchland Japan 3:2.
Deukſcher Tennisſieg in Tokio.

Nach einer unfreiwilligen, durch ſchlechtes
Wetter bedingten Pauſe konnte am Mittwoch in

h der gen wehee u Teeegen Japan abgeſchloſſen werden. Nachdem dieLogegnung bis dahin 2:1 für Deutſchland ge

ſtanden hatte, konnte Gottfried v. Cramm im
Spiel gegen Nakano den Endſieg bereits ſicher
ſtellen. Er Fran gegen den Japaner leicht 7:5,
6: 3, 3:6, 6: 1. Jm letzten Treffen des Länder-

c

Die Vorbereitungen für den Kampf um die
Mannſchaftsmeiſterſchaft des Merſeburger Bezirks
ind beendet. Alle Vereine haben durchweg ſpiel
tarke W gemeldet. Lediglich

der ſpielſtark gewordene Schachklub nimmt
an dieſen Kämpfen leider nicht keil.

Dafür ſind andere Mannſchaften erſtanden. Be
ſonderes Augenmerk richtet ſag auf die Bad
Dürrenberger Schachgeſellſchaft, die erſt
malig um den Bezirkstitel und den Wanderpreis
kämpfi. Schon die Aufſtellung dieſer „Zehn“

igt. wie ernſt mit ihr zu rechnen iſt. Mit einer
usnahme ſind alle Spieler im Bezirk noch un

bekannt. Und gerade dieſes „Unbekannte“ kann
dem Gegner P Verhängnis werden. Bad
Dürrenberg meldete folgende Mannſchaft: Thiel,
Huge, Heinz Sorger, Grunow, Dr. Eggerk,
Schwittey, Jäger, Krauthackel, Kapp, Sorger.
Erſatz: Burghardt, Darreſſov, Klatt.

Ein weiterer Neuling iſt die II. Mannſchaft
der Beuna-Kötzſchener Schachfreunde. Mit
Freude können wir berichten, da

neben Magdeburg nun auch in Beung ein
Verein gleichzeitig zwei Mannſchaften in den
Kampf entſendet.

ür die hunderte von Vereine im Bundesgebiet
chſen-Anhalt ein Beiſpiel und für die Freunde

und Anhänger des S s in unſerer Heimat ein
beſonderer Stolz. eben den Dürrenbergern
wird auch Beuna II alles daranſetzen, auf den 64
Feldern nicht nur für Überraſchungen, ſondern
auch für Erfolge zu ſorgen. Aus den vorjährigen
B-Turnieren ſind uns einzelne Spieler bekannt.
Neu ſind Kellner, früher Eisleben, Schwabe,
früher Reichenbach, und P. Rothe. Die Geſamt-
eng lautet: Wittſtock, Nagel, Kellner I,Andrae, Kalze, Heynold, Löbe, K. Frey, Rotkthe,
Amrhein, Schwanke. R. Schäfer, Auſt, Gierſch,
Wacker, Schwabe, A. Schäfer.

Beuna l, Leunga und Mücheln treten
wie im Vorjahre mit nur geringen AUnderungen
an. Beim Bezirksmeiſter Beung l nimmt Janſen
das 1. Brett ein. Am 2. Brett ſitzt dieſes Mal
E. Schäfer. Für ihn nimmt Lehnert die Platz
nummer 4. Für Maaß iſt Schulz eingeſetzt. Die
Schachgemeinſchaft Leung iſt durch den zug
von Simonides an den erſten Brettern erſtarkt.
Ausgeſchloſſen iſt nicht, daß Hofmann, der ſchon
repräſentativ geſpielt hat, mitwirkt. Der Schach-
klub Mücheln hat durchweg einen Platzwechſel
vorgenommen.

7

Leung-- Beunga I.

Mücheln eröffnet das Mannſchaftsturnier mit zwei
ſpannenden Pagrungen, darunter Leung--Beuna im

dampfes gelang es Yamagiſhi, mit 6:4,
6 4, 4 6, 7:5 Gegen Henkel zu beſiegen und
damit den zwei ewinnpunkt für Japan
herauszuholen. Als Einlage gab es dann noch
ein Doppelſpiel auf zwei Gewinnſätze, das von
CrammHenkel mit 654, 6:3 gegen Yamagiſhi
Murakami für ſich entſchieden.

Merſeburger Schwimmer ſtarten
beim erſten teelzeſſen Hallenſchwimmfeſt

n Halle.
Dieſe erſte diesjährige ſchwimmſportliche

Winterveranſtaltung, verbunden mit einem
n w und kreisoffenem Hallenſchwimm-
feſt, die der Schwimmverein Saale 96 durchführt,
S auch unſere Merſeburger Schwimmer und
Schwimmerinnen von der MSS., und vom MTV.
am Start. Die MSS. entſendet 18 Wettkämpfer,
die ſich mit den Beſten aus den Kreiſen 5, 6, 7
und 9 auf der Kampfbahn meſſen werden. Weit
über 200 Meldungen ſind bisher eingegangen,

J
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darunter auch ſolche aus Leunga, Zeitz und
Weißenfels.

Den Klubdreikampf beſtreiten Germania
Braunſchweig, MTV. Buckau- Magdeburg und
Saale 96 Halle.

Rö.-Winterkampfſpiele
am 22./23. Jannar 1938 in GarmiſchPartenkirchen.

Nach einer Entſcheidung des Chefs des Haupt
amtes Kampfſpiele der Oberſten SA.-Führung,
SA. Gruppenführer v. Tſchammer und Oſten,
werden NS. Winterkampfſpiele in Garmiſch-
Partenkirchen zum Austrag gelangen, und zwar
vorausſichtlich am 22. und 23. Januar. Start-
berechtigt ſind die Gliederungen der Bewegung.
Die Ausſchreibung erläßt das Amt Wehrſport und
Sport im Hauptamt Kampfſpiele der Oberſten
SA.Führung.

Die NS.Winterkampfſpiele würden damit auf
den Anfang der II. Jnternationalen Winterſport
woche fallen, die vom 21. bis 23. Januar mit den
Endſpielen um die Deutſche Eishockeymeiſterſchaft
eingeleitet wird.

Deutsche Hockey- Siege
beim großen Pariſer Hockehyturnier.

Obwohl die erhoffte ſtarke Beteiligung an dem
aus Anlaß der Weltausſtellung veranſtalteten
HockeyLänderturnier in Paris, das am Sonn
abend ſeinen Anfang nahm, nicht zuſtande ge
kommen iſt, wird den Kämpfen doch ſtärkſte Be
achtu ezollt. Schließlich iſt in der deutſchenMann haſt die ſtärkſte nach der des Weltmeiſters

Indien vertreten Und nach dem letzten guten
Abſchneiden der Franzoſen in Berlin im Länder-
kampf mit Deutſchland rechnete man ſich in
J öſiſchen Hockeykreiſen ſogar eine kleine Chance
ür den Endſieg in dem Turnier heraus.

Nach dem großartigen Start der deutſchen

Mannſchaft, die auf dem Platz in CroirdeBerny
ganz überlegen mit nicht weniger als 6:0 420)
Toren über Belgien erfolgreich blieb, dürften die
Hoffnungen jedoch wieder etwas geſunken ſein.
Die deutſche Mannſchaft hinterließ einen hervor-
ragenden Eindruck. Wahre Glanztaten vollbrachte
der von Kurt Weiſe vorbildlich geführte Angriff.

Vorher gab es einen ausgeglichenen Kampf
zwiſchen der Schweiz und Frankreich, der trotz teil
weiſer Feldüberlegenheit der Eidgenoſſen unent-
ſchieden 1: 1 (1.0) endete. Jm zweiten deut
ſchen Kampf wurde die Schweiz mit 3:0 (2:0)
beſiegt. Weiß ſchoß alle Tore.

Kleine Sportschau
R. O. Brewitz ſtellv. Reichsſachamtsleiter,
Der Reichsſportführer hat den Reichsſportwart

der Schwimmer, R. O. Brewitz (Magdeburg), zum
Stellvertreter des Reichsfachamtsleiters Georg Hax
ernannt, ein Amt, das er bisher nur kommiſſariſch
verwaltete.

Die Großen Radfahrerpreiſe von Berlin wurden in der
Deutſchlandhalle im Beiſein von 15 000 Zuſchauern ausge
fahren. Bei den Fliegern ſiegte Weltmeiſter Scherens vor
Richter, van Vliet und Merkens, und das Rennen der Dauer-
fahrer gewann in der Geſamtwertung Stach vor Lohmann.

Im Radball-Länderkampf behielt Deutſchland in München
über Oſterreich mit 7: 1. Punkten die Oberhand.

Deukſchland und Belgien beſtritten in der Hanſeatenhalle
in Hamburg einen Rollhockeykampf, der 3: 2 für Deutſchland
endete.

Europarekordmann n Schlauch (Gera) ſiedelt am
1. Dezember nach Erfurt UÜber, um dort als Verwal-
tungsbeamter in das Stadtamt für Leibesübungen einzu-

Um Meisterschaft
und Wancerpreis

Bad Dürrenberg und Beuna II die
Neulinge. Nogmann (Bochum) vor

einer ſchweren Aufgabe.
Vordergrund ſteht. Wird es in der Jahre denLeungern gelingen, den Geiſeltalern Sieg und Punkte
ſtreitig zu machen Zwei nnſchaften mit zwei ver-
ſchiedenen en e en Während Leung an den
erſten Brettern ausgeglichene Kräfte beſitzt, hat Beunavon Brett 5 an den ar oren Teil. Dieſes Treffen iſt
völlig offen.

Beuna II--Mücheln.
Auf dieſe Paarung iſt man nicht minder geſpannt.

e ilden die B.Turnierſpieler Beunas ein feſtes
Fundament. Bei voller Ausnutzung der Spielzeit dürfte
das untere Geiſeltal zu einem knappen Siege kommen.
Allerdings hat Mücheln im Sommer durch fleißiges Uben
verſchiedene ſtarke Stützen erhalten, die den Beungern
das Säegen recht ſchwer machen dürften. Ein Sieg
Müchelns könnte nicht überraſchen.

Die Bad Dürrenberger Schachgefellſchaft iſt ſpielfrei.

Rogmann in Mücheln.
Nach den Mannſchaftskämpfen ſpielt anſchließend

Meiſter an (Bochum) ſimultan gegen den Schach-
klub Mücheln. Der Bochumer iſt uns noch von Beuna
her bekannt, wo er damals mit einem glänzenden Er-
gebnis abſchloß. Mücheln tritt mit eini Bezirks
vertretern verſtärkt an und es wird für gmann alle

u koſten, mit 70 J davonzukommen.
Dieſer ſchachereignisreiche Fa in ücheln wird mit
einem bedeutenden Vortrage Rogmanns abgeſchloſſen.

i

Schach fürs WHW.
Die Schachgemeinſ Leung erhielt den

ehrenwerten Auftr n Schachgroßkampf zu
h der Winterhilfe zu organiſieren. Jn die

urnierleitung wurden berufen: Teufert (Leunag);
Heynold (Beuna); Thiel (Bad Dürrenberg) und
Schulze (Mücheln). Das Spiel wird im Geſell-
ſchaftshaus Leunga, kleiner Saal, ausgetragen,

öchachkampf Cuwe--Ajechin
Stand: Aljechin 6, Euwe 3 bei 6 Remiſen.
Die 15. Partie wurde nach 40 Zügen in einer

Stellung abgebrochen, in der Dame, Turm und
vier Bauern Aljechins und Dame, Turm und drei
Bauern Euwes auf dem Felde ſtehen blieben. Es
war wieder die ſlawiſche Verteidigung eines
Damengambit, das zunächſt Euwe einen Vorteil
brachte, doch konnte Aljechin das Spiel aus
gleichen. Bei einem Gewinnverſuch verlor Euwe
einen Bauern. Die Partie entwickelte ſich zu einem
Damenendſpiel mit 4:3 Bauern, zugunſten
Aljechins, die Aljechin vergeblich zu gewinnen
ſuchte. Die Partie wurde nach 62 Zügen un-
entſchieden gegeben. Stand: Aljechin 6, Euwe 3,
unentſchieden 6.

Berlins Fußballſieg über Hamburg fiel mit 6:1 (4:
vor 35 000 Zuſchauern überzeugend aus. Hans Sobeck ſtand
hierbei zum 100. Male in der Berliner Gau- bzw. Städte-
mannſchaft und wurde aus dieſem Anlaß allſeitig geehrt.

Deutſche Schwimmerſiege gab es beim internationalen
Schwimmfeſt in Wien. Fiſcher (Bremen), Weiß (Dresden)
und Ruth Halbsguth (Charlottenburg) vertraten die reichs
deutſchen Belange mit beſtem Erfolge.

Die Reichswettkampfe im Kunſtkraftſport ſind nach
Ahlen (Weſtf.) vergeben worden, wo ſie am 4. und
5. Dezember durchgeführt werden.

Geſchwiſter Pauſin kommen demnächſt wieder nach
Deutſchland. Am 30. November und 1. Dezember ſtarten
die beliebten Wiener Eisläufer in Berlin, zu Weih-
nachten in Krefeld. Jhren erſten diesjährigen Aus-
landsſtart haben ſie für den 12. November nach Prag
vereinbart.

Im Handballkampf in Hamburg zwiſchen dem Gau
Nordmark und dem Gau Sachſen behaupteten ſich die
Nordmärker mit 7:3 (4: 1)-Toren.

Bulgarien und die Tſchechoſlowakei lieferten ſich in
Sofig den als Ausſcheidungskampf zur Weltmeiſterſchaft
ählenden Fußballänderkampf. Die Begegnung endete
1 1 (0: unentſchieden. Der Rückkampf findet im
April 1938 in Prag ſtatt. s

Die Tiſchtennis-Begegnungen zwiſchen Deutſchland
und der Tſchechoſlowakei in Prag brachten den Gaſtgebern
zwei Siege Bei den Männern lautete das Endergebnis
5: 0, bei den Frauen 3:2.Norwegen und Jrland trennten ſich im 2. Fußball
Weltmeiſterſchafts-Ausſcheidungsſpiel in Dublin unent-
ſchieden 3 3. nachdem Norwegen das erſte Treffen mit
3 2 gewonnen hatte.

Auf der Fußballtagung in Paris gab es ein langes
hin und hex wegen der Fußball-Weltmeiſterſchaft. Japan
iſt vom Wettbewerb zurückgetreten. inſichlich derSpanienfrage erkannte die FIFA den Fußballverband
des nationalen Spanien an. Neu in die FIFA auf-
genommen wurden Pana und Venezuela

Die Bayeriſchen Skimeiſterſchaften ſind für die Zeit
vom W. bis 23. Januar nach Oberſtaufen angeſetzt
worden, während die Münchener Skiwettläufe bereits
vom 7. bis 9. Januar ſtattfinden.

Schwedens Kraulmeiſterin Etenmark iſt aus beruflichen
Gründen nach Hannover übergeſiedelt und dem dortigen
Damen-SC. beigetreten

Die Schwarzwald-Skimeiſter ſchaften werden am 15.
und 16. Januar am Feldberg (Abfahrt- und DTorlauf),
ſowie am 22. und 23. Januar in Schonach (Lang- und
Sprunglauf) ausgetragen.

Schmeling--Ben Foord ausverkauft!
Aus Hamburg kommt die Meldung, daß die

große Boxveranſtaltung in der Hanſeatenhalle am
30. Januar, in deren Mittelpunkt der Kampf
zwiſchen Max Schmeling und dem Südafrikaner
Ben Foord ſteht, bereits ausverkauft ſei. Ein
Schmeling-Kampf übt natürlich immer eine ge
waltige Zugkraft aus, auch trotz der zur Deckung
der hohen Unkoſten ziemlich hoch feſtgeſetzten Ein
trittspreiſe. Und nunmehr iſt die Veranſtaltung
faſt ein ganzes Vierteljahr vor dem Kampftag aus
verkauft. Dieſe Tatſache ſtellt einen wohl einzig
artigen Rekord dar.

Auto Union in Auſtralien.
Zum erſten Male rüſtet eine deutſche Motor-

firma eine Expedition nach dem jüngſten Erdteil
aus. Die Auto-Union, die ſich in dieſem Jahre
auf Siege in Südafrika und USA. berufen kann,
ſchickt ihren Meiſterfahrer Ewald Kluge mit einer
250er DKW. Maſchine nach Auſtralien. Es handelt
ſich um die Drehſchieberkonſtruktion, mit der Kluge
am 26. Dezember in Adelhaide den Großen Preis
von Auſtralien und am 1. Februar in Melbourne
die Auſtraliſche Touriſt-Trophy beſtreiten wird.
Am 8. März tritt Kluge dann wieder die Rückreiſe
in die Heimat an. Kluge hat noch eine zweite
250er Maſchine mitgenommen die von einem
auſtraliſchen Rennfahrer gefahren wird.

Reichsbund
für Leibesübungen.

NRittest ungern der Verein

z Ortsgruppe Merſeburg.
Aufnahmey tn dteſer Rudritd zu ermäßtaten Preiſen

lt Proetsliſte

T Alle Mitglieder treffen ſich Sonn
Je abend 13. 11, an der Kampfbahn bei

1889* der Riege Kaßler.
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Vom Novembir bis März

Die UÜberwinterung der Knollenbegonien.

Die zur Sommerbepflanzung der Blumen-
beete, Gräber und Balkonkäſten beliebten
Knollenbegonien (Vild 1) ſind leider
ſehr froſtempfindlich. Sie dürfen darum nicht zu
lange im Freien bleiben, ſondern werden
ſpäteſtens nach dem Erfrieren der Blätter und
Blumen aus der Erde genommen. Alles Er-
frorene wird dann entfernt und die Erde aus
den Wurzeln gut ausgeſchüttelt. Hierauf läßt
man die Knollen auf einem Brett in der Sonne
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gut abtrocknen (Bild 2). Danach werden ſie in
einem flachen Kiſtchen in eine Miſchung aus
Torfmull und trockenem Sand eingeſchlagen
(Bild 3) und in einem trockenen, mindeſtens

10 Grad Celſius haltendem Raum über-
wintert. Bereits im März kann man dieſe
Knollen hervornehmen und nach Entfernung der
trockenen Wurzeln wieder in Töpfe pflanzen und
im warmen Wohnzimmer oder in der Küche an-
treiben. Jn der zweiten Maihälfte werden dann
die bis dahin kräftig durchgetriebenen Knollen-
begonien auf ihrem Platz im Garten oder auf
dem Balkon ausgepflanzt.

Gartenmeiſter K. E.

Keine Walnußbäume füllen!

Auf Grund eines Einſchlagsverbotes, das der
Vorſitzende der Hauptvereinigung der deutſchen
Gartenbauwirtſchaft erlaſſen hat, dürfen auf land
wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Grundſtücken
Walnußbäume, die in Höhe von 1,50 Meter
einen Durchmeſſer von weniger als 45 Zentimeter
haben, weder gefällt noch beſeitigt werden. Aus
nahmen hiervon ſind für beſondere Fälle vorge-
ſehen. Für jeden gefällten oder beſeitigten Wal
nußbaum iſt ein neuer Walnußbaum zu pflan
zen. Hierzu darf jedoch nur Pflanzmaterial Ver
wendung finden, das vom Gartenwirtſchaftsver
band empfohlen iſt. Das gilt auch für Fälle, wo
Bäume mit einem größeren Durchmeſſer als oben
angegeben zum Einſchlag uſw. gekommen ſind.
Wer dieſer Anordnung zuwiderhandelt, wird mit
Ordnungsſtrafen belegt.

Achte den Sammler des Whßw.!

Das Huhn für den Siedler
Ein gutes Fleiſchhuhn und ein fleißiger Leger.

Zu den fünf als wirtſchaftlich wertvoll an
erkannten Hühnerraſſen zählen die weißen
Reichshühner, bei denen wir es mit einer rein
deutſchen Züchtung zu tun haben. Deutſcher
Züchterfleiß und deutſches Züchterkönnen haben
hier ein Huhn geſchaffen, das als ein erſt
klaſſiges Nutzhuhn bezeichnet werden darf.

Das Reichshuhn iſt eine ſtattliche,
kräftige Erſcheinung, mittelhoch geſtellt, lang
geſtreckt und von ſtolzer Haltung. Den Kopf ziert
ein mittelgroßer, feingeperlter Roſenkamm,
deſſen Dorn wohl der Kopfform folgt, aber nicht
aufliegt. Das Auge iſt groß und lebhaft, der
Schnabel mittellang und leicht gebogen, die Ohr
ſcheiben ſind von mittlerer Größe und roter
Färbung, die Kehllappen klein, ſchön abgerundet.
Die breite, vollgewölbte Bruſt kennzeichnet das
gute Fleiſch huhn, der langgeſtreckte Rücken
das gute Legehuhn. Die mittellangen Läufe
ſind unbefiedert und bei allen Spielarten von
weißer Farbe. Unter den verſchiedenen Farben-
ſchlägen ſtehen die rein weißen obenan. Jhnen
folgen die ſchwarz-weißen, die in der Zeichnung
den hellen Brahmas entſprechen. Weiter gibt es
noch rote, geſtreifte und ſchwarze.
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Und nun zu den wirtſchaftlichen Eigen-
ſchaften der Reichshühner. Vor allem ſind es
fleißige Eierleger. Jm Jahresdurch-
ſchnitt kann man mit 150 bis 170 Eiern im Ge-
wicht von 60 bis 70 Gramm rechnen, von denen
ein großer Teil in den Wintermonaten gelegt
wird, alſo zu einer Zeit, wo friſche Eier knapp
und teuer ſind. Wetterfeſtigkeit und Fleiß im
Futterſuchen ſind weitere gute Eigenſchaften der
Reichshühner. Es iſt ferner keine flüchtige Raſſe;
ſie läßt ſich daher mit beſtem Nutzen auch auf be
ſchränktem Raume halten. Die Hennen ſind,
wenn ſie auch keine übermäßige Brutluſt zeigen,
doch zuverläſſig im Brüten und Führen. Ein
weiterer Vorzug iſt, daß ſie früh legereif
werden. Schnellwüchſig, wetterhart und leicht
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aufzuziehen ſind die Küken, die bei ent-
ſprechender Fütterung viel zartes und wohl
ſchmeckendes Fleiſch anſetzen.

Als ausgeprägte Siedlerraſſe möchte ich
die Reichshühner bezeichnen und ich glaube nicht,
daß ihre Anſchaffung jemals bereut wird. Sehn.

Vorſorge für den Vinter

Die Behawolnng u P err und Roſenkohl

Jſt im Herbſt der Blumenkohl noch nicht.
ausgebildet, ſo gräbt man die Pflanzen mit Ballen
aus der Erde und ſchlägt ſie in einem hellen und
froſtfreien Keller in Erde ein. Hier entwickeln ſi
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Bild oben: Unentwückelter Blumenkohl wird im Spätherbſt

im Keller eingeſchlagen.
Bild unten: Roſenkohl muß entſpitzt werden, ſonſt bleiben die

Röschen klein

die Blumen während des Winters nach und nach
ganz gut und man kann noch vor Weihnachten
zarten, weißen Blumenkohl aus dem eigenen
Garten eſſen.

Sind die Seitenröschen am Roſenkohl
noch nicht genügend entwickelt, ſo ſchneidet man
die Spitze jeder Pflanze heraus. Dadurch ſtrömen
alle Nährſtoffe in die Seitenröschen und entwickeln
dieſe bis zum winterlichen Einfrieren noch recht
ſchön. Wenn auch der Roſenkohl vollſtändig
winterhart iſt, ſo iſt es doch zweckmäßig, bei ge
legentlichem Tauwetter einen Teil der auf den
Beeten ſtehenden Roſenkohlpflanzen in den Keller
zu nehmen. Dann hat man ſie, wenn man ſie
braucht, gleich bei der Hand.

Ein Obſtbaum wird gepflanzt.
Das Anwachſen eines friſch gepflanzten

Baumes wird weſentlich gefördert, wenn zur Aus
füllung der Baumgrube reichlich Kompo ſt erde
oder angefeuchteter Torfmull mit verwendet wird.
Jn beiden Fällen werden die Wurzeln zu Neu
bildungen angeregt. Unter keinen Umſtänden darf
der Baum mit friſchem Stallmiſt gedüngt
werden. Als Vorratsdüngung gebe man 2—3 kg
Kainit und ebenſoviel Thomasmehl. Die Nähr-
ſalze ſind innig mit der unteren und äußeren
Bodenſchicht der Pflanzgruben zu vermiſchen.
Auch Kalk iſt nicht zu vergeſſen. Entweder gebe
man 7 kg Branntkalk oder etwa 15 kg kohlen
ſauren Kalk.

so wird das gemacht!
Die Anlage ſtets krockener Garkenwege.

Wenn im Herbſt und Frühjahr ſich Regen und
Schnee mit der darauffolgenden Näſſe im Garten
ſtärker bemerkbar machen, ſind ſorgfältig ange
legte, ſtets bald wieder trockene Gartenwege von
hohem Wert. Steinkohlenſchlacke oder auch klein-
geklopfte Ziegelſtücke oder Feldſteine ſind als

W
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A. Die Wegekanten werden mit dem Spaten nach der Garten-
ſchnur ſorgfältig abgeſtochen und die Erde 5 em tief aus
gehoben

B. Der ausgehobene Raum wird dann mit kleingeklopfter
Steinkohlenſchlacke ausgefüllt und dieſe dann ordentlich
angeſtampft.

C. Man kann zum Ausfüllen aber auch kleingeklopfte Ziegel-
ſtücke oder Feldſteine nehmen und dieſe dann gründlich
anwalzen.

D Ein Gartenweg ſoll ſtets etwas gewölbt angelegt werden,
damit das Waſſer ſtets nach den Seiten zu ablaufen kann.

Wegebaumaterial für die Gartenwege ſehr beliebt.
Nachdem dieſe Befeſtigungsſchicht eingebracht und
angerammt oder feſtgewalzt iſt, nimmt man zum
Abdecken der Gartenwege noch etwas groben Kies.
Als Wegeeinfaſſung ſetz man entweder eine künſt-
liche Kante aus Kalkſteinen oder auch aus Ziegel-
oder Naturſteinen, oder man pflanzt eine natür-
liche Wegekante aus Buxbaum an. Jedenfalls
aber darf kein Gartenfreund die Mühe ſcheuen,
wenigſtens die Hauptwege ſeines Gartens ſolid
und dauerhaft anzulegen.
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Das neue Buch.

„einrich der Achte““
Von Franeis Hackett. Nowohlt-Verlag, Berlin.

Eine Biographie. Doch nennen wir's beſſer
eine „Lebensbeſchreibung“, denn dem
Fremdwort haftet etwas Trockenes, Gelehrten-
haftes an, das dieſem Buch völlig fehlt. Es
iſt im Gegenteil ungemein lebendig
und gegenwartsnah geſchrieben modern. Da
fehlen Langatmigkeiten und Geduldsproben, die
onſt bei dergleichen Gelegenheiten das Ver-
tändnis politiſcher Vergangenheit erſchweren.
Wer nicht ſogleich im Bilde iſt, findet am Ende
des Werkes eine hiſtoriſche Einführung zur
gefälligen Bedienung.

Heinrich VIII. von England, ein Renaiſſance-
menſch auf der Schneide zweier Zeitalter,
war ein Mann von gefährlichen Trieben und
Leidenſchaften. Als blutbeſudelter Blaubart iſt
ſein Andenken auf die Nachwelt gekommen.
Aber er war kein Kleiner er handelte, haßte,
liebte und tötete mit jenem großen Maß, das
über dem Durchſchnitt ſteht. So lebte er ein
unbändig großes, ungebändigt leidenſchaftliches
Leben, und Hackett ſchildert es, dem Gegenſtand
entſprechend, mit einem großen Zug, ohne den
geſchichtlichen Tatſachen Gewalt anzutun. Ein
wildbewegtes glänzendes Gemälde der Zeit
kam ſo zuſtande, ein Geſchichtswerk von Rang,
das ſich ſpannend wie ein guter Roman lieſt.

Der Verfaſſer ſpricht unſere Sprache, wir
verſtehen ihn. Die Überſetzerin Dora Sophie
Kellner hat uns jede Altertümelei erſpart. So
hat man an dieſer literariſchen Form allein
ſchon einen hohen äſthetiſchen Genuß. Die Hand-
lung iſt ohne Nüchternheit. Mit Friſche und
uter Einfühlung ging der Schriftſteller ans
erk, in dem er ſeine Aufgabe darin ſah,

uns als Pſychohiſtoriker den Eindruck
des Lebens zu geben. Dies iſt ihm voll
gelungen.

Wenn nun auch dieſe Lebensſchilderung
neben ihren geſchichtlichen Werten die Auf-
gabe, uns zu unterhalten, mitbeſorgt, ſo z
der Ernſt des Werkes dennoch nicht in Zweife

gezogen werden. Hier wird Geſchichte mit-
geteilt. Daß dies in volkstümlicher Weiſe ge-
ſchieht, iſt verdienſtvoll und verdient Nach-
ahmung. Die lebenswarme und wirklichkeits-
getreue Erzählungsform mit ihrem geſchliffenen
Stil wird durch viele und gute Bilder trefflich
unterſtützt. Wilhelm Steinbrecher.

Einer Mutter Weg.
Von Friede H. Kraze. Roman. 1. bis 15.

Tauſend. 303 Seiten. Leinen 4,40 RM.
C. Bertelsmann, Verlag, Gütersloh.

Friede H. Kraze erzählt hier den Lebens und
Leidensweg einer deutſchen Frau und Mutter, der
ihr vor aller Welt zur Straße eines unerhörten
Triumphes wurde, da ſie Spuk und Grauen des
wahnwitzigen Aberglaubens ihrer Mitbürger durch
Kraft, Treue und Geduld ſiegreich überwand. Es
iſt zugleich die Geſchichte jener Jlſabeen Maria
Rampendahl, die zu Mitte des 17. Jahrhunderts
in Lemgo, der in deutſchen Landen damals arg
verſchrienen Stadt böſer Geiſter und fanatiſcher
Menſchen, als erſte und letzte „Hexe“ die Schran-
ken der Foltergeſetze durchbrach. Das alles nun
umhüllt die Dichterin in demütigem Verſtehen und
mütterlichem Mitleiden mit jenem hauchfeinen
Schleier des Wirklich-Unwirklichen, eines Sinnlich-
Überſinnlichen, das die Vielzahl der Menſchen
dieſer Erzählung, ihr Tun und FJrren in der hoch
giebeligen Stadt unter die erbarmend dunklen
Fittiche eines unerforſchlichen Schickſals beſchließt
So reckt ſich dieſe letzte Erzählung der verſtorbenen
Dichterin in das Reich ganz großer, zeitlos- wahrer
Dichtkunſt Bruno Schwietzke.

t

Supper, Auguſte, „Der ſtärkſte Jauber“.
Erzählungen. 83 Seiten. Leinen 1,10 RM.
Verlag Bertelsmann, Gükerloh i. W.
Ja, welches war wohl der „ſtärkſte Zauber“,

als zwei herben Menſchen ſich manch unentwirr
bar ſcheinendes Geſchehen ihres Lebens als gütige

Fügung entſchleierte? Lächeln wir auch nicht,
wenn in der zweiten Novelle „Weiße Magie“ ein
haltloſer Menſch durch ein magiſchzauberkräftiges
Sprüchlein wirklich auf den Pfad der Tugend zu
rückgeführt wird! Halten wir es vielmehr mit der
nachdenklichen Weisheit unſerer Dichterin: „Wun-
dern Sie ſich nie über etwas. Unſer kleiner Ver
ſtand lahmt ſtändig hinterdrein.“

„Der klingende Grundſtein.“
Das Schickſal der deutſchen Barockmuſik in zwölf

Erzählungen von Haus Joachim Moſer,
mit 12 Bildern von Max Kellerer. Eſſener
Verlagsanſtalt.
Dieſes Buch ſtellt einen Roman dar, wenn

gleich er auch aus zwölf Novellen beſteht; es iſt
der Roman, das Lebensbuch der großen deutſchen
Muſik von Heinrich Schütz bis Bach und Händel.
Schon darum darf es unſer beſonderes Jntereſſe
fordern, ſind doch alle drei Meiſter des muſika-
liſchen Barocks Männer unſerer Heimat ge-
weſen, Bach mit ſeinem Wirken in Arnſtadt und
Leipzig, Händel in Halle und Schütz in
Weißenfels.

So beginnt auch dieſer Novellen-Roman mit
einer thüringiſchen Orgelweihpredigt in Suhl,
um uns darauf in der Geſchichte „Der nürn-
bergiſchen Muſikanten Grundherrin“ in die
Stadt der Meiſterſinger zu führen, wo eine
Patrizierin ſich der großen Waiſenſchar des
Tonſetzers Kindermann in chriſtlicher Liebe an-
nimmt. Eine Liebesgeſchichte Bachs ſpielt ſich
vor dem Hintergrunde der Erfurter Revolution
ab, die ſie das „tolle Jahr“ nannten. Nach
Heſſen und Hamburg, nach Dresden und Pots-
dam ſpinnen ſich die Fäden aus, die der Muſik-
hiſtoriker Moſer hier zum literariſchen Kleid
der Barockmuſik webte. Die Zeit während des
Dreißigiährigen Krieges und danach wird in
ihrer Muſikkultur und ihren muſikaliſchen
Menſchen ſo lebendig, daß wir meinen, ſie mit-
zuerleben, zumal der Verfaſſer es wohl ver-
ſtand, die hundert Jahre deutſcher Tonſchöpfung
mit ihrer Kunſt der Fuge im Geiſte der Zeit ſo
trefflich wiederzugeben, daß wir den „klingen-

den Grundſtein“ erkennen und begreifen, auf
dem ſich nachher das aufbaute, was unſere
Nationalopern, was ein Gluck, Beethoven und
Mozart ſchufen deutſche Muſik in der
klaſſiſchen Vollendung.

Wilhelm Steinbrecher.

„Der Godöwolf.“ Von Margot Boger.
Ein deutſches Schickſal aus Widukinds Tagen.
1.--15. Tauſend 301 Seiten. Leinen 2,85
RM. C. Bertelsmann, Verlag, Gütersloh.

Die wilden Kämpfe der Sachſen mit dem
Frankenkönig Karl um die Freiheit ihres Volkes
bilden den düſteren Hintergrund dieſes packenden
Romans vom Godöwolf. Ramwolt, der junge
Edeling von Godöhof, hält unbeirrt feſt an Heimat
und Götterglauben. Nicht Herzog, nicht Prieſter,
noch die fränkiſche Jungfrau Monica, nicht eigenes
furchtbares Erleben vermögen ſeinen trotzig- wilden
Sinn zu brechen. So vergehen ihm die Jahre der
Jugend als Jahre des Kampfes. Doch endlich
zieht die neue Zeit des Friedens auch für das
ausgeblutete Sachſenvolk herauf. Sie findet Ram-
wolt als verbitterten Mann, der die Zeichen der neuen
Zeit nicht mehr verſteht, der nur noch haßt um
des Haſſes willen. Als Godöwolf geht er um,
landflüchtig und wird zum Schädling des
eigenen Volkes, der endlich, ſich ſelbſt getreu, den
Flammenſtoß beſteigt und die alte Zeit mit ſich
nimmt in ſein Walhall. Ein Geſchehen, um-
wittert von germaniſcher Schickſalsgröße, das die
uns heute wieder ſo bedrängenden Schatten des
Frankenkönigs und ſeines gewaltigen Gegen-
ſpielers eindringlich und doch erlöſend beſchwört.

Bruno Schwietzke.

Je weniger Fuſgaben du in deinen
Ceben ju meiſtern haſt, um ſo leerer

und unnüher wird Die Dein keben erſcheinen.

du ſoliſt Dich für die 6emeinſchaft einſehen
T.



Mitteldeutſchländ Merjeburger Zeitung. Donnerstag, den 11. November 1937, Seite 8.

Neubelebung des Bades Lauchſtädt

30000 fremde kamen 7937
Unterſtützung durch Provinz und Kreis.

S Bad Lauchſtädt. Bald 150 Jahre liegt die
Glanzzeit des Bades Lauchſtädt zurück. Damals,
als Schiller, Goethe, Gottſched, Gleim und
und zöge mit ihrem ganzen Hofſtaat hier
weilten, war es das Bad Deutſchlands, ja ſogar
Europas Doch der Glanz der Welt verging auch
hier, und Lauchſtädt ſank zur kleinen, bedeutungs
loſen Landſchaft herab. Zwar die Erinnerung an
die klaſſiſche Zeit wurde durch die jährlichen Feſt
ſpiele wachgehalten. Aber ſonſt war das Städt
chen ſo verträumt, wie ſein Goethetheater, wie der
hübſche, kleine Kurpark, in dem man immer noch
das Raſcheln der Reifröcke zu vernehmen glaubt
und mit wippenden Kavalierdegen die Herren des
ſpäten Rokoko ſtolzieren zu ſehen vermeint.

Auch hier hat die Volksgemeinſchaft des
Dritten Reiches neues Leben geweckt. Die von
Jahr zu Jahr an Zahl zunehmenden Betriebs
ausflüge, KdF.-Fahrten, Fahrten größerer Ver
einigungen wählten auch Bad Lauchſtädt als Ziel.
Stetig wuchs die Zahl der Beſucher. Erſtmalig
ließ auch das Reichsbahnverkehrsamt Halle in
dieſem Jahr drei ſogenannte „Kaffeezüge“ laufen,
die allein rd. 2000 Fremde brachten. Jm en
kamen im Jahr 1937 rd. 30 000 Beſucher in das
alte Goethebad. Durch den Einbau einer Heizung
in das Goethetheater wurde eine Feierſtätte ge-
ſchaffen, die nicht nur den Veranſtaltungen des
Kulturwinters der Lauchſtädter ſelbſt dient, ſon
dern auch von anderen Verbänden bei Tagungen
in Anſpruch genommen wird.

Wurden die baulichen Verbeſſerungen von der
Provinz geſchaffen, der ja auch das Bad gehört, ſo
hat der Kreis dafür geſorgt, daß dieſer Badeort
endlich auch eine Waſſerleitung bekommt, Der
Waſſerleitungsbau ſchafft die Vorausſetzung, daß
auch der Kurbetrieb eine neue Belebung erfahren
kann. Denn die Kurgäſte wollen heute nicht erſt
warten, bis eine neue Kanne von der Pumpe ge
holt worden iſt.

„Herr Varnhuſen liquidiert!“
Aufführung des Mitteldeutſchen Landeskheakers.

g Bad Lauchſtädtk. Als nächſte Aufführung des
Mitieldeutſchen Landestheaters erfolgt am Freitag
im Goethetheater die Aufführung des Schauſpiels
„Herr Varnhuſen liquidiert“ von Gobſch. Auch
dieſes Stück dürfte wieder ein volles Haus bringen
und ſich würdig den übrigen Aufführungen an
reihen.

Das geſchah ihm recht!
F Bad Lauchſtädt. Ein Unfall eines Radfahrers

ereignete ſich an der Ecke Halliſche-Bahnhofſtraße.
Der Radfahrer konnte die Zeit nicht abwarten,
um ein Geſchirr, das dieſe Kurve gerade paſſierte,
erſt vorüber zu laſſen. Mit großer nahm er
die Kurve, wobei er, infolge des ſehr ſchlüpfrigen
Straßenpflaſters, einen nicht ſanfſen Sturz machte
und ſo dabei die Geſichtspartie reichlich verun
zierte. Alſo wieder einmal: Langſam kommt man
auch ans Ziel!

„Generalangriff gegen die Not!
Schulkinder ſammelten 100 Ztr. Kartoffeln! t

S Schkopau. Der Beſitzer des hieſigen Ritter-
gütes, von Trotha, hatte in freundlicher und
dankenswerter Weiſe einen großen Kartoffel-
plan den Schulkindern zur Nachleſe überlaſſen.
So zogen die Kinder des dritten bis achten
Schuljahres mit ihren beiden Lehrern am
vorigen Sonnabend vormittag hinaus, aus-
gerüſtet mit Körben, Hacken und 20 leeren
Säcken. Dieſer Acker war ein im vorigen Früh-
jahr verhageltes Erbenfeld, das nachträglich mit
Kartoffeln bepflanzt und darum ſpäter ab-
geerntet worden war, aber nicht ſo gründlich,
um die Arbeit der Kinder zu lohnen. Jn
breiter Front erfolgt der Angriff, und ſchon
nach einer Stunde waren alle Säcke gefüllt, ſo
daß noch mehr Säcke geholt werden mußten.
Kurz vor der Frühſtückspauſe erſchienen auch
noch die Jungen und Mädel des 1. und
2. Schuljahres und ſchwärmten in die Linie ein.
Trotz des naßkalten Wetters bereitete die
Arbeit den Kindern Freude, weil ſie wußten
oder fühlten, um was es geht. Nach vier-
ſtündiger Arbeit ſtanden 80 teils recht große,
bis oben gefüllte Säcke. Das Ergebnis von
rund 100 Zentner Kartoffeln wurde der NSV.
übergeben.

Fuchsjagd in Wallendorf.
F Wallendorf. Jn den frühen Morgenſtunden

entdeckten Arbeiter im Garten des Rittergutes
einen Fuchs. Mit Knüppeln, Gabeln und Spaten
bewaffnet, ging es an die Verfolgung. Das Tier
flüchtete durch das Dorf in das Gehöft des Ein
wohners Fauſt. Nach langer Suche konnte dann
der Sohn des Gutsbeſitzers das Tier unter dem
Holzſtoß hervorziehen, wo es Schutz geſucht hatte.
Ein Flakſoldat, der als Erntehelfer hier tätig iſt,
ſchlug mit einem Stock den 13pfündigen Räuber
tot. Mehrere Dorfbewohner hatten ſich an der
Jagd beteiligt. Das Tier wurde an den Jagd-
beſitzer ab geliefert. Eine Photographie wird alle
Beteilrgten an dieſe Fuchsjagd erinnern.

Schkeuditzer Ferkelmarkt.
S Schkeuditz. Auf dem letzten Ferkelmarkt war

der Auftwieb und Abſatz gut. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 12 und 20 RM.

Die Reichsfrauenführerin
auf Zwiſchenlandung im Flughafen,

8 Schkeuditz. Die Reichsfrauenführerin Schol z
Klink traf am Mittwochvormittag im Flughafen
Schk ein, wo ſie einen kurzen Aufenthaltnahm. e wurde von der hieſigen e rege

chaft üßt. Nach einer kurzen s
nterhaltung wurde der Weiterflug nach Dort

mund angetreten
Ernennungen im NSKK.- Sturm 13/M 138.

8 Schkeudi Aus Anlaß des 9. November
wurden im NSKK. Sturm 13/M 138 Scharführer
Willy Schneider zum Oberſcharführer, Sturm
arzt Dr. Tetzner und Rottenführer Carl
Kummer zu rführern ernannt.

Junge Meiſter.
Schkeuditz. Vor der Prüfungskommiſſion der
erkskammer beſtanden der Sattler Edgar

Kübler die Prüfung als Sattlermeiſter und
W Arthur Pabſt als Kürſchnermeiſter.

gradtu den jungen Meiſtern!

Glück gehabt!
Schkenditz. Mittwoch morgen Wern 7.30 Uhr

wurde auf dem Abdolf-Hitler-Platz Ecke Bahnhof
ſtraße ein Radfahrer von einem Kraftwagen erfaßt
und vom Rade geſchleudert. Der Verunglückte
kam ohne nennenswerte Verletzungen davon.

Mutter Schellenberg 86 Jahre all.
S Kötzſchau. Jn verhältnismäßig guter geiſtiger

und körperlicher Friſche feierte am Mittwoch Frau
Pauline Schellenberg ihren 86. Geburtstag.
Jm Vorjahre war es ihr vergönnt, das Feſt ihrer

diamantenen Hochzeit zu erleben. Wir wünſchen
ihr einen weiteren ſonnigen Lebensabend!

Verbeſſerte Orksbeleuchtung.
g Tollwitz. Einem vielgehegten Wunſche wurde

jetzt durch zweckmäßigen Ausbau und durch
en Verbeſſerung unſerer Ortsbeleuchtung

echnung getragen. Für Einwohner und Beſucher
wirkt es numehr ſehr angenehm, wenn man zur
Nachtzeit nicht mehr herumzutappen braucht.

Die neue Bürgerſteuer.
Ragwitz. Jm Einverſtändnis mit den Ge

meinderäten wurde vom Bikrgermeiſter die
ür das kommende Jahr auf 500

Prozent des Landesſatzes feſtgeſetzt.

Laſtauko landet im Skraßengraben.
8 Am Mittwochvormittag geriet bei

der Einmündung der Zöllſchener in die Lützener
Straße ein Lützener Laſtauto infolge ſchlüpfrigen
Weges in den Straßengraben. s dauerte
längere Zeit, das Fahrzeug wieder flott zu
machen. Perſonen wurden nicht verletzt.

Wichtig für Ziegenhalter.
g Kleinlehna. Für hieſige Ziegenhalter befindet

ſich in der r die Deckſtation bei dem Ein
wohner Otto a tz, Kötzſchan.

Anmeldung der Scheulneulinge.
8 Großlehna. Die Anmeldung der Schul

neulinge findet am Freitag, 14 bis 15 Uhr ſtatt.

Aufnahme in die Mittelſchule.
g Lützen. Die Anmeldung der Kinder, die die

Mittelſchule r wollen, erfolgt bis zum
1. Dezember 1937. Aufnahmefähig ſind Schüler,
die die Grundſchule durchlaufen haben. Vor
zulegen iſt das letzte Schulzeugnis. Altere Schüler
können auch in höhere Klaſſen aufgenommen
werden, je nach der Vorbildung,

Vom Kuratorium des Guſtav-Adolf- Denkmals.
8 Lützen. Gelegentlich der GuſtavAdolf-Gedenkfeier am 6. November, die a ü r

einen erhebenden Verlauf nahm, wurde Regles

anwalt Bäehrecke in das Kuratorium des
GuſtavAdolf Denkmals berufen. Er tritt da
mit an die Stelle von Baumeiſter Bautzmann,
der vor einiger Zeit verſtorben iſt.

„Einer, der mit dabei war
Nachklänge zur Guſtav-Adolf-Feier. Zwei Augenzeugen der Feier am

6. November 1837.
S Lützen. Vor 40 Jahren lebte in Magde-

burg bis gegen Ende des Jahrhunderts ein
alter Hauptmann Fellmer, der ſich regelmäßig
an den h des dortigen Guſtav-Adolf-Zweigvereins beteiligte. Und man ſah
ihm an, daß er es gern tat. Der Schreiber dieſer
Zeilen, damals ein junger Pfarrer in Magde-
burg und Schriftführer des Vereins, ſprach ihn
einmal daraufhin an und drückte ſeine Freude
aus, daß er ſoviel Jntereſſe für den Guſtav-
Adolf-Verein beweiſe. „Ja“, meinte darauf der
alte Hauptmann, „wenn man dabei geweſen iſt,
behält man den Guſtav Adolf Verein lieb.“
Der junge Pfarrer verſtand nicht gleich, worauf
dieſe Bemerkung zielte, und fragte, bei welcher
Gelegenheit er denn „dabei“ geweſen ſei.
„Nun“, erwiderte der alte Herr, „bei der Ein
weihung des Denkmals bin ich doch dabei ge-weſen.“ Verdutzt ſah ſich der Schreiber pieſer

Zeilen. den alten Herrn an und überſchlug
ſchnell die Einweihung war 1837 das ſind ja
60 Jahre her!! Auf die weitere Frage, als was
er denn bei der Einweihung 1837 dabei ge
weſen ſei, erzählte er, er habe als Offizier die
Abteilung Artillerie kommandiert. die zum
Salutſchießen bei der Denkmalsenthüllung be
ohlen war. Dann ſchilderte er lebhaft die
eier, an der etwa 20 000 Beſucher teilgenommen
ätten. Dicht bei dem altersgrauen Steine, mit

dem neuen baldachinartigen Denkmal darüber,
war eine Kanzel errichtet. Von dieſer hielt der
evangeliſche Biſchof D. Draeſeke aus Magdeburg

Rum umnerfurt I
Schwindler und Betrüger gefaßt.

O. Querfurt. Vor einigen Monaten hatte hier
ein Warenſchwindler bei verſchiedenen Kauf und
Geſchäftsleuten ſein Unweſen getrieben, indem er
ſich Waren zur Anſicht und Auswahl aushändigen
ließ und mit ihnen dann, ohne zu bezahlen, ver
ſchwand. Jetzt konnte er von der hieſigen Polizei
feſtgenommen werden, denn er hat auch noch andere
Straftaten auf dem Kerbholz. Es iſt ein aus
Schraplau ſtammender Ed. Müller.

Güteſchau des Schuhmacherhandwerks,
O Querfurk. Jm Schaufenſter der Kreishand-

werkerſchaft in der Hermann-Göring-Straße hat
die Schuhmacherinnung ihre Erzeugniſſe aus

eſtellt. Vom leichten Damenſchuh bis zum derbenMarſch und portſtiefel kann man hand-
gearbeitete Qualitätserzeugniſſe des heimiſchen
Handwerks bewundern.

Schlechte Straßen ſchwieriger Verkehr.
O Querfurt. Die Zeit der Rübenkampagne

iſt nun beinahe auf ihrem Höhepunkt. Die
feuchte Witterung der letzten Zeit und die
Regengüſſe der letzten Tage haben nun die von
den Rübenfuhren benutzten Straßen mit einer

die Weiherede. Lieder ertönten, Anſprachen
wurden gehalten; als die Hülle fiel, drang
gerade die Sonne durch den Novembernebel und
verklärte die ganze Feſtverſammlung. Das
Kommando „Feuer!“ erſcholl, und meine Sol
daten ſchoſſen den Salut! Sehen Sie ſeit jener
Feier bin ich ein Freund des GuſtavAdolfVer-
eins geworden und werde es bleiben, Der alte
Offizier hat Wort gehalten. Nach ſeinem Tod
erhielt der Guſtav-AdolfZweigverein in Magde-
burg ein kleines Legat von ihm, damit aus den

ein dauernder Mitgliedsbeitrag dem
iebeswerk zuflöſſe von einem, der dabei ge

weſen war.
Ein zweiter Augenzeuge war der ſpätere

Direktor des halliſchen Stadtgymnaſiums, D.
Vaſemann, der dem Hauptverein in Halle lange
Zeit in großer Treue gedient hat. Er war mit
anderen Schülern des Pädagogiums von einem
Lehrer zur Dentkmalseinweihung nach Lützen
geführt. Er ſchreibt darüber am Ende ſeines

ebens: „Was ich damals, ſechzehnjährig, unter
der tiefergriffenen Volksmenge aus dem Munde
des gewaltigen Redners vernommen iſt mir
unauslöſchlich und wegweiſend im Gedächtnis
geblieben. Jch mag es auch im Alter nicht
laſſen.“

e der Schwedenſtein mit ſeiner Jn-
ſchrift G. A. 1632 uns ſtets mahnen, „dabei
zu ſein“, wenn es ſich darum handelt, das
Liebeswerk des GuſtavAdolf-Vereins in evan-
geliſcher Dankbarkeit und Treue zu fördern.

Schlammkruſte überdeckt, ſo daß es für den Ver
kehr manchmal recht ſchwierig und ſchmierig iſt.
So geriet vor einigen Tagen ein den Frei-
markt herunterkommendes Rübengefährt ins
Schleudern und ſtieß hierbei auf ein am
Straßenrande parkendes Kraftfahrzeug, dem
Kotflügel und Nummerſchild verbogen wurden.

Für die Rattenvertilgungsaktion.
O Querfurt. Jm Sommer dieſes Jahres

wurde auf Anordnung des zuſtändigen Land-
rats eine durchgreifende Rattenvertilgung in
unſerer Kreisſtadt durchgeführt. Die Koſten
hierzu werden nun anteilig von den Grund-
ſtücksbeſitzern aufgebracht. Die Berechnung er-
folgt nach dem Gebäudeſteuernutzungswert. Es
wird der Wert, der bei der Berechnung des
Waſſerzinſes angenommen iſt, zugrunde gelegt.
Danach ſind von je 100 M. Wert 0,35 M. zu
zahlen. Die Einziehung der Beträge wird im
November dieſes Jahres durchgeführt werden.

Es hätte ſchlimmer kommen können.
O Querfurk, r Kinder kletterten an einem

Schaufenſtergitter in der Hermann-Göring-Straße,
wobei eines der Kinder ausrutſchte, ſo daß eine

Ei itze dem Kind in den Unterleib drang.Gthaltaseweſe iſt die Verletzung nur leichter

Natur. Wie leicht hätte es aber auch ſchlimmer
werden können.

Von den Bauten an der Stadtrandſiedlung.
O Querfurt. Die Stadtrandſiedlung an der

Friedhofspromenade wächſt immer weiter. Schon
u vier en mit fertigen Dächern da.

uf drei Häuſern iſt ſchon der Richtefeſtkranz auf
ſteckt. Nur noch zwei Doppelhäuſer ſind etwas

im Rückſtand geblieben. Hier ſind eben die

r zu Ende gekommen.ie an ihnen noch zu verrichtenden Maurerarbeiten
dürften in etwa 10 bis 14 Tagen beendet ſein.
Hoffentlich läßt es die Witterung zu, daß noch mit
den Fundamentierungsarbeiten für die vo
Wirtſchaftsgebäude begonnen und dieſe
erſtellt werden können.

Todesſturz vom Wagen.
O Ziegelroda. Auf tragiſche Weiſe verun

glückte hier der Bauer K. Ludwig beim
Holzholen im Walde. Wahrſcheinlich infolge
eines Unwohlſeins ſtürzte er von ſeinem erſt
teilweiſe beladenen Wagen ſo unglücklich, daß
er ſich dabei eine Verletzung der Wirbelſäule
zuzog. Der aus Roßleben zugezogene Arzt Dr.
Maerker ordnete die ſofortige Uberführung des
Verunglückten ins Sangerhäuſer Krankenhaus
an. Doch kam indeſſen ärztliche Hilfe zu ſpät.
Jn der Racht zum Dienstag erlag der Verun-
glückte den ſchweren Sturzverletzungen. Der
Familie wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Goldene Hochzeit.

O Langeneichſtädt. Am 12. November n
e

ehenen
ſelbſt

Wilh. Her hold mit ſeiner Ehefrau, wohnha
Ortsteil Obereichſtädt, das Feſt der goldenen
zeit. Herzlichen Glückwunſch!

Neuer Fleiſchbeſchauer.
O Gleina. Durch den zuſtändigen Landrat

iſt der Elektromaſchiniſt H. Gepler von hier
mit ſofortiger Wirkung zum Fleiſchbeſchauer
und Trichinenſchauer hierſelbſt beſtellt worden.

San Vaumburg

Jhr 85. Geburtstag.
Naumburg. Am Mittwoch feierte die

Witwe Frau Marie Peſchke, Große Neu-
ſtraße 13, ihren 85. Geburtstag.

Rot-Kreuz-Medaille verliehen.
Naumburg. Mit Zuſtimmung des Führers

und Reichskanzlers hat der Präſident des Deut
chen Roten Kreuzes der Stadtfürſorgerin i. R.,
Fräulein Eliſabeth Späing, die Medaille des

eutſchen Roten Kreuzes verliehen
Ehrung eines Jubilars bei der Reichsbahn

Naumburg. Der Elektroſchloſſer Hermann
Röhrig feierte am Dienstag ſein 25jähriges
Arbeitsjubiläum im Dienſte der Reichsbahn.
Jn einer Betriebsfeier wurde der Jubilar geehrt.

Beförderung bei der SA.
a Naumburg. Der Führer des hieſigen

SA. Sturmes 5/J 4, Sturmführer Hirſch-
felder, wurde zum Oberſturmführer befördert.

L Aus demGeiſeltale

Müchelns Baurätigkeit
iſt gegenwärlig beſonders groß.

Mücheln. Die Bautätigkeit in erer
Stadt nimmt immer größere Formen an.
wird die Teilkanaliſation bewältigt ſein, dann
geht es an den Umbau der Straßen. Durch die
aufſtrebende Jnduſtrie werden viele Wohnungen

Zahlreiche Heimſtättenſtedlungen wu
ereits geſchaffen. Jm nächſten Jahr werden vor

ausſichtlich in Mücheln 130 Heimſtättenſiedlungen
vorhanden ſein, daneben erſtellt die Bergmänniſche
Siedlungsgeſellſchaft 48 Bergmannsſiedlungen.
Durch Privathand wurden gebaut 24 Häuſer mit
39 Wohnungen, außerdem entſtanden durch Um
bauten weitere 16 Wohnungen. Jn Vorbereitung
ſind z. Z. acht Neubauten, weitere Bauanträge
liegen vor.

HJ. ſammelt Spielſachen.,
Mücheln. Am kommenden Sonntag

ſammeln die Gliederungen der HJ. für das
WHW. Spielſachen, die in einigen Wochen
unter dem Lichterbaum Freude bereiten ſollen.
Es wird erwartet, daß nur brauchbare
abgeliefert werden.

W5HW., und Handball.

Mücheln. Das Winterhilfsſpiel Turn
verein 1911 Möckerling--Glaswerk Jena br
nach Abzug der Unkoſten 18 Mark für das WHW.
Anerkannt werden muß, daß Jena keine Fahr
geldentſchädigung gefordert hat, ſondern ſich un
eigennützig zur Verfügung ſtellte,

Erfolgreiche Sportler.
Mücheln Folgende Sportler errangen das

Reichsſportabzeichen: Silber: Hans Becker,
Mücheln; Hanne Rieger, Mücheln. Bronze:
Heinz Lützkendorf, Mücheln; Heinz Elſte,
Albersroda; Walter Lucas, Mücheln;
Kaßler, Stöbnitz. Jugendabzeichen errangen:
Fritz Angermann und Walter Schelle,
beide aus Stöbnitz; Fritz Meyer, Langeneich-
ſtädt; und Gerdi Arndtz, Mücheln.

Sie ließ nicht locker
„Mutter, bitte“Hör' ſetzt endlich auf, Mädell! Alles mögliche willſt Du

Das mit Deinem Geſicht, das dauert eben ſeineverſuchen!
Zeit. Das kommt vom ſcharfen Blut.“

O

„VasMutter“, ſagt Lisbeth

Pickeln und Miteſſern ent'tellt war.
Geſichtshaut herumlaufen.“

„Mach' mir doch keine Vorwürfe, Kind. Wir haben wirk-
lich alles verſucht. Haſt Du auch nur die
bemerkt? Neues verſuchen wir nicht. Baſta!“

„Wenn es aber vielleicht doch hilft, Mutter!“
So ging das nun jeden Tag. Die Kleine ließ nicht locker.

Und eines Tages kam ſie einſach mit einer Freundin an,
deren Schönheit vor allem auf einer zarten, glatten Haut
beruhte. „Nun ſieh mal, Mutter“, ſagte Lisbeth bittend, „wie
Ria jetzt ausſieht. So hübſch, ſo blühend und dieſe reine Ge-

geht doch nun aber ſchon über ein Jahr ſo,
weinerlich. Wirklich, jetzt rannen

wieder mal dicke Tränen über ihr Geſicht, das bös von
„Wenn das ſo weiter

geht, dann werde ich mein ganzes Leben mit einer ſo ſchlechten

eringſte Beſſerung

Damals waren wir

mir doch das Mittel.“

ſichtshaut. Könnte man ſie nicht direkt beneiden? Und es iſt
noch nicht lange her, da ſah ſie genau ſo übel aus wie ich.

Leidensgefährten, heut iſt ſie mein Vor-
bild. Ach bitte bitte Mutter, nicht wahr, jetzt kaufſt Du

Ria mußte nun ausführlich erzählen, woher ſie ihre
ſchöne Geſichtshaut habe. Man erfuhr nun, daß
Zeitung geleſen habe, wie vorzüglich die Marylan-Creme ſei
und wie vorzüglich Marylan-Creme helfe. Da habe ſie ſich
koſtenlos eine Probe MarylanCreme ſchicken laſſen und zu
leich ein Büchlein bekommen, das ſie der aufmerkſam zu-
hörenden Mutter ihrer Freundin übergab.

Die Mutter las. Denn das Buch enthielt ausgezeichnete
Winke für eine vernünftige Schönheitspflege. Und weiter las
ſie von der überraſchenden Wirkung der Marylan-Creme, die
durch zahlreiche freiwillige Dankſchreiben, darunter auch viele
von Aerzten, verbürgt iſt. Falten wurden durch Marylan-
Creme beſeitigt, und auch in vorgerückten Jahren bekäme man
eine viel friſchere Haut! Pickel und Miteſſer v rſchwinden all-
mählich, kurz das ganze Geſicht wurde jünger und ſchöner.

Nun, das müßte man probieren! Es geſchah, und man
ſah den beglückenden Erfolg durch Marylan-Creme!

hatte.

ſie es in der

Jetzt

und eine Probe
koſtenlos und portofrei.
Freibezugsſchein in einen Umſchlag, auf deſſen Rückſeite Sie
Jhre genaue Adreſſe ſchreiben. Wenn Sie den Umſchlag offen
laſſen, brauchen Sie nur eine 3-Pfennig-Marke aufzukleben.
Machen Sie es gleich. Sie haben den Vorteil davon. Es

wird Sie intereſſieren, daß der Marylan Vertrieb zwei
herausgebracht hat:

„Myrrhengold“, ein beſonders wirkſames Zahnpflegemittel
für Zähne und Zahnfleiſch, Marylan-Schönheitsſeife, eine
hochwertige und milde Seife von zartem Duft. Beides iſt
in den einſchlägigen Geſchäften zu haben.

Neuſchöpfungen

und Zahnpaſta.

war die Mutter natürlich heilfroh, daß ihr nun ſo hübſches
Töchterchen damals nicht nachgegeben, nicht locker gelaſſen

Beſchaffen auch Sie ch das beſagte aufklärende Büchlein
der Marylan-Creme. Beides erhalten Sie

Stecken Sie einfach nachſtehenden

Marylan Zahnpaſta

--=-=--==D=-d-=A d
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Schwerer Verkehrsunſall

Arſache: ſchlüpfrige Straße.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich

am Mittwoch gegen 12.55 Uhr an der Eckr S er
Selauer Straße. Ein Kraftradfahrer“ mit Sozius
ſtieß infolge der ſchlüpfrigen Sttaße mit einem
Laſtkraftwagen zuſammen Der Führer des Kraft
rades brach den rechten Unterſchenkel, den rechten
Oberarm und erlitt außerdem noch eine ſchwere
Gehirnerſchütterung. Der Sozius trug Ver
letzungen am Kopf und an der rechten Körperſeite
davon. Beide wurden dem ſtädtiſchen Krankenhaus
zugeführt.

Rekrutenvereidigung

im Standort Weißenfels.
Der neue Jahrgang unſerer 53er Jnfan

teriſten und 14er Pioniere wurde am Mittwoch
vormittag, um 9.30 Uhr, auf dem Kaſernenhof
des I/JR. 53 feierlich in dem üblichen Rahmen
vereidigt.

Auch zu dieſer Vereidigung waren eine Reihe
Ehrengäſte aus Partei, Staat und Behörden ſo
wie Gliederungen und Verbänden erſchtenen.

Fachſchaftsverſammlung
der Betriebsgemeinſchaft „Bau“.

K Nach Arbeitsſchluß verſammelten ſich am
Mittwoch im „Hermannsgarten“ Betriebsführer
und Gefolgſchaftsmitglieder der Kreisbetriebs-
gemeinſchaft zu einer Fachſchaftsverſammlung.

Vorträge mit Lichtbildern über moderne
Arten von Hausverputz ſowie Beton- und Eiſen-
betonarbeiten im Winter ſtanden im Mittel
punkt dieſer Verſammlung.

Zigeuner werden modern!
Sie fahren ihre Wohnwagen mit Zugmaſchinen.

M Pritktitz. Vier Zigeunerwagen hatten für
kurze Zeit hier Aufenthalt genommen. Auch ſie
haben ſich auf neuzeitlichen Antrieb im Straßen
verkehr eingeſtellt. Alle vier Perſonenwagen
waren mit Zugmaſchinen ausgeſtattet. Durch die
ſchweren Wohnwagen waren die Benzolmotore
überlaſtet, ſo daß die Steigung unſerer Dorfſtraße
Halt gebot. Dieſen Aufenthalt benutzten die
Zigeuner, um im Dorfe ſchwungvollen Handel mit
Spitzen und ähnlichen Sachen zu treiben.

Schulperſonalien,
A Leißling. Die techniſche Lehrerin Frl.

Biela iſt nach Oppau in der Pfalz verſetzt
worden. Der Handarbeitsunterricht wird von jetzt
ab wieder von Frl. Zeiſing erteilt.

Filmabend in Mark werben.
M Markwerben. Jm Gaſthaus Ritter wurde

von der Gaufilmſtelle der NSDAP. der Film
„Der Schimmelreiter“ aufgeführt und als Neben-
film lief „Kampf um Brot“. Beide Filme, wie
auch die aktuelle Bilderwoche, wurden von den
Beſuchern mit großem Jntereſſe auſgenommen.
Schon heute freut man ſich auf den Luſtſpielfilm
„Krach um Jolanthe“, der, wie der Filmſtellen
leiter der Ortsgruppe Markwerben, Pg. Liebl,
mitteilte, demnächſt auch bei uns aufgeführt
werden ſoll.

WHW.öchießen in Wildſchütz
Beginn am nächſten Sonnkag.

A. Wildſchütz. Der Kriegerverein Tackau-
Wildſchütz feierte ſein 60jähriges Beſtehen im
Rahmen des November-Appells im Gaſthof Vieh-
weg. Kameradſchaftsführer Pg. Beuchel gab
einen Rückblick der Vereinsgeſchichte. Dann ſprach
er noch kurz über die Tage der Schmach und
Schande von 1918. Jm Anſchluß an die Bekannt-
gabe der eingegangenen Rundſchreiben und aus
der Parole berichtete Kamerad Gerlach über
die Kreisverbandstagung. Kamerad Müller
machte Ausführungen über das Winterhilfs-
ſchießen, das bis zum 1. Februar durchgeführt
ſein muß. Am Sonntag wird damit begonnen
und jeder Kamerad ſoll ſich daran beteiligen. Jm
Verlaufe der Verſammlung wurde dann den
Kameraden Kirchhof, Schneider und
Müller die bronzene Schießnadel des Kyff-
häuſerbundes überreicht. Zur Kyffhäuſerfahrt im

Landfreis Weißenfels
kommenden Frühjahr haben ſich 18 Kameraden
r Mit dem Gruß an den Führer wurde
er Appell geſchloſſen.

Treibjagd.
A. Webau. Die am Kirmesmontag ab-

gehaltene Treibjagd, die nur in kleinem Stil
durchgeführt wurde, hatte ein mäßiges Ergeb-
nis. Später ſollen noch einmal Haſen geſchoſſen
werden, denn gerade auch als Weihnachts
braten iſt Meiſter Lampe ſehr willkommen.

Hohes Alter.
M Wählitz. Der Jnvalide Joſef Ludwig

feiert heute in geiſtiger Regſamkeit ſeinen 83. Ge
burtstag. Wir wünſchen dem Jubilar einen ge-
ſegneten Lebensabend.

November-Gedenkfeiern.
K Hohenmölſen. Jm „Schützenhaus“ fand die

Gedenkfeier für die gefallenen Helden vom 9. No
vember 1923 ſtatt. Ortsgruppenleiter Krummhaar
hielt die Gedenkrede. Die würdige Feier wurde
durch Konzertſtücke, Geſänge des Geſangvereins
„Lyra“ und durch Vorträge von Gedichten aus
geſtaltet.

K Köttichau. Die Teilnahme an der Gedenk-
feier war in dieſem Jahre beſonders ſtark. Jm
Mittelpunkt ſtand die Anſprache des Ortsgruppen-
leiters Vietz. Ernſte Muſikſtücke., Geſang und
Dichterworte, von der HJ. und dem BDM. ge
ſprochen und aufgeführt, geſtalteten die Feier zu
einem tiefen Erlebnis.

Seinen 80. Geburtstag.
M Schkölen. Der Einwohner Theodor Gut-

mann vollendete am Mittwoch ſein 80. Lebens-
jahr in geiſtiger und körperlicher Friſche. Mögen
dem ſchaffensfrohen Jubilar noch viele ſonnige
Tage beſchieden ſein.

H9.-Heim Luckenou
wurde ſeiner Beſtimmung übergeben.,

K Luckenau. Vor dem als HJ.-Heim ein
gerichteten früheren Sportlerheim war die
Hitlerjugend angetreten, um in einer kurzen
Weiheſtunde das neue Heim zu übernehmen. Der
Gefolgſchaftsführer betonte die Notwendigkeit,
der HJ. für ihre Erziehungsarbeit auch geeignete
Räume zur Verfügung zu ſtellen. Das neue Heim
ſei daher auch nur ein Notbehelf und man
hoffe auf ein neues, ſchöneres HJ.-Heim auch in
unſerem Orte. Der Bürgermeiſter verſprach, alles
dafür einzuſetzen, um dieſen Wunſch einmal in
Erfüllung gehen zu laſſen. Er übergab dem Ge-
folgſchaftsführer den Schlüſſel des Heims, der das
Verſprechen abgab, das Heim ſtets ſo zu be-
handeln, daß alle Jungen und Mädel hier eine
Heimat fänden. Nach einer Anſprache des
Ortsgruppenleiters beſchloſſen Führergruß und
Fahnenlied die Feier.

Ländliche Berufsſchule Uichteritz.
Vichteritz. Mit Rückſicht auf die langen

Ferien während der arbeitsreichen Zeit in den
Sommermonaten findet jetzt der Unterricht der
Ländlichen Berufsſchule an zwei Nachmittagen,
und zwar Dienstags und Freitags von 16 bis
19 Uhr, ſtatt.

Ein WHW.- Konzert
veranſtaltet das Mundharmonika-Orcheſter.

Markwerben. Wir machen noch einmal auf
das Konzert g das am kommendenSonnabend im Gaſthaus Haufe, ausgeführt vom
Mundharmonika Orcheſter Weißenfels, ſtattfindet
und deſſen Erlös dem Winterhilfswerk zugute
kommt. Die Leitung hat Richard Allſtedt. Einzel-
vorträge auf der Handharmonika und dem Akkordion

So demzeitzer Land

9. November in Zeitz
Gedenken am Werner-Gerhardk-Stkein.

2 Die Feiern des 9. November in Zeitz wurden
mit einem Gedenken am Werner-Gerhardt-Stein
eröffnet. Neben dem Kreisleiter hatte ſich eine
ganze Reihe führender Parteigenoſſen eingefunden.
Kreisleiter Böttcher legte einen Kranz nieder

und daß der Tod des en Kämpfers
die rlebenden verpflichte, in ſeinem Sinne
weiterzuarbeiten für Deutſchland. Bis in die
Nachtſtunden übernahmen SA. und HJ. die
Ehrenwache. Abends fand im Preußiſchen Hof“
die Feierſtunde ſtatt, zu der ebenfalls wieder
ſämtliche führenden rer der Landratdes Zeitzer Kreiſes und der erbürgermeiſter
erſchienen waren. Der l und alle Neben-
räume waren dicht beſetzt. Während Oberſturm-
bannführer Ul rich die Namen der 16 Gefallenen
verlas, erklang leiſe das Lied vom guten Kame-
raden. e wurde der beiden Toten des
u rtes: erner Gerhardt und Paul Bergk

öchwindel um einen Damenmantel

Der Gaſtwirt roch Lunte.

2 Zeitz. Als nach einem Tanzvergnügen ein
Mann bei der Garderobenfrau ſich ſeinen Hut
e laſſen wollte, wurde ihm irrtümlich ein

)amenmantel ausgehändigt. Mit dieſem Mantel
ging er am nächſten 23 zum Wirt des Lokals
und behauptete, einen falſchen Mantel erhalten zu
haben. Jn Wrrklichkeit hatte er überhaupt keinen
Mantel abgegeben und ging nun darauf aus, ſich
mit dieſem Schwindel den Verſicherungsbetrag für
ſeinen angeblich fehlenden Mantel zu verſchaffen.
Der Gaſtwirt roch aber Lunte und verſtändigte die
Kriminalpolizei. Däs Amtsgericht Zeitz verurteilte
den Mann wegen verſuchten Betrugs zu 6 Wochen
Gefängnis und ſeinen Freund, der ihm Beihilfe
geleiſtet hatte, zu einer Geldſtrafe von 90 Mark.

Beim Äüberſchreiten der Straße
muß immer Vorſicht geübt werden.

z Beim Verlaſſen des Bürgerſteiges wurde am
Dienstag ein fünffjähriger Junge an der Ecke
Roßmarkt Guſtloffſtraße von einem Perſonen
kraftwagen erfaßt und leicht verletzt. Der Kraft
wagenführer nahm ſich des Kindes an und brachte
es zum Arzt und dann in die Wohnung.

Autozuſammenſtoß.
2 An der Straßenkreuzung Bismarck- und

Schießgrabenſtraße ſtießen zwei Autos zuſammen.
Ein kleiner DKW. wurde dabei ſo ſtark beſchädigt,
daß er abgeſchleppt werden mußte.

Goldene Hochzeit.
2 Der Brauer i. R. Georg Schießl konnte

mit ſeiner Ehefrau Alwine geb. Held am Mitt-
woch das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit bei
voller Friſche feiern. Der Jubilar ſteht im
86. Lebensjahr und war 40 Jahre in der Brauerei
Oettler beſchäftigt.

Beförderungen bei der Stadtverwaltung.

z Aus Anlaß der Wiederkehr des hiſtoriſchen
9. Novembers wurden vom Oberbürgermeiſter der
Stadtſekretär Kühn zum Stadtinſpektor und der
ſtädtiſche Vermeſſungstechniker Zimmermann
zum Stadtvermeſſungsinſpektor ernannt.

Sitzung der Ratsherren.
2 Eine Sitzung der Zeitzer Ratsherren findet

heute abend im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt.

Süd deutſcher Volkskunſtabend.

2 Rasberg. Heute abend veranſtaltet die NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ einen „Süd-
deutſchen Volkskunſtabend“.

Toter aus der Elſter gezogen.
z Wektkerzeube. Am Monkag wurde die

Leiche eines älteren Mannes in der Nähe der
Hüfnerſchen Mühle aus der Elſter gezogen. Wie
aus den Papieren hervorging, handelt es ſich bei
dem Toten um einen 73ſjähr. Mann aus Tauten-
burg. Wahrſcheinlich iſt der Toke einem Unglücks
fall zum Opfer gefallen, denn die Fundumſtände
deuten kaum auf einen Selbſtmord.

Der Rundfunkwagen war da.
z Theißen. Am geſtrigen Tage ſtattete der

Rundfunkwagen auch unſerem Orte einen Beſuch
ab Am Abend ſtieg dann noch eine gut beſuchte
Veranſtaltung.

75 Jahre alt.
z Droyßig. Bei allgemeinem Wohlbefinden

konnte der Steinhauer Albert Sel z er am Diens-
tag ſeinen 75. Geburtstag feiern.

Gemeinde Leung h

25 Jahre Arbeitstreue.
X Leuna. Am 1) November kann das Gefolg-

i Rudolf Müller auf eine 25jäätigkeit im Dienſte der J. G. Farbeninduſtrie
bzw. des Ammoniakwerkes Merſeburg zurückblicken.
Der n iſt im LokomotivenReparaturbetrieb
ges i u wünſchen dem Jubilar eine glück-

i

Von der Leiter geſtürzk.
Leuna. Der bei einem Neubau im Ortsteil

Göhlitzſch e Maurer Albert B. von hier
trat während der Arbeit auf einer Leiter fehl und
ſtürzte herunter. Er mußte ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben, da der Verdacht vorliegt,
daß ein Arm angebrochen iſt. Der Unfall iſt für
den Betroffenen um ſo ſchmerzlicher, als er erſt
ſeit einigen Wochen von einer längeren Krankheit
geneſen iſt.

Dmangsfelder Lande

Kleintierdiebe ſind am WerkK.
Oberröblingen am See. Kürzlich wurden

einem Einwohner unſeres Ortes ſechs fette Gänſe
geſtohlen. Die gemeinen Diebe waren über die
verſchloſſene Hoftür geſtiegen, hatten ein Stall-
fenſter eingeſchlagen und ſo den Diebſtahl aus
geführt. Der Geſchädigte iſt Bergarbeiter und
hat eine große Familie zu unterhalten. Er hatte
ſich dieſerhalb dieſe Gänſe gefüttert, die einen
Geſamtwert von ca. 80 M. ausmachten. Vor
ungefähr Jahr ſind einem Einwohner der
gleichen Straße eine Anzahl Kaninchen geſtohlen
worden. Die Täter, von denen ſicherlich beide
Diebſtähle ausgeführt wurden, konnten bisher
nicht ermittelt werden.

Der Daumen abgequetſcht.

Unterröblingen am See: Der Arbeiter
Friedrich B. erlitt einen Unfall, der bedauerns-
werte Folgen hinterläßt. B. war auf einem
Bagger in Etzdorf auf dem Abraum beſchäftigt.
Beim Umkuppeln des Baggers ſchlug ihm eine
Klappe auf die rechte Hand, die den Daumen
völlig abquetſchte, Der Verletzte wurde ſofort ins
Bergmannstroſtkkankenhaus in Halle eingeliefert.
Dieſer Unfall trifft die Familie B. ſehr tragiſch,
da die Erwerbsfähigkeit des Ernährers durch den
Unfall wahrſcheinlich ſtark beſchränkt werden wird.

Ausflug der Lehrlinge.
Oberröblingen am See. Die in den Lehr

lingswerkſtätten der A. Riebeckſchen Montan-
werke, Grubenverwaltung Oberröblingen am See
beſchäftigten Lehrlinge unternahmen eine vom
Werk erſtattete Schulungsreiſe nach Halle a. d. S.
Dort beſuchten ſie u. a. die Ausſtellungen „Geiſel-
tal“, „Volkheitskunde“ und „Das ben“. Jn
Halle wurde ebenfalls ein gemeinſames Mittag-
eſſen der Lehrlinge eingenommen. Den Lehr
lingen haben die Ausſtellungen ſehr gut gefallen.

VERGISS NICHT DIE

1

Handel uncf Wirtschaft
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Der Reichsbankausweis für die erſte November-
woche.

h Nach der ausnehmend ſtarken Jnanſpruch-
nahme der Reichsbank in der letzten Oktoberwoche
iſt nach dem vorliegenden Ausweis vom 6. d. M
in der erſten Woche des November eine verhält-
nismäßig kräftige Entlaſtung des Notenbank-
ſtatus eingetreten. Die geſamte Kapitalanlage der
Bank hat ſich um 339,6 auf 5686,4 Mill. RM.,
d. h. um 44,4 v. H. der zuſätzlichen Belaſtungs
ſpitze vom Oktober-Ultimo, verringert. Jn der
erſten Oktoberwoche hatte der Spitzenabbau 37,8
v. H. und in der entſprechenden Vorjahrswoche
63,4 v. H. betragen. Jm einzelnen haben in der
Berichtswoche Handelswechſel und ſchecks um
328,9 auf 5248,7 Mill. RM., Lombardforderungen
um 3,7 auf 39,9 und Reichsſchatzwechſel um 6,9
auf 0,4 Mill. RM. abgenommen. Bei dem oben
angeſtellten Vergleich mit der entſprechenden Vor-
jahrswoche muß allerdings berückſichtigt werden,
daß damals die abſolute Entlaſtung nur wenig
ſtärker war als in der Berichtswoche, indem vor
Jahresfriſt der Rückgang der Kapitalanlage nur
etwa 12 Mill. RM. mehr ausgemacht hatte. Der
Entlaſtung auf den genannten Anlagekonten ſteht
allerdings eine Zunahme der ſonſtigen Aktiva um
23,8 Mill. RM. und eine Abnahme der in der
Ultimowoche beſonders ſtark aufgefüllten Girogut-
haben um 39,8 auf 671,7 Mill. RM. gegenüber.
Jn der entſprechenden Vorjahrswoche hatten die
ſonſtigen Aktiva zwar im Einklang mit der Ent-
wicklung auf den übrigen Anlagekonten eine Ab-
nahme um 2,4 Mill. RM. erfahren, dagegen war
damals der gleichzeitige Rückgang der Girogut-
haben, nämlich um rund 71 Mill. RM. erheblich
größer geworden. Bei der erwähnten Zunahme
der ſonſtigen Aktiva ſpielt der Betriebskredit des
Reiches keine Rolle, vielmehr iſt dieſer weiter zu-
rückgegangen. An der Abnahme der Girogut-
haben ſind ſowohl die öffentlichen als auch die

privaten Guthaben beteiligt. Entſprechend den ge-
nannten Veränderungen ſind an Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheinen zuſammen 263,9 Mill.
Reichsmark und an Scheidemünzen 15,5 Mill. RM.
aus dem Verkehr zurückgefloſſen. Der geſamte
Zahlungsmittelumlauf ſtellte ſich am 6. November
auf 7007 Mill. RM. gegen 7286 in der Vorwoche,
7019 in der erſten Oktoberwoche und 6424 Mill.
Reichsmark in der Vergleichswoche des Vorjahres.
Die Gold- und Deviſenbeſtände konnten um 0,3
auf 76,1 Mill. RM. zunehmen. Von der Geſamt-
ſumme entfallen rund 70,1 Mill. RM. auf die
Goldbeſtände und 5,9 Mill. RM. auf die Beſtände
an deckungsfähigen Deviſen.

7

Salzdetfurth-Konzern zufrieden.
b Jn den Aufſichtsratsſitzungen der zum Salz-

detfurth-Konzern gehörenden Kaliwerke Salz-
detfurth, Aſchersleben und Weſteregeln wurde
berichtet, daß der Auslandsabſatz ſich im laufen-
den Geſchäftsjahr recht günſtig entwickelt habe,
während ſich die Steigerung des Jnlandsabſatzes
in der Frühjahrsdüngeperiode ſtärker bemerkbar
machen werde. Die Geſchäftslage bei den drei
Konzerngeſellſchaften ſei angeſichts der ſtarken
Beſchäftigung der Werke befriedigend, zumal die
bekannte Kalipreisſenkung ſich erſt für das
Sommer- und Herbſtgeſchäft auswirkt. Die Auf-
ſichtsräte genehmigten wieder ein umfangreiches
Jnveſtitionsprogramm, das einſchließlich der
Reſte aus dem Vorjahre ſich insgeſamt auf faſt
10 Mill. Mk. ſtellt und den Zweck verfolgt, die
Leiſtungsfähigkeit der Werke, insbeſondere für
die erwarteten Mehranforderungen des Jn-
landsabſatzes, weiter auszubauen. Außerdem iſt
im Rahmen des Vierjahresplans die Errichtung
einer größeren Anlage zur Erzeugung von
Magneſig und Schwefelſäure aus
Kieſerit auf dem Werk Hattorf beabſichtigt. deren
Koſtenaufwand auf etwa 234 Mill. Mark geſchätzt
wird.

Der Aufschwung des Hanciwerkes seit 7932
h. Die Umſatzziffern für das Geamthandwerk

und die wichtigſten Handwerkszweige, die das
Statiſtiſche Reichsamt auf Grund der Umſatzſteuer-
ſtatiſtik auf insgeſamt rd. 20 Milliarden Reichs
mark feſtgeſtellt hat, ermöglichen eine Reihe auf
ſchlußreicher Vergleiche hinſichtlich der wirtſchaft
lichen Entwicklung des Handwerks allgemein, der
einzelnen Handwerkszweige wie auch der zuge-
hörigen Betriebe. Wenn man dabei auch in der
Heranziehung älteren, überwiegend auf Schätzun
gen beruhenden Zahlenmaterials einige Vorſicht
walten laſſen muß, ſo bieten doch für das Jahr
1929 zwei private Schätzungen des geſamten Hand
werksumſatzes eine recht zuverläſſige Unterlage,
zumal eine dieſer Schätzungen ſich auf die Reichs
ſteuerſtatiſtik ſtützt. Die Ergebniſſe jener Er-
hebungen für 1929 gen aber bei 18 bzw. 18,4
Milliarden Reichsmark, und es iſt bekannt, daß
dabei erſt in e Umfang die damals ein
ſetzende Wirtſchaftskriſe mitgewirkt hat. Jn den
darauffolgenden Jahren iſt auch der Hand
werksumſatz ſtetig abgeſunken bis zum Kriſentief
1932: für dieſes Jahr wurde er nur noch auf 9
bis 10 Milliarden Reichsmark veranſchlagt, ohne
daß dieſe Zahl allerdings einen Anſpruch auf Ge
nauigkeit erheben kann. Wenn man alſo für die
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Handwerkswirtſchaft von der Machtergreifung bis
1935 auf alle Fälle eine gewaltige Ausweitung,
vielleicht ſogar eine Verdoppelung der Umſätze
feſtſtellen kann, ſo iſt mindeſtens ebenſo bemer--
kenswert, daß die Umſätze des Jahres 1929 über
boten werden konnten. Bei der Aufgliederung der
Umſatzziffer für 1935 nach den wichtigſten nd
werkszweigen läßt, wie die „Handwerks-Zeitung“
ausführt, die jeweilige Zahl der umſatzſteuer-
pflichtigen Betriebe erkennen, inwieweit mit
einigermaßen Unternehmungen gerechnet
werden kann, der Jahresumſatz der hier nicht
Erfaßten je unter 1000 RM. liegt. Wenn man
dementſprechend die Erhebungsbetriebe u den
Geſamtbetriebszahlen der einzelnen Handwerks-
zweige in Beziehung ſetzt, ſo ergibt ſich, daß bei
den Klempnern und Jnſtallateuren ſowie bei den
Fleiſchern etwa 98 v. H., beim Bau und Elektro

werk annähernd 90 v. H. aller Betriebe um
atzſteuerpflichtig waren; es ſchließen ſich an die

neider und Uhrmacher mit rd. 82 v. H., die
Tiſchler mit 78 v. H., Schmiede mit 74 v. H.,
riſeure mit 73 v. H., Schloſſer mit 69 v. H.,
chuhmacher mit 55 v. H., Stellmacher mit 50

v. H. und Optiker mit 35 v. H.

Handwerks-Unſäge
1932 und 1955

in Mill. R
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Mearket- und Versorgungslage
in Sachſen-Anhalt vom 4. bis 10. November.

Brotgetreide wurde auch in der vergangenen
Woche nur in mäßigem Umfange abgeliefert, da
das Wetter immer noch ſo günſtig war, daß es
Außenarbeit geſtattete. Jnfolgedeſſen waren die
Verarbeitungsbetriebe auf die zweite Hand an
gewieſen. Mit Weizen ſind die Mühlen noch
ausreichend verſorgt. Die Waſſerverladungen
haben allerdings ſt ganz Jigg Dagegen
beſteht ſtarke Nachfrage nach ggen, da be
ſonders in der Harzgegend die Vorräte aufge
braucht ſind. Der Getreidewirtſchaftsverband half
die Zuteilungen aus. Die regelmäßige Ver-
ſorgung mit Roggen- und Weizen mehl bleibt
geſichert. Nur in Kleie könnte die Verſorgung
reichlicher ſein. Auch in r und Futter
hafer beſteht ungedeckter Bedarf. Mit eiweiß- und
zuckerhaltigen Futtermitteln wird die Landwirt
ſchaft zur Zeit über die Kreisbauernſchaften ver
a gen Rauhfuttermarkt beſteht Nachfrage
na eu.Am Speiſekartoffelmarkt hat das
Angebot noch weiter zugenommen. Trotz Ein
kellerung von Wintervorräten ſeitens der Ver
d und trotz ung einiger WaggonsWHW. Kartoffeln beſtehen die Abſatzſchwierig-
keiten der vergangenen Woche unverändert fort.
Auch Futterkartoffeln werden mehr an-
geboten, als untergebracht werden können.
Stärkereiche Kartoffeln werden ſo reichlich
den Fabriken zugeführt, daß dieſe meiſt bis Weih
nachten verſorgt ſind. Für ſpätere Lieferung be
ſteht allerdings auch weiterhin Bedarf. Bei
Pflanzkartoffeln werden Abſchlüſſe zur
Lieferung im nächſten Frühjahr getätigt.

Die Gemüſemärkte waren auch in der
vergangenen Woche reichlich verſorgt. Doch wird
über nicht entſprechende Kaufluſt mehrfach geklagt
Blumenkohl wurde meiſt gut 2 ebenſo Rotkohl, der zuſätzlich von les ègHolſtein heran

geführt wurde. Dagegen wurden Weiß- und
Wirſingkohl aus hieſiger Erzeugung weniger bevor
zugt. Roſenkohl war, abgeſehen von der eigenen
Erzeugung, aus der Gegend von Dresden und
Hamburg in anſteigendem Maße angeboten. Der
Abſatz ließ zu wünſchen übrig. Wurzelgemüſe,
Sellerie und Karotten hatten ein normales Ge
ſchäft. Zwiebeln waren reichlich vertreten.

Jm Obſtmarkt hatte das württembergiſche
Wirtſchaftsobſt zufriedenſtellenden Abſatz. Gute
Tafeläpfel und Tafelbirnen wurden gern gekauft,
hätten jedoch veichlicher vertreten ſein können. Die

ufuhren an Weintvauben ſind ſtark im Rückon genügten jedoch der Nachfrage.

eine gute Abnahme fanden Walnüſſe.
Die Eiererzeugung dürfte wohl nun in

Erzeugergebieten den Tiefſtand erreicht
n. Die Verſorgung der Verbraucher mußte

daher vorwiegend mit Kühlhaus- und Auslands-
eiern durchgeführt werden, von denen ausreichende
Mengen zur Verfügung ſtanden. Der Ver
forgungsſtand kann als befriedigend bezeichnet wer
den. ie in der Vorwoche gemeldete Steigerung
der Milch erzeugung hat auch in der Berichts-
woche weiter angehalten. Mit Milchmengen in der
jetzigen Höhe wird dank der reichlich anfallendenRübenblätter auch in den nächſten Wohl ge

vechnet werden können. Aber auch der Fettgehalt
der Milch iſt höher geworden, ſo daß die Butter-
erzeugung ebenfalls geſteigert werden konnte, trotz
dem der Trinkmilchverbrauch um 2 Prozent höher
lag. Der Butterverbrauch iſt nach wie vor ſehr
groß, doch wird eine Minderung erwartet, wenn
die demnächſt einſetzenden Hausſchlachtungen ſich
auswirken werden. Die kleineren Käſereien konnten
beſſer als bisher mit Sauermilchquarg orgt
werden, ſo daß dieſe Betriebe in erhöhtem e
zur Verſorgung des Käſemarktes beitragen werden.

Dem halliſchen Schlachtviehmarkt
am 9. Nov. waren zugeführt: 56 (60) Ochſen,
45 (46) Bullen, 126 (127) Kühe, 87 (81) Färſen,
zuſammen 314 (314) Rinder von durchſchnittlich

nur eben mittlerer Qualität. Die Verteilung
erfolgte bei einem Kontingente von 95 (95)
vom Hundert und fand zu Höchſtpreiſen glatte
Aufnahme. Der Auftrieb am Kälbermarkt be-
lief ſich auf 287 (334) Tiere mittlerer Be
ſchaffenheit, die innerhalb der vorgeſehenen
Preisgruppen ſchnell verkauft wurden. Ferner

waren 279 (279) Schafe und Hammel an
geboten, deren Durchſchnittsausmäſtung nur als
mittelmäßig bezeichnet werden konnte. Bei
langſamem Marktverlauf zu Vormarktpreiſen
verblieb ein Uberſtand von 27 Tieren.

Wegen der am Vormarkttage vorverteilten
Kontingente war der diesmalige Schweine-
auftrieb gedroſſelt worden, ſo daß nur 881
(1456) Tiere zur Verfügung ſtanden. Zur Ver-
teilung gelangte ein Kontingent von 55 (70)
vom Hundert.

Aufruf u Verhütung von Bräncien
und zur Bekämpfung vorſätzlicher Brandſtiftungen!

Da in den letzten Monaten bedauerlicherweiſe
immer wieder größere Brände entſtanden ſind,
durch die wertvolle Teile unſerer diesjährigen
Ernte verlorengingen, und da in den meiſten
Fällen ſich immer wieder als Brandurſache ent
weder fahrläſſige oder vorſätzliche Brandſtiftung
ergeben hat, ſei hiermit erneut auf die eboß
Gefahren hingewieſen, die faſt durch jeden Brand
ausgelöſt werden, und die immer wieder unerſetz
liche Verluſte dem Volksvermögen und ſomit der
Volks gemeinſchaft zufügen. Es muß aus dieſem
Grunde darauf hingewieſen werden, daß jeder
Brand Jrpig es Volksvermögen zerſtört, und daß
ger Brandſchaden, ſelbſt wenn er durch Ver-

cherung gedeckt iſt, dennoch Verluſt am Volks
vermögen bleibt, die übrigen Verſicherungs-
teilnehmer erſt die Mittel zur Zahlung der
Schadensfumme durch erhöhte Prämien für ihre
Berſperrne aufbringen müſſen.

Jn ehlen Jahren kraten durchſchnitklich
jährlich folgende Brandſchäden in Deutſchland ein:

3000 Menſchen verloren durch Brände ihr

viele tauſend Volksgenoſſen erlitten ſchweren
Schaden an ihrer Geſundheit,
über 400 Millionen Goldmark betrugen die
Sachſchäden und

Hektar deutſcher Wald wurden vernichtet!
Das heißt mit anderen Worten: Es wurden

in jedem Jahre Ernteteile vernichtet, die aus
ereicht haben würden, die geſamte Einwohnerchaft einer Stadt von der érhße Halles zu er-

nähren, und gleichzeitig wurden Gebäudewerte
vernichtet, für die man 20 000 neue Häuſer hätte
erbauen können.

Beſonders hervorzuheben ſind aber folgende
Tatiachen:

Täglich werden in Deutſchland von Kindern
im Übermut oder bei kindlichem Spiel oder aus
Unwiſſenheit 13 Brände verurſacht, und

die Feſtſtellungen haben ergeben, daß faſt 34
aller Brände durch vorſätzliche Brandſtiftungen
verurſacht werden!

Volksgenoſſen, das muß künftig unbedingt
vermieden werden!

Fahrläſſige Brandſtiftungen können und
müſſen verhütet, und vorſätzliche Brandſtifter
müſſen als Volksſchädlinge betrachtet und an
geprangert werden!

Wodurch enkſtehen die meiſten
fahrläſſigen Brände?

Durch Unkenntnis im Umgang mit Feuer und
icht,

durch fahrläſſige Handhabung brandgefährlicher
toffe,

De fehlerhafte elektriſche Anlagen und ge-
flickte oder überbrückte Sicherungen,

durch undichte Feuerſtätten und brandgefähr-
liche Anlagen wie Räucherkammern uſw.,

durch Rauchen an brandgefährlichen Orten
(auf Hausböden, in Scheunen und Stallungen).

Darum iſt es ganz beſondere Pflicht aller Er
zieher, Betriebsführer und Betriebsleiter, ſowie
aller Haushaltsvorſtände und aller Hausfrauen,
erzieheriſch, aufklärend und überwachend auf alle
in ihrem Wirkungskreiſe lebenden und ſchaffenden

Menſchen und Kinder einzuwirken und auf dieſe
Weiſe vorbeugend und brandverhütend zu wirken!

Helft aber auch Brandſtifter
enklarven!

Der Brandſtifter verdient kein Mitleid!
Wir alle bezahlen die Brandſtiftungen!

Kein anſtändiger Menſch darf den Brand
ſtifter vor dem Zugriff der Kriminalpolizei oder
Gendarmerie decken, denn der Brandſtifterziſt ein
gefährlicher Volksfeind. Wenn jemand gewiſſen-
los genug iſt, getrieben von einer ſchrankenldſenSewſtſu und Geldgier nach der Verſicherungs

e euer an Haus, Scheune oder Stall zu
egen und dadurch nicht nur ſeinen Anteil am

Volksvermögen, ſondern auch das Beſitztum ſeiner
Mitmenſchen in höchſte Gefahr oder zur Vernich
tung bringt, dann ſchließt er ſich damit ſelbſt aus
unſerer Volksgemeinſchaft aus! Den Brandſtifter
treffen mit Recht ſchwere Zuchthausſtrafen, und
ſeine ſtrafbaren Handlungen verjähren erſt nach
15 Jahren. Mit aller Energie muß auch die un
überlegte frivole Auffaſſung bekämpft werden,
die mancher Brandſtifter zu ſeiner Entſchuldigung

te anführen zu können, er habe ſeit langen
hren ſtets pünktlich ſeine Verſicherungsprämien

gezahlt, und er habe dadurch ein Anrecht auf neue
Maſchinen oder neue Gebäude erworben.

Die Feuerverſicherung iſt keine Sparkaſſe,
ſondern eine von einer Volksgemeinſchaft ge
e Sicherungseinrichkung gegen Nok und

Kriminalpolizei und Gendarmerie, die ſich mit
Brandſtiftungen zu befaſſen haben, beſitzen heute
ein techniſches Wiſſen und eine Ermittlungstaktik,
der auch der raffinierteſte Verbrecher auf die
Dauer nicht entgehen kann. Wenn trotzdem heute
noch eine Reihe von Brandſtiftern frei herum
läuft, ſo hat das ſeinen Grund vorzüglich darin,
daß das Rechtsempfinden des Volkes über dieſe
Art des Verbrechens ſich in den vergangenen
Jahren eine falſche Vorſtellung gemacht hatte.
Die Zeit iſt aber heute vorbei, wo mit ſolch ge-
wiſſenloſen eigennützigen Subjekten, wie es die
Brandſtifter e Mitleid oder aber ſtillſchweigende
Duldung geübt werden darf. Wer dennoch glaubt,
den Brandſtifter ſchonen zu müſſen, muß es ſich
efallen laſſen, in den Geruch der Beihilfe zum
erbrechen zu kommen und eines Tages ſelbſt

vor die Schranken des Gerichts gerufen zu werden,
das im Namen des Volkes Recht zu ſprechen hat.
Mit Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug fängt
es manchmal an und mit Mord hört es gewöhn-
lich erſt auf, denn ſchon oft hat ein Verſicherungs-
betrüger kaltblütig einen Menſchen ermordet,
deſſen Leben er vorher hoch verſichert hatte, oder
der ihm als Zeuge und Mitwiſſer von Brand-
ſtiftungen unbequem geworden iſt. Darum gibt
es nur ein Verhalten für uns: Wir müſſen jeden
aus unſeren Reihen ausſtoßen, auf dem der Makel
der Brandſtiftung ruht! Es muß aber jeder
Volksgenoſſe mithelfen, Brandſtifter, die noch im
Lande ihr Unweſen treiben, zu entlarven.

Jedermann ſoll denjenigen, den er bei dieſem
finſteren Handwerk überraſcht, oder von deſſen
verwerflichen Betätigung er glaubhafte Kenntnis
erhält, feſtſtellen und der Kripo oder Gen-

darmerie anzeigen. Nur durch ſchroffſte Ableh
nung ſchränken wir das bisherige furchtbare Aus
maß der Brandſtifterſchäden in Deutſchland ein

Phn m s vor z Verng, au iefe Ebene zu geraten.Es gibt für den Brandſtifter keine Entſchuldi
ng.c r iſt ein gemeiner Verbrecher und muß als

ſolcher behandelt werden!
Darum helft Brandſtifter entlarven!

Das neue Buch.
Ruth 5Schaumann, „Der Siegelring“. Gedichte.

(Grotes Ausſaat- Bücher Band 15). 101 Seiten.
Gebunden 2 M. Berlin 1937. G. Grokte
Verlag, Berlin.

Eins mit der Welt zu ſein, ohne ſich ihr zu
verſchließen, den Sinn der Schöpfung über dem
menſchlichen Getriebe zu erkennen und zu ver
ehren: vielleicht muß es eine Frau ſein, die uns
das lehrt, eine Frau, deren Herz die ganze Weite
zwiſchen der Blume zu ihren Füßen und dem
Stern zu ihrem Haupt umſchließt. Ein gültiger
Klang geht von den Gedichten Ruth Schaumanns

»aus, denn ſie ſind alle erlebt, ſind Markſteine und
t für die Stationen eines Erdenwegs,
den die Liebe in dreierlei Geſtalt begieitet, als
Liebe zum Gatten, zum Kinde und zu Gott. Un
endlich reich ſind die Gedanken, die aus dieſer
Dreiheit der Liebe ſtrömen, das Sinnliche dem
Ewigen vermählend zu ſchöner, ſeltener Harmonie.
So mögen dieſe Lieder voll Stolz und Trauer,
Demut und Freude als ein geſchwiſterliches Ge
ſchenk empfunden werden, das in inmger Sprache
vekennt, wie das Leben, indem wir es tragen,
uns ſelber trägt.

Wilhelm Dorn, „Der Kampf mit dem Schatten“.
Fünf Novellen, (Grokes Ausſaat Bücher Bd. 17.)
83 Seiten. Gebunden 1,60 M. Berlin 1937.
G. Grote Verlag, Berlin.
Den Sinn des Menſchſeins, den Sinn des

Schickſals und Daſeins ergründen, iſt des Dichters
tiefſte Aufgabe. Er darf ſie nicht mit künſtlichem
Willen ſuchen, ſondern muß dieſe Aufgabe als
ſein Lebensgefühl von Natur in ſich tragen. Iſt
ihm dieſe Kraſt gegeben, ſo wird er zum Deuter
der Menſchen und ihrer Wege. Wilhelm Dorn,
ein junger Autor aus dem Bergiſchen Land, ge
ſtaltet aus dem Unbewußten ſeiner Menſchen
heraus jenes Ringen mit den verborgenen
Mächten, die bald beglückend, bald zerſtörend in
den Alltag eingreifen. Die fünf Erzählungen ſind
in dichteriſch ſchöner Form geſchrieben ein-

bettet in den Reiz der heimatlichen Landſchaft.
üße Schwermut findet hier Geſtaltung und wird

ergreifend nahe gebracht durch den muſikaliſchen
Ton der Sprache.

(Verantw.: Wilhelm Steinbrecher.)
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Oberbauarbeiter

ſtellt ein (Thür.).
Mülverſtädt

b. Mühlhauſen

e utter-h gehilfenTiefbanarbeiter h.
Arthur Faupel,
Sattlermeiſter,

Franz Panner, Merſeburg I0. Vücker
Haackeſtraße 2

Jn der Evang. Kirchengemeinde
St. Viti zu Merſeburg iſt zum
1. 1. 1938 die

Straße,
Ecke Harz.

für ſof. geſucht.
Bäck. Rudolph,
Halle a. S.,

Guſt.-Nachtigal

Hausmädchen Schlafſtelle Zimmer Wohnung Goliath
Suche für ſofort
od. zum 15. Nov.
ein Hausmädch.,
nicht unt. 20 J.

„Preuß. Hof“,Zuedlinburg,
Reichenſtr. 1.

Hausmädchen

nicht unt. 18 J.,
per 1. 12. 37 geſ.
Mit Zeugniſſen
bitte melden

Bierhaus
Engelhardt,
Halle a. S.,

Zimmer m.

f. 2 Herren frei.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.
ar

Jg. Mädchen
mit Kind ſucht
zu ſofort möbl.

Koch
gelegenh. Ang.
mit mon. Miet
betrag u. P 4346
a. d. Geſchäftsſt.

oder Manſarde,
möbl., ſof. oder
ſpäter zu mieten
geſucht. Off. m.
Preisang. unter
P 4348 an d
Geſchäftsſtelle.

u79

Eilt!
Eiſenbahner

ſucht 1--2 Zimm.
u. Küche b. 1. 12.
in Merſeb. Ang.

L 1228 an

4 5 Zimmer,
Bad, 1. 12. 37
v. Beamten geſ.
Zuſchriften unt.
P 4345 an die
Geſchäftsſt. erb.

Anhänger
für Großvieh an

Perſonenkraft-
wagen zu kaufen
geſucht.
W. Berghammer,

Neukirchen.

Stelle bes
JFrieshoftwärters

neu zu beſetzen. Bewerber muß
gelernter Gärtner (erf. Land
ſchafter) ſein. Gewiſſenhaftigkeit,
Zuverläſſigkeit, flottes Arbeiten
ſind Grundbedingung. Angebote
mit Bild, Lebenslauf u. Zeugnis-
abſchriften an

Gemeindekirchenrat St. Viti
in Merſeburg.

n

Fleiſcher Ledigen
geſellen Geſchirrführer

ſtellt ein ſucht ſofort
W. Berghammer, Baum,

Gut Heideck,Neukirchen.

Poſt Eilenburg.
Bäckerlehrling

von ausw. ſtellt
zu Oſtern ein

Bäckerei
Groſchupp,

Halle a. S

Feldverwalter
mögl. Landwirts-
ſohn, zu ſof. oder
1. Jan. für 1500
Morgen gr. Gut
bei Halle geſucht.
Off. unt. R 6619
a. d. Geſchäftsſt.

Verh. Melker
ſucht

n
Poſt Schochiwitz,
Ruf Schwitters-

dorf 326.

Friſeur
1. Damen und
Herren-, geſucht.
Off. m. Gehalts-
forderung erb. u.
P 4347 an die
Geſchäftsſtelle.

Jg. Mädchen

als Stütze im
und für Klein-
verkauf z. 15. 11.
oder ſpäter geſ.

E. Hohmann,
Obermühle,

Mücheln,
Bez. Halle Saale

I. Mädchen
für Geſchäft und
Haush. geſucht.
Ang. u. P 4343Gr. Steinſtr. ö9.

unt.die Geſchäftsſt.

Fräulein
16 Jahre alt,
welches Schreib-
maſchine und
Stenograph. er
lernt hat, ſucht

Anfangsſtelle.
Off. unt. P 4349
a. d. Geſchäftsſt.

Schweinemſtr.
30 Jahre, verh.,
ſucht Stelle, wo
Frau dieſ. Arb.
mit verrichtet.
Erfahr. in Auf-
zucht und Maſt.

uſchriften unt.
6620 an die

Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle

22
M

a. d. Geſchäftsſt.
frei. Zu erfr. inder Geſchäftsſt.

Auch beim Schlachten

Ihr kreuer heifer

0 reimiqgt schnellund grändlich!

Dreirad-Liefer-
wagen, ſteuer u.
führerſcheinfrei,

Baujahr 1935,
überholt u. neu
bereift, zu verk.

Halle a. S.,
Goetheſtr. 1.

Portemonnaie

mit Jnhalt inoberer Friedrich-
ſtraße verloren.
Gegen Belohng.
abzugeben auf
dem Fundbüro.

Blumentiſch

(Schmiedekunſt),
Damenmantel

(Gr. 46) verk.
Teichſtr. 9 pt.

Vadewanne

ſof. z

Warenregal
zu kaufen geſ.
Off. unt. P 4131
a. d. Geſchäftsſt.

Heiratsgeuche

Beſſeres

Fräulein
vom Lande, ſehr
ſol., wirtſchaftl.dklblond, 1.66
groß. 30 Jahre,
wünſcht Lebens-
gefährten (mittl.
Beamt. Angeſt.).
Off. m. Bild unt.
E 3856 an die
Geſchäftsſtelle.

e

Anzeigen
bitte
deutlich
s chreiben

Ab morgen, Freitag, ſteht wieder ein
rroße Auswahl

Kühe
u. Färfen
hochtr. u. ſraſchge-
talbt ſowie prima

T

p
h 8wFertel u. Läufer n Jertauf

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Viehhandlung, Ruf Groß-Kayna 217.

Pflichterfüllung, d. h. nicht ſich

ſeibſt genügen, ſondern auch
der Kligemeinheit dienen.

Jagdmuff, Grünes Leder

Damenschei
Wiener Lamm 12.—
Biberette III

Am. Opossum 28.
Austr. Opossum 28.-
Persianer
Skunksopossum 28.

mu—

n aängs p
dreiviertellg. Galayos
sehr tragfähig 150.
China-Kid, n
Locke 1Embros-Breit-
schwanzg 135.
Seehund 195.Kalbfohlen 175.
Borrego 190.Kalbfohlen, grau 120.
Zobelzickelkl. 100.
Silberfuchskanin 79.

mit Patronentasche
und Lammfutter

Arisches Pelzfachgeschäft Eigene Kürschnerei

Halle-S., Untere Leipziger Straße 97, An der Kirche
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Große Strafkammer Naumburg c
Gefährlicher Sittlichkeitsverbrecher

Der 57jährige Hermann D. aus Maßnitz
wegen fortgeſetzten Verbrechens gegen

S 176

unſittli
unter

tte ſg
Ziffer 3 StGB

wird entmannt.

mannung an.

e 7

Fortgeſetzt öffentliches AÄrgernis erregt,
Der 29jährige Walter K. aus Zeitz hatte

in der Zeit von März bis Mai 1937 Schul-
mädchen gegenüber fortgeſetzt öffentliches Ärger-

v Die glückliche Geburt eines
h kräftigen Mädels zeigen hocher-

S freut an9

Halle a. S., Merseburger Straße 93

e zu verantworten. rwegen ſittlicher Verfehlungen bereits zweimal
vorbeſtrafte Angeklagte hatte in den Jahren
1936/37 fortgeſetzt 9- bis
mädchen an ſich gelockt Auch hatte er ihnen

Bilder gezeigt. Das Gexicht erkannte
ubilligung mildernder Umſtände auf

eine Geſamtſtrafe von zwei Jahren ſechs
Monaten Gefängni,s, fünf Jahre Ehren-
rechtsverluſt und ordnete außerdem die Ent-

12jährige

chwer krank war

Von der Anklage der Nokzucht

Schul

ſechs Monate Gefän
rechtsverluſt. Das

Er war geſtändig, und da er län
wurde ihm der

tz des S 51 Abſ. 2 StGB. zugebilligt. Das
Urteil lautete auf ſieben Monate Ge

fängnis und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Der 30jährige Erich P. aus Zeitz wurde be-
ſchuldigt, in der Nacht zum 2. Mai d. J. ein 21-
jähriges Mädchen, das er im angetrunkenen Zu
ſtande nach Hauſe brachte, mehrfach vergewaltigt
zu haben. Er ſtellte die ihm zur Laſt gelegten
Handlungen in Abrede, doch wurde er durch die
eidliche Bekundung des Mädchens ſtark belaſtet.
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten durch
die Beweisaarfnahme für überführt und beantragte,
unter Zubilligung mildernder Umſtände, ein Jahr

is ſowie fünf Jahre Ehren-
t ericht kam jedoch zu einem

Freiſpruch, da es einen überzeugenden Nachweis
für eine Notzucht nicht für erbracht hielt.

freigeſprochen.

fügung ſtellt

ihres jungen Lebens zu ſehen.

Der Gauleiter ruft zum Landdienſt
Der Bauer und Landwirt führt einen ſchweren

Kampf um die Ernährungsfreiheit des deulſchen
Volkes. Dieſe Aufgabe zu erfüllen, iſt ihm aber
nur möglich, wenn eine geſunde kräftige Jugend
ſich der Arbeit am deulſchen Boden zur Ver

Die Jungen und Mädel unſeres Gaues Halle
Merſeburg rufe ich auf, im Landdienſt der Hiller
jugend freiwillig dieſe Aufgabe zu erfüllen und
im Dienſt am deutſchen Boden die höchſte Ehre

Die Bauern und Landwirte aber möchte ich
darauf hinweiſen, daß die Heranziehung einer
jungen einſatzfähigen Mannſchaft der beſte Garant
für die Erhallung und Skärkung eines boden-
ſtändigen deutſchen Landvolkes iſt.

gez. Eggeling,
Gauleitker.

gende im
ges ſt

abgeliefert

vater hat

dte geworden

ren re s r f nenüber dem Vorjahr erneut geſtiegen. uchfür das neue Winterhilfswerk hat e Reſchs

meiſter Göring r

werden

WHW.Spende der Jägerſchaft.
ver n Jahre hat die Deutſche

re Spende bewieſen, daß i
am Winterhilfswerk eine Selbſt

Spende iſtiſt. Die
r

Von
Die

Heinz Linden u. Frau
Johanna geb. Ramke

Statt Karten
Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Heim-
gange unſeres lieben Vaters

Friedrich Müller
ſagen wir nur auf dieſem Wege
allen unſeren herzlichen Dank.

W. Emilie Müller
geb. Malz
und Angehörige

Merſeburg, den 11. November 1937

e e

III c
Für alle Ehrungen, die uns anläßlich
unſerer Vermählung erwieſen worden
ſind, danken
Namen beider

Kurt Nitzer und Frau

Beuna, den 11. 11. 1937.

Ruth geb. Burrath

Jm Handelsregiſter A Nr 575 iſt heurem zugleich im bei der Firma Stern-Apothete Merſe
Sltern, herzlich ſt burg eingetragen worden, daß die irma

in Stern-Apothete Merſeburg, Witwe
Margarete Allihn geb. Krüger, Merſe-
vurg. geändert iſt. Amtsgericht Merſe
burg den d. 11. 1937

i e

Plötzlich und unerwartet verſchied nach langem,
mit Geduld ertragenem Leiden am 10. No
vember 1937 meine liebe Frau, Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau aorte Bauergeb. Thärigen
im Alter von 52 Jahren.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Oskar Bauer und Kinder
nebſt allen Verwandten

Kötzſchen (Geiſeltal), den 10. Novbr. 1937.
Die Beerdigung findet Sonnabend, d. 13 11.,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Halle:
Fritz Schleicher, 32 J. Auguſte Köller geb.
Huar, 68 J. Heinrich Steinbach, 78 J.

Geſtorben

Köthen:
Fritz Schwarzer, 64 J. Ernſtchen Bandel-
mann, 128 J

Nordhauſen:
Roſalie Stange geb. Köhn.

Naumburg a. S.
Leonore Ruſſak geb. Reckmann, 86 J.

Weißenfels:
Karl Praſt, 62 J.

Einzelmöbel
Kleiderschränke 110.- 136.-
Wasch- u. Frisier-
kommoden 14.- 16.50 23.50
68. 78. 685. 98.
Machischränke Alle Preise jo
14.50 15.50 16.-
22.50

Annahme all. Bedarfisdeckunqsscheine

on RKl. Vrichstr. 2 dis Domplata 9 (3 Min. v. Markt)

preiswert

4. 60. 76.
Was chtischoe

nach form und
Ausführung

an Heringe
Heute eintreffend:

500 g 17 J

r. Seelachs v. K. 24
Seelachsſüet. 38

Preiswerte Backwaren:
Sultaninen 500g 70, 45
Kormthen 500 g 32
Bauer Mohn 60Weizenmeh. T 502 24
Weizenmehl, 2.812 18
Weizenarie g. 22Karto jelmehl

Pfeffer, ſchw., gem. 125
Pyeffer, weiß, gem. 125
Majoran

Schlachtegewürze:

2 28
g 33

25
ſowie ſämtliche andere Schlacht-

Rordhäuſer 32

gewürze
Fl. o. Gl.

71.7.
Weinbrand-Verſchnitt 38 2.25

Paul Niedermeier
Kl. Ritterſtraße 2

las en
auch Zer egt.
Wildkanin,
Re wild, Reb-
hühner Fasanen.
Suppenhühner,
Spiegelkarpien

empfiehlt

Roßsmarkt 11. hervrut 205t

c

und LUeuna. Plaizstraße 33

Einrahmung von Bildern
von Otto Kaßler, Buchbindermſtr

Merſeburg, Burgſtraße 7.
Kein Laden (Engang auch Tiefer Keller

Zeitung
r

u

von Acentrum
Täglich 6.20 und 8 30 Uhr

Das große Militär uſtſpiel

mit Jda Wüſt, R. A. Koberts
Maria Andergaſt. Leo Slezaß

III
Stabif-

Trix-

hä t vorrätig

Ab heute, Donnerstag, 6 u. 8.20 Uhr

Der große Genſationserfolo

De Gustav Fröhlich
Alexa Engſtröm, Marianne Froelich

brand

in der Oper

Regie: Prof.
Ein außergewöhnlich ſvanvender

Carl Froelich

Film dem überah ein unerhorterſern Häther
Eriolg ve chieden t.

am Lichtspiel aus „Sornne“

„ro-Bü Leuna
Die große Senſation dieſes
gewaltigen Filmwerles iſt der
Brand des Wiener Ringtheaters
bei dem Hunderte von Men-
ſchen ihr Leben einbüßten.

Ab Freitag bis Montag
Das erſolgreiche Filmwerk Gründgens und Fröhlich

als Hauptträger des Fims voll
bringen Qpitzenleiſtungen der Dar

ſtellungskunſt.liebe
kann lüoen

Jn den Hauptrollen:

Karl Ludwig Diehl

Deutſche 6tenograjen ſchaſt
Octsgruppe 1895 Merſeburg

GStegerfeter
bereits am Sonnabend, d. 13 No-
vember, im „Feldſchlößchen“

Beginn 19 Uhr
Bequeme Omnibusverbindung

ahriele

Jn den Hauptrollen:

Marienne hoppe Gustav Fröhlich
Grete Weiser
Will Dohm 3upp Huſſels Kart Platen

Eine Komödie voll heiterer und ernſter Lebensweisheit
n der mit liebenswürdigſtem Spott und feinem Humor
allen „Angebern“eineerfriſchendelreihunggegeben wird

Hara, d Pauisen

ager
ägerſchaft jetzt wieder auf

S Jn vom 1. November bis
ember ſoll eine Wildmenge an das WHW.

die mindeſtens 5 Prozent der
Nutzwildjahresſtrecke jedes Reviers beträgt.

Zuwendungen an Schwiegereltern ſind bei
der Einkommenſteuer nach einer Entſcheidun
Reichsfinanzhofes nicht abzugsfähtg.
Rechtslage gibt es eine Ausnahme:
wendungen des Schwiegerſohnes an die Schwieger
eltern können Gegenleiſtungen für eine Leiſtung
der Schwiegereltern ſein, Beiſpiel: Der Schwieger

einer Tochter oder ſeinem Schwi
ſohn oder beiden ſein Vermögen, insbeſonder
Geſchäft, gegen Altersverſorgung übergeben.

Uſchispieſnaus donne d

Ab morgen, Frettag, 5.30 u. 8. 10 Uhr
Eine neue Meiſterſchöpſung

auſ dem Gebiete des deutſchen Luſtſpielſiims

Humor Spannung Avbentener
in dem neueſten TobisFilm:

vier

me ſein

Dammſtraße neben Alter Deſſauer

Jutta Freybe u. a. iſt die richtige Zeit r
Liebe zwiſchen Schülerin und
Lehrer iſt das Grundthema I punpenwagen

dieſes intereſſanten Films zu beſtellen.
z Entzückende Neuheiten billigFür Jugendliche nicht zugelaſſenWerkt 6 u. 8.30, Sonnt. 4, 6 u. 8.30 F. M S S C O r t

Fwmerieren bringt Gewinn

Paſſende Geſchenke

S „Kraft durch Freude“

Donnerstag, 18.

Wendling-Quartett
Gchuntmann Hagdgng Borodtne
Kartenvorverkauf ab Freitag, 12. November, 9 Uhr,

im Kreisamt, Gotthardſtraße 32

S. Gemeinſchaft

Konzertring Merſeburg
RNov., 20 Uhr. im Schloßgartenſalon

Empfehle gute, echt bayrische

billige Arbeit
„Nickel-Becker“
Halle (Saale)

z a eausſtraße tSchlafzimmer
Keine herrliche Modelleschon von 295.- Mark
Original stehen zur Auswahl
Zeugniſſe Möbel- Philipp

Kleine Ulrichstraße Nr. 14

Pritschenwagen
schnellstens lheferbar. Autorisierte Verkaufsste le

FriedrichEngel
Merseburo, Reparatur-Werkstati am Nulandtolatz

vediegene,

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
2.00: Funkzym naſtik.
8.20: Kleine Muſtk.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.
9.30: Schnipp ſchnapp, Scher' und

Buntvpapier. Spielſtunde mit
Dr. Jlſe Obrig.

9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Unſere Hände bauen dein

abgebranntes Haus. Hörſpiel.
ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig. Zeugniſſ
übernehmen wir
keine Gewähr.

Grobe Vlrichstrabe Nr. 27
Zahblungserleichterunghestanasaariehn

formschöne

Markt 12

W

Wonnzimmesr
zu bekannt niedrigsten Preisen!

Merss burg
Annahme von Ehestandsdarlehen u. Kinderbein

Belonntmachungen der ne9dap.

10.30: Sport in den Führerſchulen
der Hitlerjugend.

10.45: Wettermeldungen und Tages

mieder r J11.35: eute P ahren.Mark 12 11.40: Die Herkunft unſerer Obſt-
arten

11.55: Zeit und Wetter.
Muſik für die Arbeitspauſe.
Zeit. Wetter Nachrichten.

12.00:
13.00:

Verſteigerung neuer Sachen!
Sonnabend, 13. November 1937, ab 9 Uhr, verſteigere
ich in Gotthard Gaſtſtätten (kleiner Saal), hier,
Schlageterſtraße, öffentl. meiſtbietend gegen bar u. a.:
32 Damen u. Mädchenhemden, 23 Frauenunterröcke
u. untertaillen, 240 Paar wollene u. baumwollene
Strumpflängen, Kinderſtrümpfe, Haferlſocken und
Füßlinge, 7 Kinderſchlafanzüge, je 7 Röckchen und
Jäckchen m. Mütze, 9 Rodelgarnituren, 11 Turn-
jacken u. Schaltücher, 50 Paar Ohrenſchützer, verſch.
andere; ferner vorher aus Konkursmaſſe: Gebr. gr.
Rohrplattenkoffer, Lederkoffer, 31 Taſchentücher.

W. Franke, beeid. Verſteigerer, Merſeburg,
Lindenſtr. 11. Ruf 2635.

Die Deutſche Arbeiksfronk, Kreiswaltung
Merſeburg.

Jn der Zeit vom 23. bis 30. November 1937
führt die Deutſche Arbeitsfront im Gau Halle-
Merſeburg das Reichsleiſtungsſchreiben
in Kurzſchrift 1937 durch. Alle Volks-
genoſſen und Volksgenoſſinnen, die Kurzſchrift
beherrſchen, ſind zur Teilnahme angehalten. Das
Ziel des Reichsleiſtungsſchreibens beſteht darin,
alle Gebrauchsſchreiber zu erfaſſen und in einem
Wettkampf, des Schnell- und Richtigſchreibens zu
erproben. Die Kurzſchrift iſt das wichtigſte Mittel
für alle ſchaffenden Deutſchen. Das Reichs
leiſtungsſchreiben ſoll ferner für die Teilnehmer
ein Anſporn ſein, bei der augenblicklichen Schreib-
geſchwindigkeit nicht ſtehen zu bleiben, ſondern
zu immer höheren Leiſtungen anzuſpornen. An
meldungen werden bis zum 17. November
1937 in den Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeits-
front vom Kreisobmann, Kreisberufswalter und

13.15:
14.00:

Mittagskonzert.
Zeit. Nachrichten. Börſe.

14.10: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.00: Mit uns ſinget, mit uns

ſpringet!
15.15: Kaptein Klumbumbus und

die Seeſchlange. Bunte Stunde.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Weite Welt. Buchbericht.
18.20: Jagdliches Brauchtum.
18.40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Die Wehrmacht ſingt.

Flieger ſingen
20.00: Aus Halle: Luſtig und froh

auf Welle Drei-Acht-Zwo!
Großer bunter Abend.

22.00: Abendnachrichten, Wettermel-
dungen, Sportfunk.

Wetter,

Unſere

Wellenlänoe 1571
6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,

Wetterbericht, anſchl. Aufnahmren.
6.30: Fröhliche Muſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.
9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: 80 8 Hörſzenen vom ſtillen

Heldentum an Deutſchlands
Küſten.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Der Froſt kommt. Schaden

verhütung in Haus Hof u. Feld.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Kapelle Egon Kaiſer ſpielt.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Mein Name iſt Haſe ich

weiß alles.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Stadtväterſitzung in Schilda.
18.25: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
18.45: Mit der

den Ozean
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Oskar Jooſt ſpielt zur Unter-

baltung.
20.007 Männer im Mond.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl Deutſchlandecho.

NähmajſchiSarreader Arbelts-, Sport-, Halh- u. Langrtlefel
Wri ſchiSadtrebbeleratungen Dr. Diehl's-Schuhe

oll- sowie Qualitäts-FiizwarenMarxsSchneidere er Sudan Kurt Schmiutſaße e Merſeburg, Schmale Str. 19 Neumarkttor 2 Maß- und Reparaturwerkstatt
ricotagenn v 08 90 P E fel-! Rundfunk am Fretrtag2.95 15 M. e Personenwasenf Loipeig Meere

Gro -Chrom- n 9 Lastwn en Wellenſznae 882 23.00: Nachtmuſitk.nlage S q 6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt, piand dneu, moderne, 3-Seltenkipper z Deutschlandsender

„Nordmeer“ über

22.30: Nochtmuſik.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.
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